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Ar. 553. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. . 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslaner Zeitung. 


Die Handwerksfrage, 5 f 
dargeſtellt von einem Reichstagsabgeordneten der Fortſchrittspartei. 
II. 

Die Fortſchrittspartei würde es für wünſchenswerth erachten. wenn 
mehr Induſtrielle, insbeſondere auch Handwerksmeiſter 
in den Reichstag oder das Abgeordnetenhaus Da 
würden, da dieſe Berufsarten verhältnißmäßig wenig in dieſen 
Körperſchaften vertreten find. Der parlamentariſchen Fortſchrittspartei 
haben auch bereits Handwerker angehört wie beiſpielsweiſe im Reichs⸗ 
tage Tiſchlermeiſter Richter aus Hamburg. Die Fortſchrittspartet wird 
alſo Niemand deßhalb für weniger geeignet zu Abgeordneten erachten, 
weil er Handwerksmeiſter iſt, die Fortſchrittspartei kann aber ebenſo⸗ 
wenig Jemanden, der nach ſeinen ſonſtigen Verhältniſſen und An⸗ 
ſichten ſich weniger zum Abgeordneten eignet, deßhalb den Vorzug 
geben, weil er Handwerksmeister iſt. Die Fortſchrittspartei bekämpft 
ntſchieden eine Intereſſenvertretung in politiſchen Körperſchaften, wo⸗ 
beſondere Berufs: oder Standesintereſſen den allgemeinen politiſchen 
Intereſſen vorangeſtellt werden. Solche Intereſſenvertretung, folgerichtig 
durchgeführt, müßte den Untergang der Freiheit und auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet die rückſichtsloſe Ausbeutung der ſchwächeren Gewerbs⸗ 
klaſſen durch die Mächtigeren, d. h. die Herrſchaft eines mit Groß⸗ 
grundbeſitz und Großinduſtrie verbündeten Abſolutismus herbeiführen. 
Eine Intereſſenvertretung der geſchilderten Art ſtrebt dagegen die 
ſog. Handwerkerpartei an; dieſelbe bietet ſich jeder politiſchen Partei 
an, von welcher ſie erwartet, daß ſie ihr Programm unterſtützen werde. 
Gewöhnlich wird fie. von den Conſervativen oder der! Junkerpaxtei 
ausgenutzt, um in die Städte Zwieſpalt zu tragen und den liberalen 
Einfluß der ſtädtiſchen Bevölkerung zu ſchwächen. f 

Beil den letzten Berliner Wahlen haben die Candidaten der ſog. 
Handwerkerpartei ſich als Fortſchrittsmänner ausgegeben; Einer der: 
felben, welcher gleichzeitig in Jüterbogk candidirte, bekannte ſich dort 
zur conſervativen Partei. Dieſe Candidaten erhielten auch in Berlin 
nur wenige Dutzend Stimmen, obwohl unter den Wahlmännern 
Hunderte von Handwerksmeiſtern ſich befanden. An der Spitze jener 
Partei, welche auch im Auguſt 1876 zu Köln einen allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handwerkertag abhielt, ſtehen die Führer der ehemaligen Zünftler⸗ 
partei. Dieſe Partei hat ſchöpferiſch für das deutſche Handwerk nicht 
das Mindeſte geleiſtet, nirgend bei. Errichtung von Genoſſenſchaften, 
Schulen, Schiedsgerichten und anderen Anſtalten für das Handwerk 
ſich im Mindeſten hervorgethan, ſondern ſtets das Heil des Handwerks 
in erſter Reihe von möglichſter Poltzeieinmiſchung und verſchärften 
Strafgeſetzen erwartet. Die Forſchrittspartei iſt umgekehrt von jeher 
beſtrebt geweſen auch das Handwerk von denjenigen polizeilichen und 
geſetzlichen Feſſeln und Hemmniſſen zu freien, von welchen die Fabrik⸗ 
induſtrie ſich längſt freizumachen verſtanden hat. Gegen die lebhaften 
Agitationen der Zünftler (Meiſter Panſe) kämpfte die Fortſchrittspartei 
für die Aufhebung der letzten, im übrigen Deutſchland längſt beſeitigten, 
thatfächlich ganz bedeutungslos gewordenen Prüfungsvorſchriften, und 
der damit zuſammenhängenden künſtleriſchen vom praktiſchen Leben 
längſt durchbrochenen Abgrenzungen der einzelnen Handwerksgattungen 
gegen einander. 

Ohne die durch die Gewerbeordnung von 1869 und durch das 
Freizügigkeitsgeſetz von 1867 dem Handwerk geſicherte freie Bewegung 
würde die ungeheure Verſchiebung, welche nach dem letzten franzöſichen 
Kriege in Folge eines nie dageweſenen Aufſchwunges der Speculation 
eintrat, noch weit größere Mißſtände herbeigeführt haben, als ohnedies 
darunter hervortreten mußten. Es hatte in Ermangelung der Frei⸗ 
züͤgigkeit 1871— 1874, noch ſchwerer gehalten, Arbeiter von außerhalb 
und aus anderen Berufskreiſen zur Milderung der ortlichen Nachfrage 
heranzuziehen. Wäre den Arbeitern die Coalitionsfreiheit nicht wie 
anderen Berufsklaffen damals geſetzlich eingeräumt geweſen, fo würden 
geordnete Verhandlungen und Verſtändigungen über die Lohnverhält⸗ 


niſſe von vornherein faſt unmöglich geweſen und die Arbeiter auf heim⸗ 


liche Verſchwörungen, und Gewaltthätigkeiten geradezu hingedrängt ge⸗ 
weſen ſein. Es iſt nicht zu leugnen, daß Gewaltthätigkeit, Contract⸗ 
bruch oder Abtrotzung von für das Handwerk auf die Dauer uner⸗ 
träglichen Bedingungen Seitens der Arbeitsnehmer vielfach vorge⸗ 
kommen ſind. Das Publikum hat aber über ähnliche Vorkommniſſe 
feinen Lieferanten oder Händlern gegenüber, der Händler dem Pro⸗ 
ducenten gegenüber damals nicht weniger Urſachen zu Klagen gehabt. 
In einer Zeit, wo ſo viele große Unternehmer argen Schwindel ge⸗ 
trieben haben, kann man es am Ende dem Lehrling oder Gefellen 
auch nicht verargen, wenn ihm die damalige Verkehrung aller natür⸗ 
lichen Verhältniſſe auch zu Kopfe geſtiegen iſt. Der Lehrling, 
ſtatt die Lehre auszuhalten, wandte ſich in Unterſchätzung wie ſehr er 
dabei ſeine Zukunft dem Augenblick opfere, anderen Beſchäftigungen 
zu, wobei ihm damals auch für die einfachſten Verrichtungen hoher 
Lohn gezahlt wurde. Die Geſellen bildeten ſich zeitweilig ein, daß je 
weniger fie arbeiteten, deſto höher der Lohn ſteigen müſſe; ſie verließen 
mitunter aus den geringfügigſten Veranlaſſungen die Arbeit, weil ſie 
cher waren bei anderen Meiſtern, welchen die Arbeiter mangelten. 
Beſchäftigung zu finden. — Die Fortſchrittspartei hat niemals ver⸗ 
kannt, daß dies Mißſtände waren. Aber ein Anderes iſt es Mißſtände 
wahrzunehmen, ein Anderes die zur Abhilfe geeigneten Mittel zu 
wiſſen. Mancher weiß, wo der Schuh ihn drückt und verſteht es doch 
nicht ſich einen Stiefel zu machen. In dieſer Lage befindet ſich die 
08. Handwerkerpartel. Alle von ihr vorgeſchlagenen Mittel würden 
zu jener Zeit nicht das Mindeſte genutzt haben. Die verlangte krimi⸗ 
nelle Beſtrafung des Contractbruches hätte nur der ohnehin allgemeiner 
werdenden Sitte Eingang geſchafft, Arbeitscontracte nur mit eintägiger 


ute ſchon, ſelbſt mittelſt Perſonalhaft zur Erzwingung der Ar⸗ 


Kündigung zu ſchließen. Im Wege der Civilklage kann der Contract⸗ 
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beitsleiſtung, verfolgt werden. Wenn aber die große Nachfrage nach 
Arbeitern am Meiſten zu Contraetbruch verführt, hat der Meiſter am 
Wenigſten Zeit, zur Polizei und zum Gericht zu gehen, um den con⸗ 
tractbrüchigen Arbeiter zu verfolgen. Die Geſellen und Lehrlinge ſollen 
ohne richtige Abgangszeugniſſe von keinem Meiſter in Arbeit genommen 
werden dürfen. Wenn die Meiſter dies nur ernſtlich wollten, ſo hin⸗ 
dert ſie Niemand, dies auch ohne Geſetz als Regel einzuführen. Wenn 
aber der Meiſter mit Beſtellungen überhäuft iſt, nimmt er lieber einen 
Arbeiter ohne Atteſt, als daß er ſich ohne einen Arbeiter behilft. 

Die veränderten Verhältniſſe haben längſt von ſelbſt wieder eine 
natürliche Stellung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeigeführt. 
Der Meiſter braucht jetzt nicht mehr jeden Arbeiter zu nehmen, der 
ſich ihm anbietet, Striken und Contractbruch find Seltenheiten ge: 
worden. Wo ſie verſucht werden, ſchlagen fie durchweg zum Nachtheil 
der Arbeiter aus. Das größere Angebot von Arbeitern regelt beſſer 
als Polizei⸗ und Strafrichter die Arbeitsverhältniſſe. Es ſoll nicht 
von vornherein in Abrede geſtellt werden, daß der Abſchnitt über das 
Lehrlingsweſen in der Gewerbeordnung in dieſem oder jenem Punkte 
Verbeſſerungen fähig wäre. Aber man vergegenwärtige ſich auch, daß 
man lange Zeit umgekehrt, ſtatt den Meiſter beſſer gegen den Lehrling 
zu ſchützen, es für die dringenden Aufgaben der Geſetzgebung hielt, 
den Lehrling gegen den Meiſter, insbeſondere gegen die Ausnützung 
zu allerhand mit dem Lehrlingszweck nicht in Verbindung ſtehenden 
Haushaltungsarbeiten, zu ſchüßen. Darüber darf man ſich endlich 
nicht täuſchen: Je mehr pollzeilichen, obrigkeitlichen oder ſtrafgeſetzlichen 
Controlen die Lehrlinge oder Geſellen im Handwerk unterworfen werden, 
deſto weniger Lehrlinge und Geſellen wird das Handwerk bekommen. Will 
man aber dergleichen auf andere Berufsarten auch ausdehnen, ſo wird 
das Publikum ſchlleßlich auch berechtigt, ſolche Controlen über die 
Meiſter zu verlangen, alſo beiſpielsweiſe zu begehren, daß auch der 
Meiſter, der nicht rechtzeitig das verſprochene Paar Stiefeln abliefert, 
— denn das ausbleibende Paar Stiefel kann dem Kunden ebenſo un⸗ 
angenehm ſein, wie dem Meiſter der ausbleibende Geſelle — kriminell 
beſtraft werden, daß ferner Niemand ein Geſchäft anfangen darf, dem 
die Polizei nicht ein Atteſt darüber ausſtellt, daß er ſein Lebelang alle 
Kunden und Gläubiger prompt bedient und bezahlt hat. — Pollzei 
und Strafrichter mögen bei ſolchem Syſtem floriren, das Handwerk 
aber ginge darunter zu Grunde. 

Im Allgemeinen iſt von dieſen Anſchauungen auch die große 
Mehrheit des Reichstags geleitet geweſen, als ſie einen die Beſtrafung 
des Contractbruches einführenden Geſetzentwurf 1874 unerledigt ließ. 
Aus demſelben Grunde hat man den zahlreichen nach ein und derſelben 
Schablone gefertigten wiederholten Petitionen der ſogenannten Hand⸗ 
werkerpartei keine Berückſichtigung zu Theil werden laſſen. Es hat 
indeſſen die Wichtigkeit der angeregten Fragen der Regierung Veran⸗ 
laſſung gegeben, im Einverſtändniß mit dem Reichstag inzwiſchen um⸗ 
faſſende Erhebungen über die einſchlagenden thatſächlichen Verhältniſſe 
bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern im ganzen Lande zu veranftalten. 
Dieſe Erhebungen haben durchweg das hier Geſagte beſtätigt. Nur 
die conſervative Partei unterſtützt auch heute noch die fogenannte 
Handwerkerpartei in ihren Forderungen, allerdings nicht um der Sache 
ſelbſt, fondern um der Wahlen, der Zerfplitterung der liberalen Parteien 
willen. Was intereſſirt am Ende auch die Leute auf dem Lande das 
ſtädtiſche Handwerk ſonderlich? Je mehr die Arbeiter in der Stadt 
unfrei gemacht werden, deſto weniger gelüſtet es die ländlichen Arbeiter 
dorhin zu ziehen, deſto niedriger alſo bleibt der Lohn auf dem Gute, 
deſto unbedingter die Herrſchaft des Gutsherrn beſtehen. 


Depeſche des kaiſerlich ruſſiſchen Reichskanzlers an den 
Grafen Schuwaloff, 5 
d. d. Zarſkoje⸗Sſelo, 7. (19.) November 1876. 


Lord A. Loftus hat uns die an ihn gerichtete Depeſche des Lord Derby 
vom 30. Detbr. vorgeleſen und dieſelbe in einer Copie übergeben. 


Sie enthält eine Aufzählung der von dem Londoner Cabinet zur Wieder: 
herſtellung des Friedens im Orient gemachten Bemühungen. 

Wir bemerken mit Genugthuung, daß ſie zugleich die Bereitwilligkeit an⸗ 
erkennt, [mit welcher das kaiſerliche Cabinet auf eine Uebereinſtimmung mit 
England eingegangen iſt. 

Wir haben niemals aufgehört, auf die Erreichung einer allgemeinen 
Uebereinſtimmung der Großmächte hinzuarbeiten, welche die einzige Garantie 
für eine friedliche Löſung der orientaliſchen eg bietet, und unſere 
vornehmſte Sorge iſt es geweſen, dem Londoner Cabinet unſere Eröffnungen 
darüber zu machen. Die Gefahren des ausbrechenden Aufſtandes vorher⸗ 
ſehend und ſeine Umwandlung in die orientaliſche Frage befürchtend, habe 
ich ſeit dem Auguſt vorigen Jahres Sie beauftragt, in Vevey, nach Ihrer 
Rückkehr nach London die Aufmerkſamkeit des engliſchen Cabinets darauf zu 
richten. Damals aber ſchien die Regierung ihrer großbritanniſchen Majeſtät 
dieſer Frage nicht die gebührende Bedeutung beizulegen. 

Oeſterreich⸗Ungarn, mehr direct intereſſirt, nahm unſere Vorſchläge be⸗ 

ufs Mitwirkung zur Vorbeugung der genannten Gefahren an und ver: 
tändigte ſich mit uns dahin, den Großmächten friedenſtiftende Maßregeln 
zur Annahme vorzulegen. 

Das in der Depeſche des Grafen Andraſſy vom 30. December enthaltene 
Project fand Seitens des engliſchen Cabinets Unterſtützung, wenn auch das 
Project nicht für ausreichend erkannt wurde. So war denn der Grund zur 
von uns gewünſchten, allgemeinen Uebereinſtimmung gelegt. 

Als jedoch die Erfahrung die Unausführbarkeit des in Wien ausge⸗ 


arbeiteten Reform⸗Projectes wegen Mangels an praktiſchen Mitteln zur 


Realifirung deſſelben, bewieſen, und als die drei kaiſerlichen Höfe den Groß⸗ 
5 die ee dieſes Programms vorſchlugen, indem fie den im 
Berliner Memorandum jormulirten Garantien ihre Zuſtimmung gäben, da 
bielt es das Londoner Cabinet für nöthig, dieſe Vorſchläge ohne Prüfung, 
ei und ohne einen anderen Vorſchlag an die Stelle zu ſetzen, 
5 

So wurde das Friedens⸗ und Verſöhnungswerk, an welchem wir uns 
betheiligt hatten, unterbrochen; die Folgen waren ſchrecllich. 

Von dieſem Zeitpunkt an hat das kaiſerliche Cabinet zur Wiederher⸗ 
ſtellung des allgemeinen e nichts, was von ihm abhing, außer 
Acht gelafien: es hat ſich den meiſten der von England gemachten Vorſchläge 
angeſchloſſen. Wenn zwiſchen den beiden Cabineten ſich einige leichte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in dieſer oder jener Phaſe der Verhandlungen her⸗ 
ausſſellten, jo Ion. das an den Umſtänden felbit, nicht aber an den Abſichten 
der Cabinete. Wir freuen uns, den Beweis dafür ſelbſt in den Schritten zu 
finden, in welchen fie nicht zu einem Einvernehmen gelangen konnten, nam⸗ 
li hinſichtlich der Execution zu Waſſer und zu Lande und des ſechsmonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes. Fi RES 

Was den erſten Punkt anbetrifft, fo hat das laiſerliche Cabinet, indem 
es die militäriſche Execution mit dem Einlaufen der Escadres in den Bos⸗ 
orus zu vereinigen und ſogar dieſe Maßregel auf eine bloße maritime 
eſetzung der Meerengen, wenn dies für genügend erachtet würde, zu be⸗ 
ſchränken vorſchlug, dadurch ſeine volle Uneigennützigkeit und ſeine beſondere 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: rege Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Uuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 25. November 1876. 


Hochachtung gegen England bewieſen, welches natürlicher Weiſe zu einer 
hervorragenden Theilnahme an jeder Operation zur See berufen iſt. 

n der zweiten Frage hielt ſich das kaiſerliche Cabinet für nicht berechtigt, 
Serbien und Montenegro eine Combination aufzuerlegen, die auf eine Ver⸗ 
längerung ihrer ſchwierigen und drückenden Lage hinzielte, ohne ibnen irgend 
eine Garantie für die Erreichung eines gerechten und feſten Friedens zu 
bieten. Wenn das Londoner Cabinet vor Erklärung ſeiner Zuſtimmung zu 
dieſem Vorſchlage, einen Gedankenaustauſch mit uns veranlaßt hätte, jo 
hätten wir ihm offen unſeren Geſichtspunkt auseinandergeſetzt, und man 
hätte vielleicht die offene Meinungsverſchiedenheit vermeiden können, welche 
das Gefühl der Achtung der Pforte vor der europäiſchen Einmüthiglkeit un⸗ 
vermeidlich ſchwächen mußte. 2 

Allein dieſe Meinungs⸗Schattirungen erlöſchen vor dem gemeinſamen 
Wunſche! der beiden Cabinete, ein Einvernehmen zu erreichen, wie ſolches 
von dem Ober⸗Staatsſecretär Ihrer britiſchen Majeſtät conſtatirt wird. Für 
uns iſt dies das Weſentliche; auch ſahen wir mit wahrhafter Befriedigung, 
daß das Cabinet von London aus feiner ſtricten Reſerve, welche es ſich zur 
Zeit der Depeſche Lord Derby's auferlegt zu haben ſchien, herausgetreten iſt, 
indem es darauf die Initiative zu dem Vorſchlage bezüglich Zuſammenbe⸗ 
rufung einer Conferenz und der Feſtſtellung der Baſis und des Modus der 
Actionen ergriff. Wir haben uns demſelben mit der größten Bereitwillig⸗ 
keit angeſchloſſen, und das Cabinet von London kann in dem Streben nach 
ud friedlichen Löſung der gegenwärtigen Kriſis auf unſere Mitwirkung 
rechnen. 

Weil wir eben von wahrhaftem Verlangen nach einem guten Einver⸗ 
nehmen beſeelt ſind, ſo halten wir es für unſere Pflicht, offenherzig und 
ohne Rückhalt auf die Punkte hinzuweiſen, in welchen unſere Anſchauungen 


von denen des Ober⸗Staats⸗Secretärs Ihrer britiſchen Majeſtät hinſichtlich 


der Jede dog Lage der Dinge abweichen. Kr 

eide Cabinete ſind darin einig, daß es eine Nothwendigkeit ift, den 
Frieden im Orient wieder 3 und den europaiſchen Frieden zu 
wahren, indem man dem beklagenswerthen Zuſtande der Türkei ein Ziel 
jeße. Lord Derby erkennt ebenſo wie wir an, daß zur Erreichung einer 
feſten und dauernden Pacification eine thatſächliche Verbeſſerung der Lage 
der chriſtlichen Unterthanen des Sultans vermittelſt ernſter und praktiſcher 
Reformen nothwendig iſt; er erkennt in eben demſelben Maße, wie wir, die 
Unzulänglichkeit von Reformen auf dem Papiere an und die unvermeidliche 
Nothwendigkeit von Garantien für die Ausführung. 

Wir weichen nur hinſichtlich der Mittel zur Erreichung dieſes Zieles von 
einander ab, welches das allgemeine Ziel Europas iſt. 

Das Cabinet von London möchte daſſelbe mit dem Buchſtaben der Ab⸗ 
machungen in Einklang bringen, welche zu anderen Zeiten, in anderer Lage, 
mit anderen Ideen getroffen wurden, ohne den verfloſſenen zwanzig Jahren 
und der peinlichen Erfahrung, die ſie gebracht, Rechnung zu tragen. 


Dieſe Erfahrung hat mit äußerſter Klarheit bewieſen, daß die Action der 


europäiſchen Mächte der Türkei gegenüber ſich ſelbſt durch die Verträge vom 
Jahre 1856 zur Ohnmacht verdammt hat und daß die Pforte dieſes zur 
Aufrechterhaltung eines Regimes benutzt, welches für fie und ihre chriſtlichen 
Unterthanen verderblich, für den allgemeinen Frieden unheilvoll, empörend 
für die Gefühle der Menſchlichkeit und das Gewiſſen des a — Europas 
iſt, eines Regimes, welches die Pforte ſeit 20 Jahren in der 

Strafloſigkeit befolgt. SER 

Zu wiederholten Malen waren die Großmächte gezwungen, von dieſen 
eſten Prinzipien abzuweichen und unmittelbar in den Angelegenheiten der 
Türkei zu interveniren, namentlich in Syrien, in den Vereinigten Fürſten⸗ 
thümern, in Serbien und auf Candia; und dieſes ihr Verfahren hat theil⸗ 
weiſe und zeitweilige Reſultate ergeben. 

Allein da die erſten Urſachen des Uebels in Permanenz blieben und ſich 
ausbreiteten, ſo mußten ſie früher oder ſpäter unvermeidlich zu den Folgen 
führen, auf welche die Aufmerkſamkeit Europas zu wenden das kaiſerliche 
Cabinet ſeit 20 Jahren nicht aufgehört hat. 

Gegenwärtig läßt ſich das Zeugniß der Thatſachen nicht zurückweisen. 
Noch nie iſt die Diplomatie ſo ſehr durch die orientaliſchen Fragen in Auf⸗ 
regung verſetzt worden, wie im Laufe des verfloſſenen dauer noch 
wurde Europa durch dieſelben mehr beunruhigt, mehr in ſeiner Ruhe, ſeinen 
Intereſſen und ſeiner Sicherheit bedroht. Noch nie waren die Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, mit denen die Türken auf die verſöhnlichen und Frieden ſtiftenden 
Anſtrengungen Europas antworteten, gebäfliger, noch nie wurden fie in 
größerem Maßſtabe ausgeübt, noch nie zeigten ſie deutlicher die Tiefe und 
den unheilbaren Charakter des Uebels, welches die Türkei aufzehrt und die 
Ruhe Europas in Gefahr bringt. 


Wenn die Großmächte das Werk ernſt zu Ende bringen und ſich nicht 


einer periodiſchen, ſich immer verſtärkenden Wiederholung der gefährlichen 


Kriſis ausſetzen wollen, ſo iſt es unmöglich, daß ſie bei einem Verfahren 
beharren, das die Keime dieſer Gefahren beſtehen läßt und ihnen mit der 
unleugbaren Logik der Thatſachen Zeit zur Entwickelung giebt. 

Es iſt nothwendig, dieſen Circulus vitiosus zu verlaſſen und ſich der Er⸗ 
kenntniß nicht zu verſchließen, daß die Unabhängigkeit und Integrität der 


Türkei den Garantien untergeordnet werden müſſen, welche von der Menſch⸗ 
lichkeit, den Gefühlen des chriſtlichen Europas und der allgemeinen Ruhe 


gefordert werden. 


Die Pforte iſt die Erſte geweſen, welche die von ihr durch den Vertrag 


von 1856 übernommenen n ihren chriſtlichen Unterthanen 
gegenüber verletzte. Europa hat das Recht und die Pflicht, der Pforte die 
Bedingungen vorzuſchreiben, auf Grund welcher es von ſeiner Seite allein 
einer Aufrechterhaltung des politiſchen Status quo, wie er in dem genann⸗ 
ten Vertrage geſchaffen worden, zuſtimmen kann, da aber die Pforte nicht 
im Stande iſt, dieſelben zu erfüllen, ſo hat Europa das Recht und die 
Pflicht, ſich jo lange an ihre Stelle zu ſetzen, als es zur Sicherung der 
Durchführung dieſer Bedingungen nothwendig iſt. 

Weniger als jede der anderen Mächte kann Rußland ſich dazu verſtehen, 
die Verſuche mit jenen Palliativen, mit halben Maßregeln und illuſoriſchen 
Programmen zu erneuern, welche zu den traurigen Folgen geführt haben, 
die vor aller Augen find und auf Rußlands eigene Ruhe und feinen: 
innern Wahlſtand zurückwirken. Wenn es aber auch näher und lebhafter 
dabei intereſſirt iſt, Dieſem vermiteelſt thatſächlicher und wirkſam garantirter 
Verbeſſerungen ein Ende zu machen, ſo betrachtet es doch dieſe Frage als 
eine allgemeine und wendet ſich an den einſtimmigen Willen aller Groß⸗ 
mächte, ſie friedlich zu löfen. a 

Was aber die N Je f Geſichtspunkte Rußlands bei Verfolgung 
dieſes rs anbetrifft, jo ſind ſie frei von jedem einſeitigen Hintergedanten. 
Die poſitivſten Verſicherungen darüber ſind zu wiederholten Malen von dem 
Kaiſerlichen Cabinet abgegeben worden. . 

Ew. Erlaucht waren formell durch meinen Brief vom 22. October bevoll⸗ 
mächtigt, dieſelben dem Ober⸗Staatsſecretär Ihrer Britiſchen Majeſtät in der 
entſchiedenſten Form zu wiederholen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dieſelben in Livadia dem Lord A. Loſtus 
gegenüber mit der Autorität Seines ſouveränen Wortes bekräftigt. 


Das Cabinet von London kann in dieſer Beziehung keinen Zweifel be⸗ 
wahren, und wir hoffen, daß es nicht ſumen wird, dem engliſchen Volke 
die Möglichkeit zu bieten, dieſe werfen zu theilen, indem es die bezug⸗ 
lichen Berichte feines Vertreters veröffentlicht. 

Ew. Erlaucht ſind bevollmächtigt, dieſe Depeſche dem Lord Derby vorzu⸗ 
leſen und ihm eine Copie zu übergeben. 

Wir 8 uns > dem Glauben, daß der Ober⸗Staats⸗ 
fechretär Ihrer Britiſchen Majeſtät ebenfalls darin den Beweis unſeres auf⸗ 
richtigen Wunſches finden wird, in Einmüthigkeit mit der großbritanniſchen 
Regierung zu handeln, damit die Grundſaäͤtze, welche beide Staaten als Baſis 
für die Pacification des Orients anzuerkennen übereingekommen, nicht wie 
früher ein todter Buchſtabe, ein fruchtloſes Programm, ohne Wahrhaftigkeit 
und Wirkſamkeit bleiben und damit ſie nicht beſtändig über den Beziehungen 
beider Länder und dem Frieden Europa's die drohenden Gefahren ſchweben 
laſſen, welche e dieſelben ftören. ; 

Empfangen Sie ıc. 
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Privatſchreiben des Reichskanzlers an den Grafen 
Schuwaloff, 

d. d. Livadia, 22. October (3. November) 1876. g 
Zu meiner großen Ueberraſchung habe ich aus Ihrem letzten Schreiben 
erſehen, daß die Ideen von unſeren Gelüſten auf Konſtantinopel und von 
denen des Teſtaments Peters des Großen noch immer einige Gemüther in 
England beſchäftigen. Ich muß bekennen — ich glaubte, dieſe alten Ge: 
ſchichten hätten den Credit verloren und ſeien, ſammt der Unterwerfung der 
indiſchen Beſitzungen durch Rußland, in das Gebiet der politiſchen Mytho⸗ 

logie verwieſen. 5 

Wie viel Mal haben die ruſſiſchen Monarchen es öffentlich wiederholt, 
daß ihre Politik keine Annexion türkiſcher Länder enthält, daß ihnen dadurch 
große Schwierigkeiten erwachſen würden, daß die Aufrechterhaltung des 
status quo im Orient die beſte Combination ſei? Bei unſerer Regierungs⸗ 
form iſt das Wort der Herrſcher keine Parlamentsauslaſſung, die einer 
Aenderung nach dem Willen der Majorität unterworfen iſt. Es bindet ihre 
perſönliche Loyalität. Wie viel Mal haben nicht ferner die Ereigniſſe ſelbſt 
darauf geantwortet? Würde Rußland irgend welche Gelüſte nähren, ſo 
hätte es gethan, was die Mächte thun, welche nach Einverleibungen ſtreben: 
es hätte in der Stille ſeine Vorbereitungen getroffen und bei der erſten 
ünſtigen Gelegenheit gehandelt. Fehlte es ihm vielleicht an ſolchen Ge⸗ 
egenheiten in den Jahren 1829, 1848 und 1870, als die Aufmerkſamkeit 
und die Kräfte Europas an einer andern Stelle abſorbirt wurden? Welche 
Beweiſe ſoll man denn den engliſchen Miniſtern von einer, nicht auf poli⸗ 
tiſcher Tugend, ſondern auf der Vernunft und geſundem Geiſte baſirten Uns 
eigennützigkeit geben? Könnten ſie ſich entſchließen, für einen Moment zu 
Dergeflen, daß fie Engländer find, und ſich auf den ruſſiſchen Standpunkt 
zu ſtellen, jo möchten wir fie bitten, die Hand auf dem Herzen: wütden fie 
der Kaiſerlichen Regierung etwa rathen, den Beſitz Konſtantinopels zu 
ſuchen? Die Antwort würde keinem Zweifel unterliegen. Warum ſetzen 

ſie bei uns nicht ehen fo viel praktiſchen Sinn voraus, als fie beſitzen? 

„Die einzig vernünftige Combination in ruſſiſchem Intereſſe ginge dahin, 

die Schlüſſel zum Schwarzen Meere in Händen zu laſſen, ſchwach genug, 
dieſen Handelsweg für Rußland nicht zu verſchließen, ſeine Ruhe nicht zu 

? bedrohen. Die türliſche Herrſchaft entſprach dieſem Programm. Iſt es denn 
Anſere Schuld, wenn die Türken dieſelbe mißbrauchten und ihre Herrſchaft 
für ihre chriſtlichen Unterthanen unerträglich machten? Hat nicht die eng⸗ 
liche Politik dem Vorſchub geleiftet, indem fie in der Pforte durch ihre 

Rivalität Mißtrauen gegen Rußland wachrief und der Pforte beiſtand, die 

Gewalt zur einzigen Baſis ihrer Macht zu machen? 

Wahrlich, es iſt peinlich zu ſehen, wie zwei große Reiche, welche, wenn 

N ſie einmüthig unter einander, die europäiſchen Fragen 15 gegenſeitigen 

And zum allgemeinen Nutzen entſcheiden könnten, ſich ſelbſt und die Welt 

durch einen auf Vorurtheilen und Mißverſtändniſſen gegründeten Anta⸗ 
gonismus ſtören. 

Die Folgen ſind handgreiflich. Die öffentliche Meinung in England 
ſelbſt wurde dadurch aufgeregt. Um ſo mehr das nationale und chriſtliche 
Gefühl Rußlands, das dieſen Gegenden nur zu nahe und durch zu viele 
Bande mit ihnen verbunden iſt, um ſich mit akademiſchen Aeußerungen der 
Theilnahme zu begnügen. 

Das legt Sr. Maſeſtät Verpflichtungen auf, denen Er ſich nicht ent⸗ 

ehen kann. Dieſe Verpflichtungen werden aber von dem ganzen civiliſirten 

uropa getheilt. Wer hindert England ſich anzuſchließen, ſich mit uns zum 
Schutz der Chriſten zu vereinigen, mit uns ihre Erkenntlichkeit und ihre 
Sympathie zu theilen? Die orientaliſche Frage iſt keineswegs nur eine 
ruſſiſche; fie involvirt die Ruhe Europas, den allgemeinen Frieden und die 
allgemeine Wohlfahrt, die Humanität und die chriſtliche Civiliſation. 

‚Sit dieſes Feld nicht groß genug, daß England ſich mit Rußland in eine 
Reihe ſtellen könnte? Haben wir England nicht dazu aufgefordert, indem 
wir ſeine Escadres in die Meerengen riefen? Welche Bürgſchaft ſollen wir 
noch leiſten, daß wir durchaus keine Anſprüche auf den ausſchließlichen 
Beſitz Konſtantinopels hegen? 3 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat unlängſt geruht, ſich in dieſem Sinne gegen 
Lord A. Loftus mit der Beſtimmtheit und Loyalität Seines ſouveränen 

e auszuſprechen. Der engliſche Botſchafter wird darüber gewiß be⸗ 
richten. 
‚St eine Wiederholung dieſer Verſicherungen nöthig, jo wiederholen 
Sie, mein lieber Graf, dieſelben in der entſchiedenſten Form. Sie können 
Babel überzeugt fein, die Abſichten Unſeres erhabenen Herrn treu wieder⸗ 
zugeben. 5 

Empfangen Sie u. ſ. w. 


. Breslau, 24. November. 
Trotzdem auch in der geſtrigen Sitzung des Reichstages über mehrere 
Punkte der Juſtizgeſetze ſcharf discutirt wurde und insbeſondere die Frage 
der Gerichtsſprache, mit Bezug auf die polniſche Sprache, eine längere De⸗ 
batte erregte, ſchritt doch die Berathung ziemlich ſchnell vor, und es wurde 
eine Menge Paragraphen im Sinne der Commiſſion erledigt. Wenn das 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz mit dem Einführungsgeſetze zu demſelben heute er⸗ 
ledigt wird, kann der Reichstag in die zweite Berathung der Strafprozeß⸗ 
ordnung eintreten, die höchſt wahrſcheinlich mindeſtens fünf Sitzungen in 
Anſpruch nehmen wird. Um ſo ſchneller wird dann die Concursordnung, 
über welche die Parteien unter ſich und mit den Regierungen einig ſind, 
Zur Annahme gelangen. Die Pauſe zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 
der Juſtizgeſetze kann durch die weitere Etatsberathung ausgefüllt werden. 
Es wird dadurch möglich, den Schluß der Seſſion noch vor der Mitte 
N des December herbeizuführen. 
— ... 


© Aus einem Dichterleben. 
1 Eine Epiſode von Julius Mühlfeld. 
a An einem wunderbar ſchoͤnen Frühlingsnachmittage des Jahres 1827 
ſchritt ein junger Mann die impofante Baumallee, welche vom Dorfe 
Moſigkau nach dem adeligen Fräuleinſtifte daſelbſt führte, hinab. Er 
war etwas erhitzt und beſtäubt und hatte offenbar eine Fußwanderung 
durch die faſt zu liebevoll wirkende Sonnenhitze gemacht. Jetzt ging 
er langſam, athmete zuweilen tief auf und blickte mit fröhlichen Augen 
um ſich. Der Schatten, welchen die herrlichen Bäume über den Weg 
warfen, übte auf den Erhitzten eine wohlthuende Wirkung aus; hier 
zwitſcherten auch die Vögel luſtig und voll Eifer durcheinander, die 
draußen geſchwiegen hatten. 
1 Wohlſein läßt es ſich in der mooſigen Aue, das muß ich geftehen ! 
So dachte der Wanderer für ſich ſelbſt, und die Damen, welche hier 
ein Aſyl vor den Thorheiten der Welt geſucht und gefunden haben, 
dürfen ſich über den Geſchmack der Gründerin deſſelben nicht beklagen. 
Prinzeß Wilhelmine von Anhalt⸗Deſſau hat einen vorzüglichen Geſchmack 
bewieſen, als fie durch die Gründung dieſes Stiftes, deſſen erſte Protec: 
torin ſie wurde, den Vorwand ſuchte und auch fand, um ſich den etwas 
derben Maximen der Hofhaltung ihres erlauchten Vaters, des Fürſten 
Leopold — in der Weltgeſchichte „der alte Deſſaner“ genannt — von 
Zeit zu Zeit zu entziehen. 8 
= Der Wanderer hatte jetzt das Ende der Allee erreicht und trat auf 
den freien Platz vor dem Schloſſe. Hier befanden ſich von wohlgepflegten 
Sandwegen umſchloſſene Rondels und Beete, die einen würzigen Duft 
verbreiteten. Der Wanderer ſchritt an ihnen langſam vorüber, dem 
Schloſſe zu. Es war eine zwar ſchlanke und zarte, aber doch kräftige 
und elaſtiſche Erſcheinung, mit einem feingeſchnittenen, durchgeiſtigten 
Antlitze, in welchem fröhlich blickende blaue Kinderaugen einen gar 
wunderbaren Zauber auszuüben vermochten. . 
N In der Vorhalle des Schloſſes frug der Wanderer eine Dienerin 
nach dem Fräulein von Glafey. 
„Das gnädige Fräulein find noch bei Tiſche“, lautete die Antwort. 
Dann bitte ich um Entſchuldigung!“ ſagte er. „Ein Schulmeiſter, 
wie ich, iſt ſo daran gewöhnt, die zwölfte für die Mittagsſtunde zu 
nehmen, daß er darüber leicht die anderweit geltenden Sitten vergißt. 
Geben Sie dem gnädigen Fräulein nachher dieſe Karte — ich werde 


ſpäter wiederkommen.“ 
e 


* 
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Stimmen ein abjolut wertbloſes Object geworden find, deren Abfall dem 
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Fürſt Bismarck, der geſtern zum erſten Male im Reichstage erſchien, 
hat äußerlich überall den Eindruck wiedergewonnenen körperlichen Wohlbe⸗ 
findens gemacht, wiewohl nicht unbekannt iſt, daß dieſer Eindruck nicht immer ein 
ganz zuverläſſiger iſt. Bei ſeinem Eintreten in den Sitzungsſaal begrüßte 
der Reichskanzler den Präſidenten und die Juſtizminiſter von Baiern und 
Sachſen beſonders herzlich. Nach kurzem Verweilen wurde ihm ein Schrei⸗ 
ben überreicht, das ihn augenſcheinlich abrief, denn er verließ gleich darauf 
das Haus. Schon vorgeſtern Abend hatte der Reichskanzler den engliſchen 
Bevollmächtigten Marquis of Salisbury empfangen; geſtern wurden die 
Conferenzen zwiſchen beiden Staatsmännern fortgeſetzt, worauf der engliſche 
Bevollmächtigte beim Fuͤrſten Bismarck dinirte und am Abend ſeine Reiſe 
nach Wien antrat. 


Wir veröffentlichen an anderer Stelle den Wortlaut der bereits tele⸗ 
graphiſch aviſirten Erlaſſe des ruſſiſchen Reichskanzlers. Dieſelben bilden 
die weitere Ausführung der dom Kaiſer Alexander dem Lord Loftus gege⸗ 
benen Erklärungen und ſind von dem erſichtlichen Streben geleitet, die 
öffentliche Meinung in England betreffs der Abſichten Rußlands zu be⸗ 
ruhigen. Ob dieſe Abſicht erreicht werden wird, bleibt abzuwarten; einſt⸗ 
weilen liegt uns nur ein kurzes Telegramm der „Köln. Ztg.“ vor, welches 
folgendermaßen lautet: 5 

„Die auf Wunſch des Kaiſers von Rußland veröffentlichte Unter⸗ 
redung mit dem britiſchen Botſchafter Lord A. Loftus ſcheint hier eher 
Mißtrauen, als die vom Kaiſer beabſichtigte Beruhigung zu erregen. Die 
„Times“ und „Morning Poſt“ ſchweigen darüber noch auffallender Weiſe; 
der „Telegraph“ analoſrt die Erklärungen des Kaiſers ſichtbar ſleptiſch, 
„Standard“ entſchieden unfreundlich, indem er an ein gebrochenes Kaiſer⸗ 
wort bezüglich Khiwas erinnert, und geradezu behauptet, daß der Kaiſer 
durch ſeine Darlegung zumal betreffs der ruſſiſchen Zuzüge nach Serbien 
ſeinem Anſehen ungeheuer geſchadet habe. Sogar „Daily News“ ſchreiben, 
daß Angeſichls der ruſſiſchen Rüſtungen und der kaiſerlichen Erklärung 
betreffs eines eventuell vereinzelten Einſchreitens Rußlands die Schwierig⸗ 
keit der Lage durch die kaiſerliche Mittheilung ungehoben bleibe. — Die 
Bemerkung Lord Derby's in der Depeſche an Loftus, daß er Angeſichts 
der ruſſiſchen Rüſtungen und der Millionen⸗Anleihe die Veröffentlichung 
der kaiſerlichen Aeußerungen für zeitgemäß erachte, wird, nebenbei bemerkt, 
hier als erſichtlich zweideutige Aeußerung aufgefaßt.“ 

Das „Journ. de St. Petersb.“ bemerkt zu dem Erlaſſe des Fürſten 

Gortſchakoff Folgendes: . 

„In England beſonders, darauf kann man rechnen, wird der Eindruck, 
welchen dieſe beiden Documente hervorbringen werden, einer der günſtig⸗ 
ſten fein. Und wie ſollte es auch anders fein, wenn man das fo klare und 
deutliche Expoſe der friedlichen Intentionen Rußlands leſen wird, den 
offenen Ausdruck feines Wunſches, mit der engliſchen Regierung gemein- 
ſam vorzuſchreiten, Mißverſtändniſſe zu zerſtreuen und dabin zu gelangen 
— im Concert mit allen Mächten — dem Orient die Inſtitutionen zu 
bringen, welche Europa vor neuen Unruhen zu bewabren im Stande find. 
Wo findet ſich, fragen wir, im Vereinigten Königreiche der Staatsmann, 
welcher es auf ſich nehmen wollte, jo loyale Eröffnungen à la Shylok aus 
Liebe zu dem Buchſtaben eines Tractats, deſſen Sinn ſchon längſt auf⸗ 

ehört hat für die Türkei Geſetz zu ſein, oder — beſſer — den ſie ihrer⸗ 

eits nie eingehalten hat, zurückzuweiſen? 

Die Conferenz wird ohne Zweifel hald zu Stande kommen, und man 
kann die Hoffnung hegen, daß die Mächte dabei die Uebereinſtimmung 
und namentlich die Feſtigkeit entfalten werden — auf deren Nothwendig⸗ 
keit die „Times“ 999 beute noch beſteht —, welche die türkiſche u 
kam Einſehen bringen wird, daß die Zeit der Ausflüchte und Spiegel: 
echterei vorüber iſt und daß die abſolute Nothwendigkeit, wie ſie aus der 
Geſchichte der letzten zwanzig Jabre reſultirt, ſich Europa auferlegt, vor 
der die Rückſichten der türtiſchen Eigenliebe keine Geltung finden“. 

Ueber die Parteiverhältniſſe in der neuen italieniſchen Deputirtenkammer 
läßt ſich eine Römiſche Correſpondenz der „A. A. Z.“ dahin aus, daß das 
Häuflein, das Herr Sella befehlige, numeriſch viel zu ſchwach ſei, um zu 
irgend einer Action ſchreiten zu können; es wird ſich — ſagt die Correſpon⸗ 
denz — zunächſt damit begnügen müſſen, zuzuſehen, wie ſich die Parteien 
und Dinge innerhalb der großen Schaar von Abgeordneten entwickeln wer⸗ 
den, die unter der allgemeinen Rubrik „miniſteriell“ gewählt worden ſind. 
Hierüber läßt ſich zunächſt aber noch gar nichts ausſagen, da von den 416 
miniſteriellen Abgeordneten mehr als ein Drittel neu gewählt iſt und aus 
politiſchen Recruten beſteht, welche das Miniſterium nicht leicht zu discipli⸗ 
niren finden wird. Zwei kleinere Fractionen, die gewiß bald in der miniſte⸗ 
riellen Partei eine ſelbſtſtändige Haltung annehmen werden, ſind die Re⸗ 
publikaner, die man auf 45 berechnet, und die toscaniſchen Diſſidenten, die 
14 Stimmen in der Kammer zählen. Die Republikaner haben mit der 
Oppoſition den Vortheil gemein, daß ſie wiſſen, was ſie wollen, und ſich 
nur über die tactiſche Frage, in welcher Weiſe ſie zu dem Miniſterium Stel⸗ 
lung nehmen wollen, ſchlüſſig zu machen haben. Dagegen ſchwanken die 
toscaniſchen Diſſidenten jetzt wieder ſehr zwiſchen der Rechten und der Linken: 
ſie ſind zunächſt außerordentlich mißvergnügt über den Ausgang der Wahlen 
und über die Zuſammenſetzung der jetzigen Kammer, in welcher ihre 14 


Parke. Lächelnd betrachtete er auch ein kunſtvoll angelegtes Natur⸗ 
Theater, deſſen Couliſſen wohlgezogeue Bäume bildeten, in welchem die 
Stiftsdamen von Zeit zu Zeit ſich mit Komödienſpiel unterhielten, und 
noch lächelnd in den Gedanken, die ihn dabel bewegten, betrat er end⸗ 
lich auch den kleinen Friedhof des Stiftes. 

Der Wanderer ſchritt zwiſchen den Gräbern umher, deren Kreuzes⸗ 
denkmäler durchweg ſtolze, adelige Namen auswieſen. Nur für die 
Trägerinnen folder war ja das Aſyl zu Moſigkau geſtiftet worden! 
Der Wanderer konnte dieſe Namen auch nur mit einem Lächeln be⸗ 
trachten. Hier lagen nun die ſtolzen Adelsdamen allein, geſondert von 
den Bewohnern des Dorfes, die ihren eigenen Kirchhof beſaßen — 
waren ſie aber drunten, unter dem grünenden Hügel, mehr als jene, 
mehr als Aſche? Erde, die wieder zur Erde gekommen? — Plötzlich 
wurde das Auge des ſtill lächelnden Mannes durch einen der Namen 
auf dieſen Grabkreuzen gefeſſelt. Sophie, Gräfin von Anhalt, lautete 
derſelbe. Der Wanderer blieb ſtill ſtehen und blickte voll Rührung 
auf die einfache Gruft nieder. Dieſer kleine Hügel deckte ein Stück 
jener Liebeßromantik, an welcher das ruhmvolle Haus der Ascanier 
reich geweſen iſt. Unſerer Wanderer kannte die Geſchichte der hier 
ruhenden Gräfin von Anhalt. Sophie Heine hatte ihre Mutter ge⸗ 
heißen, eines Deſſauer Bürgers und Brauers Kind, dem Erbprinz 
Wilhelm Guſtav, des alten Deſſauers Erſtgeborener, feine Liebe wid⸗ 
mete. Er war faſt kein geringerer Feuerkopf, als der Alte, hatte bei 
Stralſund, in Ungarn und gegen die Türken wie dieſer tapfer gekämpft, 
und wollte jetzt auch das Weib ſeines Herzens zum Ehegemahle neh⸗ 
men. Hatte ſein Vater ihm nicht auch hierin das Beiſpiel gegeben, 
als er ſeine geliebte Anna Foͤhſe, des Hof-Apothekers Tochter in Deſſau, 
zum Traualtare geführt hatte? — Aber der alte Leopold war mittler⸗ 
weile doch der Anſicht geworden, daß ein ſolcher Schritt nicht Regel 
werden ſolle im Hauſe Anhalt, bei den Erbprinzen vor allen Dingen 
nicht, und verweigerte dem Sohne die Erlaubniß zur Heirath. Doch 
der Prinz, welcher bereits ſein Wort verpfändet hatte, machte heimlich 
Hochzeit mit dem geliebten Mädchen und verbarg ſein Glück in Kleke⸗ 
witz vor den Augen des ſtrengen Vaters. Allein plötzlich im blühen⸗ 
den Mannesalter erkrankte Erbprinz Wilhelm Guſtav auf den Tod 
und hatte gerade nur noch Zeit, ſeinem verzweifelnden Vater ſeine 
Heirath zu bekennen und Frau und Kinder der väterlichen Gnade des 
Fürſten zu empfehlen. Gerührt, vielleicht in der unausloͤſchlichen 
Erinnerung ſeiner eigenen glücklichen Jugend, nahm der Alte die Fa⸗ 


Er trat wieder in den Garten hinaus und durchwanderte die Gänge] milie feines Sohnes in Gnaden auf und ernannte die Mutter und 
deſſelben. Manche intereſſante Stelle fand er in dem wohlgepflegten ihre Kinder zu Grafen und Gräfinnen von Anhalt. Die jungen 
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Miniſterium nicht ſchaden und der Opposition nicht nuten kann, währen 
bei der in der letzten Kammer herrſchenden Parteiſtellung ſie eine Waare 
repräſentirten, die den hoͤchſten Preis fordern durfte und auch erhielt. Außer 
dieſen beiden kleinen Fractionen der Republikaner und Diſſidenten, die ſich 
vorausſichtlich bald in dieſer oder jener Form von der großen miniſteriellen 
Partei abſpalten werden, zerfällt dieſe ſelbſt noch in die beiden großen Ab⸗ 
theilungen der eigentlichen miniſteriellen Linken unter Anführung von 
Criſpi, und des Centrums, deſſen Führer Correnti iſt. Die Zeitungen be⸗ 
rechnen vorläufig die Stärke der erfteren auf 242 und die des letzteren auf 
120: doch find dieſe Aufitellungen noch vollkommen müßig und werden ſich 
vermuthlich erheblich anders geſtalten, wenn die einzelnen Strömungen in 
der Kammer erſt eine beſtimmtere Richtung angenommen haben werden. 


In Frankreich wird der Riß zwiſchen den Freidenlern und Opportuniſten, 
die zu allem fähig ſind, was zur Macht führt, in der Deputirtenkammer 
größer; im Senate dagegen iſt die ultramontane Seite entſchieden im Zu⸗ 
nehmen, und es darf daber kaum überraſchen, wenn der päpftliche Graf 
Chaudordy das auserkorene Rüſtzeug wird, das dem Senate die clericale 
Mehrheit ſichern ſoll. Auch jetzt wieder iſt von Marcere's Rücktritt die 
Rede; fällt er, ſo darf er ſich nur über ſich ſelber beklagen, denn er hat 
dem von ihm erwarteten feſten Auftreten nicht immer entſprochen und wird 
bereits von den clericalen Blättern als einer der Vielen behandelt, die ſich 
wichtiger machen, als ſie, bei Lichte beſehen, ſind. Die Syllabiſten treten 
übrigens mit jedem Tag offener hervor. So bringt „Univers“ einen Aus⸗ 
zug aus Chesnelong's Rede auf dem Aller Katholiken⸗Congreſſe, worin er 
„die Solidarität der Kirche und Frankreichs“ feierte und rief: „Wir ſind 
Katholiken, und Katholiken bis zum Syllabus“, und der Senator Marquis 
Franclieu ein Schreiben an den Biſchof von Gap, worin er den Satz ent⸗ 
wickelt, ein wahrer Katholik müſſe ſeinem Glauben überall den Sieg zu 
verſchaffen ſuchen, folglich auch in der Regierung, und dafür ſorgen, daß 
dem Glauben kein Hinderniß im Wege ſtehe. 3 

So gut wie man in Frankreich nicht müde wird, von dem bald zu er⸗ 
wartenden Rücktritte Dufaure's zu ſprechen, taucht auch in England immer 
wieder das Gerücht von allerhand Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des 
Cabinets auf und man trägt ſich namentlich immer auf's Neue mit der Be⸗ 
bauptung, daß Disraeli an ſeinen Rücktritt denke. Alle dieſe Gerüchte 
werden freilich pflichtſchuldigſt für unbegründet erklärt (ſ. die tel. Dep. am 
Schluſſe der Zeitung)), indeß iſt ihr bloßes Vorhandenſein immerhin nicht 
ohne Bedeutung. 

Einem baldigen Miniſterwechſel ſieht man mit größerer Berechtigung in 
Belgien entgegen, wo es wegen Ablehnung des Bara'ſchen Antrages in 
Betreff der Unterſuchung der von den Clericalen in der unverſchämteſten 
Weiſe beeinflußten Wahlen in Ppern, Antwerpen und Brügge in der 
Hauptſtadt zu ſehr bewegten Scenen gekommen zu ſein ſcheint (fiehe die tel. 
Dep. am Schluſſe d. Ztg.). Ueber die Agitation, welche die liberale Partei 
im ganzen Lande zum Zweck einer Wahlreform betreibt, berichtet ein 
Brüſſeler Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ Erfreuliches. „Es rührt ſich“, 
ſchreibt derſelbe, „überall im Lande, wo in den Gemeinderäthen die liberale 
Partei das Uebergewicht hat, oder wo liberale Vereine beſtehen; man ſendet 
Petitionen und Berichte an die Kammer, um die Dringlichkeit eines Schutzes 
gegen die Beeinfluſſung der Wähler durch die Prieſterſchaft zu beweiſen. 
Einzelne liberale Vereine find nicht einmal mit dem projectirten Wahllocal 
zufrieden, das dem Wähler geſtattet, ſeinen Wahlzettel auszufertigen, ohne 
dabei beobachtet zu ſein, oder ohne auch nur durch ſeine Handſchrift ſich zu 
verrathen (die Namen der Candidaten ſollen nämlich auf dem Zettel gedruckt 
ſtehen und der Wäbler die ihm nicht zuſagenden Namen durchſtreichen, die 
ihm paſſenden aber mit einem Kreuz zu bezeichnen), — es wird ſogar jetzt 
beantragt, das Wählen obligatoriſch zu machen, damit die Clericalen auch 
nicht durch Wahlenthaltungs⸗Manöver ſchädlich einwirken können. Herr 
Malou freilich ſcheint ſogar nicht einmal das Ballotzimmer zu verwerfen, 
wo ein Wähler nach dem andern, wie beim engliſchen Syſtem, mit ſeinem 
Gewiſſen allein den Wahlzettel ausfüllt und abgiebt. Im Gegentheil: Herr 
Malou will das engliſche Wahlreglement behufs beſſerer Orientirung ges 
druckt an die Abgeordneten vertbeilen laſſen. Wie aber hat ſich dieſer Mi⸗ 
niſter, als er noch auf den Bänken der ultramontanen Oppoſition ſaß, über 
den Vorſchlag des „Couloirs“ luſtig gemacht! Da nannte er das engliſche 
Wahlgeſetz einen „Regenſchirm des Gewiſſens“; er verglich den Wähler, 
der das Ballotzimmer betritt, mit einer intereſſanten Dame, die in ſtiller 
Zurückgezogenheit unter garantirter Discretion ihre Entbindung abwarten 
will, und ftellt die ſcherzhafte Frage, was man denn machen wolle, wenn 
es einem Wähler einfalle, im Couloir dauernd zu bleiben, ſo daß dadurch 
die Wahlrinne verſtopft würde? — Heute macht Herr Malou ſolche Späße 
nicht mehr. Die Biſchöfe, welche den liberal ſtimmenden Wähler ſeines 
Seelenbeiles verluſtia und für einen Erzfeind der Kirche erklären, haben doch 


Grafen haben ſpäter als tapfere Soldaten dem Namen Anhalt Ehre 
gemacht, während die Tochter der erbprinzlichen Wittwe durch das 
Teſtament ihrer Tante, der Prinzeſſin Wilhelmine, zur Aebtiſſin von 
Moſigkau ernannt wurde. Nun ruhten fie bereits Alle, das einfache, 
nur durch ſeine Liebe und Treue geadelte Bürgerskind, wie die edlen 
Sproſſen des alten Fürſtenhauſes — Staub und Aſche in ber. ge: 
wölbten Fürſtengruft und im ſammtbeſchlagenen metallnen Sarge, 
wie unter dem einfachen grünen Hügel im mütterlichen Schooße der 
Erde , 

Sinnend verließ der Wanderer den Heinen Friedhof des Stiftes 
Moſigkau und ſchlug den Weg nach dem Schloſſe wieder ein. 

Die Dienerin hatte anfänglich die Karte des Fremden mit offener 
Geringſchätzung betrachtet. In einem Hauſe, wo alle Namen der darin 
Lebenden und Verkehrenden einen hochadligen Klang zu haben pflegten, 
konnte ein einfacher Wilhelm Müller, wie die Karte beſagte, nur 
wenig Eindruck erregen. Einen Schulmeiſter hatte er ſich ſelbſt ge- 
nannt. Wahrſcheinlich kam er um eine Protection, oder um aus dem. 
reichen Mitteln der Stiftung eine Unterſtützung zu erbitten. Die 
Dienerin wurde deshalb nicht wenig überraſcht, als Fräulein Annette 
von Glafey beim Empfang der Karte einen leiſen Ruf der Freude 
laut werden ließ und mit freudeſtrahlendem Geſichte ausrief: 

„Schon dageweſen! Ah, das iſt fatal. Aber er kommt zurück?“ 

„Ja, gnädiges Fräulein, der Herr wollte wiederkommen.“ 

„Gut, Mädchen, ſo bringe ihn nach Japan.“ 

Und mit fait jugendlicher Munterkeit ging fie durch die Veranda, 
welche fih an der Gartenſeite des Schloſſes entlang zieht, in den 
Garten hinab, wandte ſich rechts nach einem einſamen und ftillen 
Theile deſſelben und erreichte ein kleines Gartenhaus im japaneſiſchen 
Geſchmacke, welches fie ihrͥ „Japan“ zu nennen pflegte. 

Hier verbrachte die Stiftsdame Annette von Glafey viele ſtille Nach⸗ 
mittagsſtunden mit Lectüre und Nachdenken. Es fehlte ihr dazu nicht 
an Stoff und nur ſelten an Neigung. Man iſt nimmer gelangwellt 
mit einem Schatze an Erinnerungen, wie Annette von Glaſey ihn. 
beſaß. Eines Hofmarſchalls in Deſſau Tochter, war fie zeitig an den 
Hof der kunſtſinnigen Fürſtin Luiſe von Anhalt⸗Deſſau gekommen, 
deren Vorleſer und Reiſe⸗Marſchall der Dichter Friedrich Matthiſſon 
war. Während einer Reiſe in Tirol, bei welcher die Fürſtin in Inns⸗ 
bruck ſchwer erkrankte und ihr Gefolge daſelbſt mitten im Winter zwi⸗ 
ſchen Schnee und Eisgang auf ſich ſelbſt angewieſen war, lernten die 
beiden jungen Herzen ſich finden und einander lieben. Das geiſtvolle 
Fräulein ſchwärmte für den Dichter der Elegien, der hingegen im an⸗ 
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Tyrannei zu entziehen. Dieſe Biſchöfe werden ſchließlich erfahren, daß fie 
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Nothwendigkell gezeigt, die katholiſchen Wähler der Prieſter⸗ 


nur dem Katholicismus ſelbſt immer mehr Gegner erwecken. 

Zu der Ermordung des Ingenieurs Nolte in Mexieo iſt die „N. A. Z.“ 
in der Lage, nachſtehende officielle Darlegung der mexicaniſchen Regierung 
zu veröffentlichen: erde 

„Unterſtützt durch die clericale Partei, wie fie es in der That ift, 
konnte die Schilderhebung, zu deren Führer ſich Herr Diaz gemacht hat, 
nicht anders, als ihre Drler unter den in 1 angeſiedelten Deutſchen 
wählen. Der in Mineral de Guadeloupe anſäſſige X ngenieur Nolte ge⸗ 
börte zu der Zahl derſelben. Er wurde am 24. Mai ermordet. Am 
26. September verhängten die Gerichtsbehörden von Guerrero, im Namen 
der Regierung des Präſidenten Lerdo de 1 die Todesſtrafe gegen 
die folgenden neun, der Ermordung Nolte 3 ſchuldig befundenen Indivi⸗ 
duen: Ramon Sagrero, Juan Calderon, Vicente Gomez, Cal he Reyes, 

Roque de Aquino, Cpigmenio Leyva, Teodoro Reyes, Victor Velasques 

und Demetrio Cabrera. Die Todesſtrafe wurde an ſämmtlichen Verur⸗ 

theilten vollzogen.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 23. November. [Die Miſſion Salisburn. — 

Fürſt Bismarck und die Reichtagsmehrheit. — Die Pariſer 
Weltausſtellung und das Kriegsjahr 1877. — Reichstags⸗ 
Vertagung und Bundesrath. — Landes haushalts⸗Etat 
für Elſaß⸗Lothringen. — Parlamentariſche Soiree. — 
Das See⸗Unfallsgeſetz in der Commiſſion.] Im hieſigen 
engliſchen Botſchafts⸗Hotel erwartet man von der Audienz des britiſchen 
Miniſters beim deutſchen Kaiſer, daß der Entſchluß Englands, Kon⸗ 
ſtantinopel zu beſetzen, ſobald ruſſiſche Truppen in Bulgarien einrücken, 
keine Mißdeutung erfährt. Ohne Zweifel berechtigt zu dieſer Annahme 
die Unterredung, welche geſtern Abend um 9 Uhr Fürſt Bismarck mit 
dem Marquis von Salisbury hatte. Der edle Lord ſoll beauſtragt 
ſein, die Verſicherungen des Kaiſers von Rußland betreffs Konſtan⸗ 
tinopels aufs Wort zu nehmen und der britiſchen Action andere Motive, 
als jene des Mißtrauens gegen die perſönlichen friedlichen Intentionen 
des Czar's Alexander zu leihen. Die Mitglieder der hieſigen britiſchen 
Botſchaft laſſen übrigens durchblicken, daß Fürſt Bismarck dem Marquis 
von Salisbury gegenüber nicht aus der Reſerve hervorgetreten iſt. 
Jedenfalls dürfte der Conferenzbevollmächtigte Englands die Ueber: 
zeugung mit auf den Weg nach Konſtantinopel nehmen, daß Deutſch⸗ 
land dem ruſſiſchen Cabinet keine Bürgſchaften für eine Politik ge⸗ 
geben, welche die Gefahren eines europäiſchen Krieges in ſich ſchließt. 
— uebereinſtimmend wird von bundesräthlicher Seite und von jenen 
parlamentariſchen Perfönlichkeiten, welche Fühlung mit der Wilhelm⸗ 
ſtraße haben, darauf hingewieſen, daß Fürſt Bismarck entſchloſſen ſei, 
in Sachen der Schwurgerichte und der Zeugenpflicht nicht nachzugeben. 
Dem gegenüber muß betont werden, daß innerhalb der Mehrheits⸗ 
Fractionen des Reichstages, welche ſich geſtern durch ihre Abſtimmung 
für die Schwurgerichte engagirt haben, kein allzu großes Gewicht auf 
jene Mittheilung gelegt wird. Die Tactik der Regierung wäre um 
jo begreiflicher, als fie weiß, daß die Bereitwilligkeit zu einem Com⸗ 
promiß betreffs der Schwurgerichte vorhanden iſt. Die Rechnung iſt 
bereits gemacht. Dreißig Stimmen ſollen bei der dritten Leſung ab⸗ 
fallen und zwanzig werden unter jenen gefunden, die geſtern fehlten. 
Zu letzteren gehören nicht nur die lückenhaft erſchienenen Mitglieder 
von der Rechten, ſondern auch jene von der Linken, die bei der geſtri⸗ 
gen Abſtimmung an die Luft gingen. Bei dieſer Rechnung wird nur 
vergeſſen, daß von liberaler Seite für dieſen Compromiß kaum dreißig 
Abgeordnete zu finden ſind, welche vor den Wahlen mit einer Ableh⸗ 
nung der Schwurgerichte in Preßſachen den Verluſt ihres Mandats 
herbeiführen wollen. Man erzählt allerdings, daß Briefe aus den 
Wahlkreiſen an die Mitglieder des Retchstages gelangt ſind, in wel⸗ 
chen mit dürren Worten geſagt wird, daß die Wählerſchaft kein Inter⸗ 
eſſe für den Preßparagraphen habe, aber von ihrem Abgeordneten ver⸗ 
lange, daß er mit den fertigen Juſtizgeſezen nach Haufe komme. 
Dieſen „Briefen“ ſtehen andere gegenüber, welche behaupten, daß 
einem ſchlechten Compromiß der Aufſchub der Juſtizgeſetze vorzuziehen 
wäre. — Man erwartet außerhalb des Reichstages, namentlich in 
unſeren induſtriellen Kreiſen, daß eine Interpellation an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet wird, in welcher Auskunft über die Stellung der 
Reichsregierung zur Beſchickung der Parker Weltausſtellung verlangt 
werden ſoll. Vielleicht kommt die Angelegenheit ſchon heute Abend 
zur Sprache, weil der Abg. Sonnemann ſeine Collegen zu einer Be⸗ 
ſprechung des Gegenſtandes eingeladen hat. — Daß man auch im 
Plenum auf das „Kriegsjahr 1877“ zu ſprechen kommen wird, wel⸗ 
ches den Vorbereitungen zur Weltausſtellung gewidmet ſein ſoll, 


betenden Entzücken mit glühenden Verſen an „Adelaide“ die Geliebte 
feierte. Adelaide nannte Matthiſſon die Theure, fo den erſten und 
letzten Buchſtaben ihres Namens Annette durch das franzöſiſche „von“, 
die Andeutung ihrer adeligen Abkunft, hochpoetiſch verbindend. Allein 
das ſüße Glück der beiden Herzen währte leider nicht lange, ſondern 
wurde durch die herbſte Proſa der Wirklichkeit jählings in Scherben 
geſchlagen, einem klaren Spiegel gleich, dem es geaͤhnelt hatte. Denn 
kaum war die Fürſtin mit ihrem Gefolge wieder in ihrer Reſidenz 
Wörlitz angelangt, ſo erfuhr der Hofmarſchall von Glafey von der 
Liebe des Bürgerlichen zu ſeiner Tochter und entbrannte darob im 
Jorne. Die ſofortige Heirath mit einem ungeliebten Vetter oder eine 
Stelle im Stifte zu Moſigkau — das war die einzige Wahl, welche 
der Vater ſeiner Tochter ließ. Annette wählte das letztere, weil ſie 
wohl ihrer Liebe entſagen konnte nach dem Willen des Vaters, aber 
niemals ſich durch eine Heirath ohne Liebe entwürdigen, und ſie betrat 
als kaum neunzehnjähriges Mädchen das flille Stift, welches eine 
Stunde fern von Deſſau lieblich gelegen iſt. In dieſer Einſamkeit 
ſuchte ihr reicher Geiſt in der Lectüre der Melſterwerke aller Nationen 
Beſchäftigung und Nahrung und in ihren Erinnerungen. Denn mit 
dem ewig geliebten Manne, dem fie um ihrer von noch keiner 
Mesalliance beſteckten Familie willen hatte entſagen müſſen, und der 
ſpäter an den Hof des Königs von Würtemberg gegangen war, brachte 
ſie Alles in Verbindung, was ſie dachte und that. Seine Ausſprüche 
galten ihr als Wegweiſer. Matthiſſon hatte einmal in einer der abend⸗ 
lichen Unterhaltungen bei der Fürſtin Luiſe, die ſelbſt bedeutende 
Sprachkenntniſſe beſaß und ſich Werke in allerlei Sprachen vorleſen 
ließ, den Ausſpruch Kaiſer Karl's V. auch als den feinigen aufgeftellt: 
„So viele Sprachen Jemand verſteht, ſo viel Mal iſt er Menſch.“ 
Von da ab hatte auch Annette ſich dem Studlum fremder Sprachen 
eifrig zugewandt. Und dieſen Schatz bereicherte fie im Stifte, zu 
Moſigkau immer mehr und drang dabei in die klaſſiſchen Schätze der 
verſchiedenen Nationen und Literaturen ein. So durfte es denn auch 
nicht Wunder nehmen, daß es bald keinen geiſtvollen Mann in Deſſau 
nr gab, der nicht einen Spaziergang nach Moſigkau und eine Unter: 
N ltung mit dem geiſtvollen Stiftsfräulein als einen Genuß der Be: 
orzugten erſtrebt und geſchätzt hätte. 
& Nur Einer, den Fräulein von Glaſey ſchon lange in feinem Wirken 
erfolgt hatte, war noch nicht zu ihr gekommen. Den liebenswürdi⸗ 
Mi aber auch vielbeſchäftigten Dichter der Griechenlieder, Wilhelm 
a der zugleich Lehrer der alten Sprachen an der Deſſauer Ge: 
hrienſchule war, hatte fie ſchon ſeit langer Zeit kennen zu lernen ge: 
N 
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außer Zweifel. Wird doch geradezu geſagt, daß es ſich jetzt nicht mehr 
um den türkiſch⸗ruſſiſchen Krieg handelt, ſondern daß an Ereigniſſe 
gedacht wird, welche Deutſchland unmittelbar berühren, ſomit es der 
deutſchen Regierung unmöglich machen, fi, mit der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Paris zu beſchäftigen. Verbindet der Reichstag in der 
That die Beſchickungsfrage mit den herrſchenden Kriegsbeſorgniſſen, 
dann dürfte der Reichskanzler vielleicht eine willkommene Gelegenheit 
erhalten, ſich über die äußere Lage auszuſprechen. — Im Foyer des Reichs⸗ 
tages circulirten heute zwei Verſionen über den weiteren Verlauf der Be⸗ 
rathungen der Reichs⸗Juſtizgeſetze. Nach der einen herrſcht die Abſicht vor, 
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung eine Vertagung des Reichstages 
vom 29. November bis 7. December eintreten zu laſſen. Man hofft in 
dieſer Zeit den Bundesrath zu beſtimmen ſich den Entſcheidungen des 
Hauſes betreffs der Hauptdifferenzpunkte anzuſchließen. Nach der 
zweiten Verſion hätten Bundesrathsmitglieder geäußert, daß ſie keines 
Zeitraums zwiſchen den beiden Leſungen bedürfen, weil ſie entſchloſſen 
ſind, keinen Compromiß anzunehmen, welcher im Widerſpruch mit den 
bereits abgegebenen Erklärungen des Bundesraths ſteht. — Die Be⸗ 
rathung des Landeshaushaltsetats für Elſaß⸗Lothringen begann heute 
in der dazu erwählten Commiſſion. Man erledigte den Forſtetat, die 
Verwaltung der directen Steuern und die 8$ 2— 7 der Vorlage, 
welche über die Steuerempfänger handeln. Die Regierung war durch 
Unterſtaatsſecretär Herzog und den Geheimen Rath v. Pommer⸗Eſche 
vertreten. — Die geſtrige parlamentariſche Soirée beim Reichskanzler⸗ 
Präſidenten Hofmann war von etwa 100 Reichstagsmitgliedern und 
einer Anzahl höherer Beamten beſucht. Das Arrangement war glän⸗ 
zend, und Küche und Keller harmonirten in ihrer Fülle nicht mit der 
beſcheidenen Taſſe Thee, zu welcher die Reichsboten geladen waren. 
Der Wirih des Hauſes unterhielt ſich lebhaft mit ſeinen Gäſten. Als 
die Abflimmnng des Reichstages über den Preßparagraphen zur Sprache 
kam, äußerte dem Vernehmen nach Miniſter Hofmann, daß man die 
Angelegenheit der Schwurgerichte nicht fo tragiſch nehmen müſſe; viel- 
leicht finde ſich ein Ausweg in der Einrichtung von Schwurgerichten 
für Preßverbrechen und ihrem Wegfall für Preßoergehen. — Die Com- 
miſſton für das Geſetz über die Unterſuchung von Seeunfällen been: 
digte heute mit der Verwerfung des wichtigen § 23 die zweite Leſung 
der Vorlage. Betreffs deſſelben fand man im Prinzip die Befugniß 
des Seeamts, dem Schiffer die Gewerbebefugniß auf immer zu ent⸗ 
ziehen, zu weit gehend; es wurde beſonders geltend gemacht, daß in 
der ganzen Conſtruction des Seeamts nicht die Garantieen gefunden 
werden konnen, welche der Betheiligte gegen eine fo ſchwere Maß— 
nahme zu verlangen berechtigt ſei. Es wurde ferner angeführt, daß 
die Aufgabe des Seeamts eine doppelte ſei, einmal feſtzuſtellen, ob bei 
dem Unfall force majeure anzunehmen, oder etwaige techniſche Anz 
ordnungen in Vorſchlag zu bringen ſeien, zweitens ob und welche 
Schuld beſtimmten Perſonen zur Laſt falle, und wenn prima facie 
eine ſolche Schuld ſich herausſtelle, die Staatsbehörde davon zu ver⸗ 
ſtändigen und derſelben zu überlaſſen ſei, die etwaige Schuld bei den 
competenten Behörden weiter zu verfolgen. Dagegen machten ſich 
ebenſo viele Stimmen in gleicher Auffaſſung den Vertretern des Bun⸗ 
desraths dahin geltend, daß es durchaus nothwendig ſei, dem See: 
amte eine gewiſſe Autorität dahin zu verleihen, daß demſelben die 
vorgeſchlagene Strafbefugniß beigelegt werde. Dagegen wurde von 
anderer Seite zugeſtanden, daß man prinziell die Nothwendigkeit an⸗ 
nehmen müſſe event. die dauernde Entziehung der Gewerbebefugniß 
eintreten zu laſſen. Dabei wurde der Ausweg in Vorſchlag gebracht, 
dem Seeamt die Befugniß vorläufiger Suspenſion des Gewerbebetriebes 
des Schiffers zuzuſprechen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß die 
Verhandlungen der Staatsbehörde ſofort eingeſtellt werden. Der Bun⸗ 
desrath war vertreten durch General von Stoſch, Reſident Dr. Krüger, 
Geh. Rath von Moͤller. Ein von dem Abg. Zimmermann geſtellter 
Antrag zu § 23 wurde abgelehnt, endlich, wie erwähnt, der ganze 
§ 23 mit den ff. $$ incl. 29 mit 7 gegen 6 Stimmen. Damit 
endete die erſte Leſung; die zweite findet in der nächſten Woche ſtatt. 

Berlin, 23. Nov. [Aus dem Reichstage. — Die Ab: 
ſtimmung über die Preſſe und die Schwurgerichte.] Die 
heutigen Verhandlungen des Reichstages über das Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz verliefen ſehr ruhig und langweilig. Ueber die Frage, wo der 
Sitz des Reichsgerichts ſein ſolle, hat der Bundesrath, wie Leonhardt 
verſicherte, noch gar nicht verhandelt. Die liberalen Preußen werden 
nicht nur nichts dagegen haben, ſondern es entſchieden befürworten, 
wenn der höchſte Gerichtshof des Deutſchen Reiches nicht in Berlin, 
ſondern in größerer Entfernung vom kaiſerlichen Hofe und vom Sitze 
der Reichsregierung ſich befindet. Die Geſchichte des preußiſchen Ober: 


wünſcht — und für heute hatte ihr der Capellmeiſter Friedrich Schnei⸗ 
der, der eben fo häßliche als geniale Componift des „Weltgerichts“, 
der auch bereits verſchiedene der wunderbaren Volkslieder Müller's in 
Muſik geſetzt hatte, den Beſuch des Dichters angekündigt. 0 

Und da kam er bereits auf ihr Japan zu und ſpähte mit ſeinen 
fröhlichen, blauen Augen vor ſich, ob er auch den richtigen Weg ge: 
gangen ſei! 

Schnell trat Fräulein von Glafey, die ſich vom Sopha erhob, auf 
welchem ſie geruht hatte, ihm entgegen. Sie duldete bereits unter 
jenem körperlichen Leiden, welches ihr das Sitzen nicht geſtattete, fon: 
dern ſie zu einer halbruhenden Stellung zwang, das ſich in ihren 
ſpätern Lebensjahren noch verſtärkte. 

Der Dichter der Griechenlieder ſtand überraſcht ſtill vor der ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinung, welche ihm die Hand zum Gruße entgegenſtreckte. 
Man hatte ihn in Deſſau zwar auf dieſe Seltſamkeit vorbereitet, allein 
in ihrer Wirklichkeit übte ſie doch einen wahrhaft frappirenden Ein⸗ 
druck aus. Die faſt ein halbes Jahrhundert zählende Dame trug die 
phantaſtiſche Tracht eines jungen Mädchens. Ein langes, dunkles 
Trauerkleid ohne jede Zierde, ſchwarze Handſchuhe ohne Fingerſpitzen 
an den Händen und auf dem ſtolzgehobenen Kopfe, mit dem noch 
immer reichen ſchwarzen Lockenhaare, keck aufgeſtülpt einen aufgeſchla⸗ 
genen blauen Hut mit weißer Feder, wie dieſelben damals Mode ge⸗ 
weſen waren, als Fräulein Glafey vor etwa dreißig Jahren in das 
Stift eingetreten war. Seit dieſer Zeit trug ſie täglich dieſelbe Klei⸗ 
dung im Zimmer, im Garten, in der Kirche, wohin fie ſich auch be⸗ 
gab, aber noch immer ſchwebte auch jenes anmuthsvolle Lächeln um 
ihre Lippen, welches dereinſt ihren Dichter fo bezaubert hatte. Blos 
ein ernſter, faſt ſchwermüthiger Hauch hatte ſich in die Züge gemiſcht, 
der denſelben etwas von einer mater dolorosa verlieh. 

Wilhelm Mäller betrachtete die eigenthümliche Frauenerſcheinung 
mit Ueberraſchung, aber auch mit ſichtlichem Intereſſe. Sie ſchien 
davon nichts zu bemerken, ſondern rief ihm mit klangvoller Stimme 
entgegen: 

„Da find Sie ja, Sie lieber Menſch! Schneider hatte mir Ihr 
Kommen gemeldet, und nun mußten Sie doch warten!“ 


„Ich habe dieſe Zeit nicht verloren, gnädiges Fräulein, ſondern 


mich in Ihrem Reiche umgeſehen.“ 

„Für einen Wandervogel, wie Sie, der Frankreich und Italien und 
den Orient wie feine Heimath durchflog, iſt Mofigkau nur klein und 
unbedeutend — für mich reicht es gerade aus.“ 

„Ich bin ſoeben wieder im Begriff, eine Reiſe anzutreten, doch 
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tribunals und des Berliner Kammergerichts iſt auch in dieſer Be⸗ 

ziehung lehrreich. Intereſſant war die Debatte darüber, ob die Staats⸗ 
anwälte möglichſt unabhängig von ihren Vorgeſetzten daſtehen ſollen, 
wie das Centrum will, oder ob ſie einfach als gehorſame Werkzeuge 
ihrer Oberen zu erſcheinen haben, wie die Fortſchrittspartei aus Zweck⸗ 

mäßigkeitsgründen befürwortete. — Die Gemüther der Reichstags⸗ 

Abgeordneten beſchäftigte heute noch gar ſehr das Ergebniß der geſtrigen 

Abſtimmung über die Competenz der Schwurgerichte für Preßvergehen. 
Daß faſt die Hälfte der nationalliberalen Partei ſchon jetzt bei der 
zweiten Berathung den alten Grundfatz aller liberalen Parteien Deutſch⸗ 

lands verleugnet, noch bevor der gefürchtete Reichskanzler die Schwellen 

des Reichstags überſchritten hat, gilt als ein ſehr boͤſes Anzeichen für 

die dritte Berathung. Die liberale Preſſe möge deshalb nach Kräften 

die Standhaftigkeit der noch nicht geflohenen nationalliberalen Abgeord⸗ 

neten zu fördern ſuchen und die liberalen Reichstagswähler aufmuntern, 

ihre Abgeordneten hart zu machen. Bei der großen Wichtigkeit der 

Frage will ich Ihnen die Nationalliberalen nach Provinzen und Staaten 
mit ihrem Votum aufführen, indem ich vorweg bemerke, daß die Fort⸗ 

ſchrittspartei und alle conſervativen Fractionen geſchloſſen ſtimmten, von 

dem Centrum aber der hefſiſche Exminiſter v. Biegeleben (für Stadt 

Aachen) und v. Ludwig (für Glatz) mit den Conſervativen ſtimmten. 

Die nationalliberale Fraction alſo verhielt ſich folgendermaßen: Provinz 

Preußen: 8 Nationalliberale, davon 5 Ja (Bieler, Lehr, Lobach, 

Neumann, Rickert), 1 Nein (Fernow), 1 beurlaubt (Albrecht⸗Danzig), 

1 ohne Grund gefehlt (o. Winter). Provinz Brandenburg: 

12 Nationalliberale, davon 6 Ja (Graf Hacke, Wulfshein, v. Diede⸗ 

richs, Kiepert, Jacobs, Schröder), 4 Nein (Dann, Simon, von 

Puttkamer⸗Sorau, Schacht) entſchuldigt 1 (Schulz-Guben), fehlte 

ohne Enſchuldigung 1 (Roſche). Provinz Pommern: 3 National⸗ 

liberale, 2 Ja (Dohrn, v. Vahl), 1 Nein (Kolbe). Provinz Pofenz 

3 Nationalliberale, 3 Nein (v. Puttkamer⸗Frauſtadt, Wehr und 
Bethmann⸗Hollweg). Provinz Schleſien: 8 Nationalliberale, 

4 Ja (o. Rönne, Michaelis, Jacobi, Bunſen), 4 Nein (Schulze⸗ 

Guhrau, Websky, Braun, Gneiſt). Provinz Sachſen: 12 Na⸗ 

tionalliberale, 5 Ja (v. Unruh, v. Benda, v. Forckenbeck, Wölfel, Jäger), 

3 Nein (Kapp, Thiel, von Bernuth), 3 entſchuldigt (Grobe, 

Jüngken, Sombart), 1 fehlte ohne Grund (Siemens). Provinz 
Schleswig⸗Holſtein: 5 Nationalliberale, 1 Ja (Lorentzen), 4 Nein 

(Hinſchius, Wachs, Wallichs, Beſeler). Provinz Hannover: 

12 Nationalliberale, 3 Ja (Freeden, Precht, v. Bennigſen), 9 Nein 
(Peterſen, Struckmann⸗ Osnabrück, Struckmann⸗ Diepholz, 

Römer, Albrecht, Heermann, Laporte, v. Reden, Grum⸗ 

brecht). Provinz Weſtfalen: 3 Nationalliberale, 3 Nein (v. Etzel, 

v. Borries, Ernſt). Provinz Heſſen-Naſſau: 9 Nationallibe⸗ 

rale, 2 Ja (Thilenius, Weigel), 6 Nein (Brüning, Oetker, Bähr, 

Harnier, Fenner, Gleim), 1 entſchuldigt (Wehrenpfennig). 

Rheinprovinz: 6 Nationalliberale, 3 Ja (Techow, Beughem, Pfähler), 

2 Nein (Schulte, Treitſchke), 1 unentſchuldigt gefehlt (Kloͤppeh. 

Zuſammen: Preußen 81 Nationalliberale, davon 31 Ja, 40 Nein, 

10 fehlten. — Baiern: 10 Nationalliberale, alle 10 Ja. — Baden: 

11 Nationalliberale, ſämmtlich 11, einſchließlich des neuen Juſtizminiſters 
Grimm, Ja. — Sachſen: 8 Nationalliberale, 2 Ja (Brockhaus, 

Krauſe), 5 Nein (Frühauf, Goldſchmidt, Koch, Georgi, Richter), 
entſchuldigt 1 (pfeiffer). — Würtemberg: 9 Nationalliberale, 

5 Ja (Hölder, Eiben, Lenz, Gaupp, v. Friſch), 4 Nein (Chevallier, 

Huber, Römer, Schmidt). — Heſſen: 7 Nationalliberale, 6 Ja, 
(Schröder, Welcker, Dernburg, Martin, Hegl, Bamberger), 1 Nein 
(Oncken). — Mecklenburg: 5 Nationalliberale, 1 Ja (Büſing), 
2 Nein (Haupt und Pogge⸗Schwerin), 1 fehlte entſchuldigt (Proſch), 
1 unentſchuldigt (Pogge⸗Strelitzz. — Kleinſtaaten: 22 National⸗ 
liberale, 12 Ja (Abeken, Becker, Hullmann, Lasker, Weber, Valentin, 
Miquel, Oppenheim, von Dücker, Krieger, Wolfſon, Schmidt⸗Jena), 
7 Nein (v. Bojanowski, Schöffler, Koch, v. Cuny, Mosle, 
Moͤring, Schmidt), entſchuldigt 3 (Kraaz, Sommer, Wagner). 
Summa Deutſchland: 153 Nationalliberale, darunter 78 Ja, 59 Nein, 
16 fehlten. Daß ich ein paar Wilde, wie Roͤmer und Schmidt⸗Wür⸗ 
temberg, zu den Nationalliberalen rechnete, beruht darauf, daß ſie früher 
zur Fraetion gehörten. 

Poſen, 23. Nov. [Preßproceß.] Der „Kuryer pozn.“ hatte 
ein in der Berliner „Germania“ veröffentlichtes Schreiben des Pader⸗ 
borner Ex⸗Biſchofs Konrad Martin an einen Geiſtlichen ſeiner früheren 
Diöceſe abgedruckt, worin dieſer unter Androhung der kirchlichen Cen⸗ 
furen aufgefordert wird, auf fein Staatsgehalt öffentlich zu verzichten. 
und dadurch das durch Forterhebung deſſelben gegebene Aergerniß wieder 


bilden mein Reiſeziel.“ 


„Schon wieder reiſen! Und warum ſind Sie da nicht früher nach 


diesmal nur durch das deutſche Vaterland; Rheinland und Schwaben 


Moſigkau gekommen, damit nicht das erſte Kommen auch ſofort wieder 


ein Abſchiednehmen werden mußte?“ 


„Ich wußte früher nicht, ob ich im Sräuleinftift mit einem Beſuche 
willkommen geheißen würde.“ 


Die Dame, welche ihre ruhende Stellung wieder eingenommen 


hatte, lächelte leiſe und neigte zuſtimmend das Haupt. 


„Ich weiß, ich weiß!“ ſagte ſie dann. „Ach, ich kenne ja die Welt, 
ſie urtheilt meiſt nach dem Schein und nicht nach dem Sein, doch ich 


frage nichts danach. Ich weiß, man ſpricht in Deſſau auch über meine 


Beſuche, über meine Verbindungen mit Männern von Bildung; aber 
wie ſoll das ſchwache Weib denn anders erſtarken? Sie kenne ich jetzt 
auch ſchon lange und bin Ihrem Dichten gefolgt. 
haben Sie berühmt gemacht. 
zu wenig Sympathie für den Gegenſtand. 


Ihre Griechenlieder 
Auch ich finde ſie ſchön, allein ich beſitze 
Dieſe Revolutionen der 


Völker gegen das Beſtehende find ſtets blutige Brände, über deren Trag⸗ 


weite die Anſtifter ſelbſt bald die Gewalt verlieren müſſen. Ich fühle 
hier vielleicht zu ſehr als Weib, vielleicht auch als Tochter meiner dem 
Fürſtenhauſe naheſtehenden Familie — aber Ihre Wanderlieder, die lieber 


ich. Der leichte Fluß, die natürliche Muſik in denſelben, das ganze 
unmittelbare fröhliche Empfinden erfreut mich immer wieder. Auch dies 
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ernſten, ſchwermuthvollen Gedichte thun mir wohl — könnte ich Friedrich „ 


Matthiſſon jemals im Leben vergeſſen, jo würden mich feine Poeſie „ 


täglich mächtig an ihn mahnen — aber ich beſchäftigte mich vorher ſcho, 


5 
ri 
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mit Ihnen, damit Sie mich in verwandter Stimmung finden ſollt ,, 2. 


Eines der Reiſelieder zieht mich mächtig immer wieder an — es dan. 


mir, als ob es meines eigenen Daſeins Spiegel bildete, m den 
immer wieder blicken muß ...“ 


Sie nahm ein Buch von dem vor ihr ſtehenden Tiſche, das ar, 
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ſchlagen lag, und las mit tiefem Empfinden, das in dem leiſen Vib 9 5 er} 


der Stimme ſich auch äußerlich kund gab: 

„In die tiefſten Felſengründe 
Lockte mich ein Sr bin; 
Wie ich meinen Ausweg finde, 
u nicht ſchwer mir in dem Sinn. 

in gewohnt das Irregehen, 

's führt ja jeder Weg zum Ziel; 
Unſre Freuden, unſre Wehen, | 
Alles eines Irrlichts Spiel! a 


Ver 
7 


gericht wurde der Angeklagte zu 300 Mark Geldbuße, eventuell 4 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

München, 23. Noobr. [Bezüglich der Verhältniſſe des 
ſogenannten herzoglich Clementiniſchen Secundogenitur⸗ 
Fideicommiſſes] und der Nachfolge in daſſelbe — an ſich einer 
reinen Privatangelegenheit des kgl. Hauſes — ſind in jüngſter Zeit 
wieder in verſchiedenen Blättern Nachrichten enthalten geweſen, welche 

ſich nach der „A. A. Z.“ faſt in allen Theilen als thatſächlich oder 
jiuriſtiſch unrichtig erweiſen. Wenn ein Blatt ſchreibt: Das Fidei⸗ 
cdommißvermögen ſei ſchon einmal Gegenſtand eines zwiſchen Konig 

Ludwig I. und ſeinem jüngeren Bruder, Prinzen Carl, geführten Pro⸗ 
N reſſes geweſen, fo ift dies ebenſowenig wahr, wie die weitere Mitthei⸗ 
lung, daß jetzt ein Proceß darüber zwiſchen Sr. Maj. dem König und 
dem Prinzen Luitpold ſchwebe. König Ludwig I. hat nie einen Proceß 
in Bezug auf das fragliche Fideicommiß geführt, ſondern lediglich 
Prinz Carl, und zwar in der Richtung gegen den Fiscus; ebenſo führt 
auch Se. Maj. König Ludwig II. jetzt keinen Proceß mit Prinz Luit⸗ 


pold, und zwar weder für ſich ſelbſt, noch im Namen des Prinzen 


Okto. Der Sachverhalt iſt ganz einfach der, daß nach dem Ableben 
des Prinzen Carl ſowohl Prinz Otto als Prinz Luitpold mit An⸗ 
ſprüchen auf die Succeſſion in den Fideicommißgenuß hervortraten. 
Wer von den beiden hohen Agnaten ſucceſſionsberechtigt ſei, wird aller⸗ 
dings auf dem durch die einſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften vorge⸗ 
zeichneten Rechtsweg zum Austrag gebracht werden müſſen; allein un⸗ 
richtig iſt es, wenn es heißt, daß dermalen der oberſte Gerichtshof mit 
der Sache ſich befaſſe und demnächſt eine endgiltige Entſcheidung des⸗ 
ſelben zu erwarten ſei. 

München, 23. Nov. [Graf Bray! wird Herrn Jörg auf deſſen 
neuerliche Erklärung, daß er die von ihm im Reichstage mitgetheilte 

Aeußerung in der That „unter vier Augen“ von dem erſteren ver⸗ 

nommen babe, nicht weiter antworten. 
zu ungleich und iſt bei allen Unbefangenen definitiv entſchieden. So: 

gar Jorg's clericale Freunde geſtehen zu: dieſer Zwiſchenfall habe dem 
f Anſehen des Abg. Dr. Jörg bei Freund und Feind unendlich ge⸗ 
ſchadet, und Dr. Sigl fügt in ſeinem „Vaterland“ hinzu: 
noch, er hat ihm moraliſch das Genick gebrochen!“ 
A Großbritannien. 
15 A. A. C. London, 22. Novbr. [England, Rußland und 

die orientaliſche Frage.] Die „London Gazette“ vom 21. d. 
veröffentlicht weitere diplomatiſche Schriftſtücke in Bezug auf die orien⸗ 
taliſche Frage, welche den Zeitraum vom 1. bis 21. d. Mts. 

ausfüllen. Die erſte Depeſche ift von dem Earl von Derby an Sir 
H. Elliot gerichtet und trägt das Datum des 4. Novbr, 

Br Es heißt darin zuvörderſt, Ihrer Majeſtät Regierung glaube nach den 
h ihr von den Mächten zugegangenen Mittheilungen, daß nach einer allge: 
mein vorherrſchenden Anſicht die einzige Löſung der orientaliſchen Frage 
in einer Conferenz zu finden ſei, daß man aber einigermaßen zögere, die⸗ 
f elbe formell in Vorſchlag zu bringen. Unter dieſen Umſtänden habe die 
itiſche Regierung beſchloſſen, den von ihr am 5. Oct. gemachten Vorſchlag 
‘ u erneuern und die Initiative in dem Vorſchlag zu ergreifen, daß in Kon: 
. antinopel unverzüglich eine Conferenz abgehalten werde, an welcher ſich 
ſämmtliche Garantiemächte, ſowie auch die Pforte betheiligen ſollen, und 
daß es jeder Regierung freiſtehen ſolle, ſich in derſelben durch zwei Bevoll⸗ 
mächtigte vertreten zu laſſen. Lord Derby recapitulirt ſodann die bereits 
bekannten Grundlagen der britiſchen Pacificationsvorſchläge und fügt hinzu: 
„Wenn die andern Mächte es für räthlich erachten, würde Ihrer Majeſtat 
Regierung nichts dagegen einzuwenden haben, wenn ihre Bevollmächtigte 
ſich mit denen der andern fünf Garantiemächte vor der Eröffnung der Con⸗ 
ferenz zu Präliminar⸗Discuſſionen vereinigen. Dieſe Discuſſion könnte auf 
denſelben Grundlagen ſtattfinden wie diejenigen, die für die Conferenz pro⸗ 
ponirt wurden. 

Die zweite Depeſche, ebenfalls von Lord Derby an Sir H. Elliot 
und auch vom 4. November datirt, theilt mit, die Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, einen Specialbotſchafter zur Conferenz zu ſchicken, der im 
Verein mit Sir Henry den Verhandlungen anwohnen ſolle. 

Die dritte vom 8. Novbr. datirte Depeſche benachrichtigt Sir H. 
Elliot, der Marquis von Salisbury ſei zum Specialbevollmächtigten 
Englands auserkoren worden. f 

In der vierten Depeſche d. d. 21. Noobr. ſignaliſirt Lord Derby 
dem britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel die erfolgte Abreiſe des 
Marquis von Salisbury nach Konſtantinopel und fügt hinzu, daß die 
von der königlichen Regierung am 5. November gemachten Vorſchläge 
von den Regierungen der anderen Mächte bereits acceptirt wor: 


den ſeien. 
Durch des Bergſtroms trockne Rinnen 
ö I Wind ich ruhig mich hinab; 
> 1 — Strom wird's Meer gewinnen, 
edes Leiden auch ein Grab.“ 


Sie legte das Buch ſchnell hinweg, wie um jedes Wort ſeinerſeits 
abzuſchneiden, und ſagte lächelnd: 
| „Iſt das nicht verkehrte Welt? Schneider empfiehlt mir, Sie nicht 
ohne eine Probe Ihres genialen Vorleſens zu entlaſſen — und ſtatt 
deſſen declamire ich Ihre eigenen Verſe! Da Sie wieder reiſen wollen, 
wage ich nun freilich trotzdem die Frage, ob ich auf Ihre Freundſchaft 
Zählen darf? Ich höre in dieſer Hinſicht ſelten etwas Erträgliches. Das 
Dorf weiſt mich auf den Schullehrer an, der mir feine beſcheidenen 
Talente widmet.“ 
er „Schneider hat in gewohntem Freundſchaftseiſer für mich über: 
trieben — allein damit Sie, gnädiges Fräulein, ſelbſt ſich ein Urtheil 
bilden können über mein geringes Talent, ſo erfülle ich gern Ihren 
Wunſch.“ 
0 „So laſſen Sie uns in meinen Gemächern den Kaffee nehmen — 
die Zeit des Schattens iſt hier jetzt vorüber und damit der angenehme 
Aufenthalt in meinem Japan. Oben befindet ſich auch meine Bibliothek 
zur Auswahl.“ 
Sie verließen den Garten und ſtiegen zu dem Schloſſe empor. Die 
kränkelnde Dame wandelte jetzt langſam, und Müller bot ihr vor den 
Stufen ſeinen Arm als Stütze. 
„Sie werden bei mir Alles geſchmackvoll finden“, ſagte fie auf dem 
Wege und fügte ſcherzend hinzu, „denn ich dulde keine Carricaturen, 
ausgenommen mich ſelbſt.“ 
| In ihrem Vorzimmer, gerade über der Zimmerthür, hing ein Oel⸗ 
gemälde — ein Portrait. 
„Ah, Matthiſſon!“ rief Müller überraſcht und erſchrak doch gleich⸗ 
zeitig über ſeinen Ausruf, weil er befürchtete, die Dame durch dieſe 
gewaltſame Erinnerung verletzt zu haben. Allein Ne ſchlug voll und ruhig 
ihre feelenvollen Augen zu dem Bilde auf und ſagte: 
Ja, Matthiſſon. Er hat das Bild vor drei ßig Jahren für mich 
malen laſſen und auch eine Widmung dazu gedichtet, die Sie nicht kennen 
werden. Wollen Sie das Bild herabnehmen?“ 
Müller zog ſchweigend einen Stuhl herbei und hob das Bild ab. 
Auf der Rückſeite war ein Blatt aufgeklebt, welches won Matthiſſon's 
Hand die Zeilen trug: a 
0 Dich, Vertraute der höhern i 
Beim unſterblichen bei SA 


1 
1 


4 


Wirklich ſteht die Sache auch 


gut zu machen. Die Staatsanwallſchaft fand in dleſem Schrelben den! Dann folgt eine Depeſche d. d. Yalta 1. Novjbr. von Lord A. 
5 Thatbeſtand des Vergehens wider $ 110 des Strafgeſetzbuches und | Loftus an den Carl von Derby, worin erſterer meldet, er werde am 
erhob gegen den Redacteur Ludwig Gayzler die Anklage. Bei der folgenden Tage vom Czar in einer Audienz empfangen werden. 
heutigen öffentlichen Verhandlung dieſer Sache vor dem hieſigen Kreis-] Gleichzeitig theilt er mit, er habe am 1. d. aus St. Petersburg die 


Nachricht von dem Erlaſſe des ruſſiſchen Ultimatums erhalten. Dieſe 
Nachricht wurde von Mr. Doria in St. Petersburg gleichzeitig an 
Lord Loftus und Lord Derby telegraphirt. 


Die nächſte Depeſche iſt die wichtigſte der Serie. Dieſelbe iſt Yalta 


2. Novbr. datirt und von Lord Loftus an den Earl von Derby ge: 


richtet. Sie lautet wie folgt: 


„Mylord! Ich batte heute eine Audienz bei dem Kaiſer von Rußland 
in Livadig, und Se. Majeſtät gerubte mich mit ſeiner gewöhnlichen Güte 
und Herzlichkeit zu empfangen. Nach einigen buldreichen Erkundigungen 
nach meiner Familie lenkte Se. Majeſtät ſofort das Geſpräch auf die orien⸗ 
taliſche Frage. Se. Majeftät ſagte, er hätte dieſen Morgen ein Telegramm 
aus St. Petersburg empfangen, welches die wahrſcheinlche Annahme des 
Waffenſtillſtandes melde, und er las mir ein anderes Telegramm vor, 
welches meldete, daß die Pforte ihren Commandeuren bereits Befehle gr 
Einſtellung der militäriſchen Operationen geſandt habe. Dies, bemerkte Se. 
Majeſtät, ſei ſehr befriedigend. Auf meine Bemerkungen bezüglich des plöͤtz⸗ 
lichen Wechſels, der zwiſchen dem Sonntag, an welchem ich den Kanzler 
geſprochen, und dem folgenden Tage, als das Ultimatum an General 
Ignatieff abgejandt wurde, ſtattgefunden, ſagte Se. Majeſtät, derſelbe ſei 
durch die von ihm empfangene Nachricht von dem vollſtändigen Mißerfolge 
der ſerbiſchen Armee, und ſeine Furcht, daß demſelben ähnliche Gräuelthaten 
folgen dürften, wie diejenigen, die in Bulgarien ſtattgefunden, verurſacht 
worden. Se. Majeſtät hätte beſchloſſen ein Ultimatum zu erlaſſen, um 
weiteres unnöthiges Blutvergießen zu verhindern, und er bemerkte, daß 
Niemand mehr erſtaunt war, dieſe Weiſung zu erhalten, als General Igna⸗ 
tieff ſelber. Se. Majeſtät drückte ſehr ernſt ſeinen Wunſch aus, daß die 
Conferenz ohne Verzug zuſammentrete und das die verſchiedenen Regierungen 
unverzüglich Inſtructionen ſenden mögen, um die Botſchafter in den Stand 
an ſetzen, ſofort über die nothwendigen Friedensprälimingrien in Berathung 
zu treten, und zur Baſis dafür die Vorſchläge, die von Ew. Herrlichkeit un⸗ 
| erbreitet worden, zu gebrauchen. Der Kaiſer hielt dann mit großer Ruhe 
und Klarheit eine Rückſchau auf die vergangenen Unterhandlungen. Er 
ſagte, er hätte jeden Beweis ſeines Wunſches nach Frieden geliefert, und 
alles gethan, was in ſeiner Macht ſtand, um die Erzielung einer friedlichen 
Löſung der beſtehenden Verwickelungen zu fördern. Er hätte den frü⸗ 
heren Vorſchlag Ew. Herrlichkeit für einen ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand 
unterſtützt, der von der Pforte abgelehnt wurde und dem eine bloße Ein⸗ 
ftellung der Feindſeligkeiten für zehn Tage folgte, die ſich als gänzlich illu⸗ 
ſoriſch erwies. Se. Majeſtät war der Anſich, daß die Pforte durch die 
Weigerung, welche ſie einem Collectiv⸗Appelle Europa's entgegen ſetzte, 


„Mehr den Mächten eine Ohrfeige gegeben babe. Er hätte ſich geduldig gefügt, 


da er ſich nicht von dem europätſchen Einvernehmen zu trennen wünſchte, 
Ew. Herrlichkeit unterbreiteten ſodann die Vorſchläge, die als eine Friedens⸗ 
baſis dienen ſollten. Auch dieſen hätte Se. Majeſtät zugeſtimmt, und 
gleichzeitig ſeien ſie auch von den anderen Mächten acceptirt worden. Auf 
dieſe Vor chläge halte die Pforte ausweichend geantwortet, es abgelehnt, ihre 
Zuſtimmung in der Form eines Protokolls zu ertheilen, und angezeigt, daß 
eine Reformmaßregel im Großen unter Erwägung ſei, die ohne Unter⸗ 
ſchied auf das ganze Reich angewendet werden würde und welche ſogar 
über die Forderungen der Mächte hinausgehen. Nach dieſer Ablehnung 
bätten Ew. Herrlichkeit gleichzeitig mit einem ähnlichen Vorſchlage 
der Regierung Se. Majeſtät an die Pforte ein Geſuch um einen 
Waffenſtillſtand von nicht kürzerer Zeit als einen Monat gerichtet, zu dem 
Zwecke, die Mächte in den Stand zu ſetzen, die Friedensbedingungen zu be⸗ 
rathen. Sr. Majeſtät Regierung hätte dieſes Geſuch in Verbindung. mit 
den anderen Mächten unterſtützt, und darauf hätte die Pforte mit einem 
Gegenvorſchlage geantwortet, einen fünfmonatlichen Waffenſtillſtand an: 
bietend, der unter den Umſtänden und aus den von ſeiner Regierung an⸗ 
gegebenen Gründen nicht unterſtützt oder den kriegführenden Parteien 
empfohlen werden konnte. Somit, ſagte Se. Majeſtät, hätte die Pforte durch 
eine Reihe von Manövern ſämmtliche Verſuche des geſammten Europa für 
die Siſtirung des Krieges und für die Herbeiführung einer allgemeinen 
Pacification vereitelt. Se. Majeftät bemerkte dann, daß, wenn Europa 
Willens ſei, dieſe wiederholten abſchläglichen Antworten hinzunehmen, er es 
nicht länger als vereinbar mit der Ehre, der Würde, oder den 
Intereſſen Rußlands erachten könnte. Es liege ihm daran, ſich 
nicht vom europäiſchen Einvernehmen zu trennen, aber der gegenwärtige 
Stand der Dinge ſei unerträglich und ſeine Fortdauer könnte nicht länger 
geduldet werden. Falls Europa nicht vorbereitet ſei, mit Feſtig⸗ 
keit und Energie zu handeln, würde er gezwungen ſein, allein 
zu handeln. Se. Majeftät kam dann insbeſondere auf ſeine Beziehungen 
mit England zu ſprechen. Er Tagte, er bedauere zu ſehen, daß in England 
noch immer ein „eingefleifchter Argwohn gegen die ruſſiſche Politik, ſowie 
eine beſtändige Furcht vor ruſſiſcher Angriffs⸗ und Eroberungsſucht herrſche. 
Er hätte bei mehreren Gelegenheiten die ſeierlichſten Verſicherungen abge: 
geben, daß er leine Eroberungen wünſche, daß er keine Vergrößerungen an⸗ 
ſtrebe, und daß er nicht den mindeſten Wunſch oder die Abſicht hege, Kon: 
ſtantinopel zu Kaen Alles, was über ein Teſtament Peters des Großen 
und die der Kaiſerin Katharina 11. Bons Abſichten geſagt oder 
geſchrieben worden, alles dies ſeien Illuſignen und Phantome, ſie exiſtirten 
niemals in Wirklichkeit, und er ſei der Anſicht, daß die Erwerbung von 
Konſtantinopel ein Unglück für Rußland 1505 würde. So etwas 
ſtehe nicht in Rede, noch ſei es je von ſeinem Vater geigpt worden, der 
einen Beweis davon in 1828 gegeben, als feine ſiegreiche Armee nur bier 
Tagemärſche von der türkiſchen Hauptſtadt entfernt ſtand. Se. Majeſtät 


Laß im reinſten der Herzen Deines Freundes 
Bild nicht erbleichen! 

Müller las die Zeilen laut und hängte dann das Bild wieder an 
ſeinen Platz. 

„Aber weshalb beherbergen Sie den Dichter im Vorzimmer?“ be⸗ 
merkte er dabei. 

Die Dame vermochte bei dieſer Frage eine leichte Verlegenheit nicht 
zu verbergen und antwortete ausweichend: 

„Das Bild paßt durchaus nicht in meine Gemächer. Sehen Sie 
ſich doch ſelbſt drinnen um, Sie werden lauter ſpecifiſches Heidenthum 
oder ſpecifiſches Chriſtenthum finden.“ 

Sie traten ein, und Müller mußte das Zutreffende ihrer Be⸗ 
merkung anerkennen, obgleich er innerlich davon überzeugt blieb, daß 
dieſes Belaſſen des bürgerlichen Dichters im Vorzimmer eine letzte 
Marotte des Adelſtolzes war, den die Dame mit vollem Freimuthe in 
ihrem ganzen Weſen nicht verleugnete. Die Wohnung glich einem 


Tusculum. Im erſten Empfangszimmer, welches fie ſelbſt als ihr 


„Heidenthum“ bezeichnete, fand man durchweg mythologiſche Sujets, 
unter denen des Dichters kunſtgeübtes Auge einen Apoll mit den 
Muſen, eine klagende Niobe, Amor und Pfyche, einen donnernden 
Jupiter, einen egyptiſchen Apisdienſt fofort herausfand. Aus dieſem 
Empfangszimmer führte eine mit Epheu umrankte vergoldete Gitter⸗ 
thür in das Wohnzimmer, welches hingegen ganz mit chriſtlicher Som: 
bolik angefüllt war. Zwei weiße Säulen verliehen demſelben einen 
beſonders romantiſchen Anſtrich. Zwiſchen dieſen ſtand eine Chaiſelongue, 
welche die gewöhnliche Ruheſtätte der kranken Dame bildete. 

Sie nahmen den Kaffee mit einander unter fortgeſetztem anregen⸗ 
dem Geſpräche, während deren Wilhelm Müller immer mehr hin⸗ 
geriſſen wurde von der anmuthigen Geiſtesfriſche und natürlichen 
Wärme ſeiner Wirthin für alles Schöne. So in recht gehobener 
Stimmung trat er an den Bücherſchrank und wählte einen Band von 
Gothe aus. 

„Den Götz“, rief er, „den Gotz will ich Ihnen leſen — wenn 
Sie es mir geſtatten wollen.“ 

„Sie lieber Menſch, Sie haben mein Innerſtes belauſcht — auch 


ich liebe dieſe deutſcheſte Tragödie des greiſen Heroen in Weimar.“ 


Ohne weitere Vorrede begann Müller die Lectüre. Er las mit 


innigem Verſtändniß und vorzüglichem Ausdruck. Seine Stimme be⸗ 
aß einen ſehr ſympathiſchen Klang und eine ſich mit der wachſenden 


egeiſterung immer glücklicher entfaltende Modulations fähigkeit... Die 


Dame hörte ihm zu mit ſteigender Spannung, wie man dem ſich 


geb in der ernſteſten und feierlichſten Weiſe fein 
brenwort, daß er nicht beabſichtige, Konſtantinopel zu ers 


einen Theil von Bulgarien zu befegen, dies nur proviſoriſch 
N würde, bis Frieden und die Sicherheit der chriſtlichen 
e völkerung bergeſtellt ſeien. Se. Majeftät kam hier auf den an 
Idrer Majeſtät Regierung gerichteten Vorſchlag für die Beſetzung Bosniens 
durch Oeſterreich, Bulgariens durch Rußland und eine Flottendemonſtration 
vor Konſtantinopel, wo, wie er ſagte, Ihrer Majeſtät Flotte die dominirende 
Macht geweſen ſein würde, zurück. Dies, erachtete Se. Majeſtät, ſollte ein 
hinreichender Beweis dafür geweſen fein, daß Rußland keine Abſicht hege, 
dieſe Hauptſtadt zu beſetzen. Se. Majeſtät konnte nicht verſtehen, daß, 
wenn beide Länder einen gemeinſamen Zweck verfolgten, nämlich die 
Aufrechterhaltung des Friedens und die Beſſerung der Lage der Chriſten, 
— und nachdem er jeden Beweis dafür geliefert, daß er weder 
Erorberungen noch Vergrößerungen wünſche — warum nicht ein 
vollkommenes Einperſtändniß zwiſchen England und Rußland berr⸗ 
ſchen ſollte — ein Einverſtändniß, baſirt auf eine Friedenspolitik, welche 
nicht allein heilſam für ihre beiderſeitigen Intereſſen, ſondern auch für die⸗ 
jenigen von ganz Europa ſein würde. „Rußland werben” — fügte Se. 
Majeftät hinzu — „Abſichten für eine künftige Eroberung Indiens und den 
Beſitz Konſtantinopels zugeſchrieben. Kann es etwas Abgeſchmackteres geben? 
Was erſteres betrifft, ſo iſt es eine völlige Unmöglichkeit, und mit 
Bezug auf letzteres wiederhole ich abermals die friedlichſten Verſiche⸗ 
rungen, daß ich weder den Wunſch noch die Abſicht dazu hege.“ 
Se. Majeſtät beklagte tief das Mißtrauen, das ſich in England gegen ſeine 
Politik kundgebe, und die üblen Wirkungen, die es erzeuge, und er bat mich 
ernſtlich mein Aeußerſtes zu thun, um dieſe Wolke des Arawohns und Miß⸗ 
trauens gegen Rußland zu zerſtreuen; er beauftragte mich, Ihrer Majejtät 
Regierung die feierlichen 8 die er mir wiederholt hatte, zu 
übermitteln. Ich verſicherte dem Kaiſer, daß Ihrer Majeſtät Regierung von 
den friedlichen Abſichten Sr. Majeität vollkommene Kenntniß babe und die⸗ 
ſelben völlig würdige. Ich bemerkte, daß die projectirte Occupation türki⸗ 
ſchen Territoriums einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung bewirkt 
und Alarm erzeugt hätte. Ich drückte die Hoffnung aus, daß die Annahme 
des Waffenſtillſtandes die Mächte jetzt in den Stand ſetzen würde, eine be⸗ 
friedigende Pacification herbeizuführen, und daß es von weſentlicher Wich⸗ 
tigkeit ſei, daß das A en aufrecht erhalten werde. Ich 
bemerkte, es ſcheine mir, daß die Autonomiefrage die Hauptſchwierigkeit bieten 
dürfte, und daß, da dieſelbe öſterreichiſche Intereſſen directer 
berühre. darauf geachtet werden ſollte, nicht jene Grenzen zu 
übertreten, die von Oeſterreich acceptirt werden könnten. Ich 
ſagte, daß in Bosnien und Bulgarien eine große muſelmänniſche und katho⸗ 
liſche Bevölkerung lebe, meiſtens der beſitzenden Klaſſe angehörig, deren In⸗ 
tereſſen in Betracht an Fer werden müßten. Ich wies ſodann auf die an⸗ 
geblichen Prätenfionen erbiens und Rumäniens hin, unabhängige König⸗ 
reiche zu werden. Eine ſolche Maßregel, bemerkte ich, würde der 
erſte Schritt zur Auflöſung des türkiſchen Reiches in Europa 
ſein. Die Geſchichte, ſagte ich, verzeichne die Exiſtenz eines Königreiches 
Böhmen, eines Königreiches Serbien und eines Königreiches Polen in frühe⸗ 
ren Zeiten; ſie ſeien alle verſchwunden und ihre die Prat hauptſächlich 
durch innere Spaltungen verurſacht worden. Wenn die Prätenſtonen Ser: 
biens und Rumäniens jetzt zugelaſſen würden, dürfte dies die Bildung ebenſo 
vieler kleiner Polen heißen, die höchſt wahrſcheinlich in Republiken ausarten 
würden, die weder erſprießlich für den Frieden noch für die Sicherheit der 
benachbarten Staaten ſein würden. Der Kaiſer ſagte, es wäre keine Rede 
davon, Königreiche Serbien und Rumänien herzuſtellen; es würde Thorheit 
(une sottise) ſein, dies zu thun. Die Proclamation des Fürſten Milan ſei 
der Act der Armee geweſen, den Se. Majeftät gründlich gemißbilligt und in 
Folge deſſen Se. Majeſtät dem Fürſten Milan den Rath ertheilt hatte, das 
Hauptquartier nicht zu beſuchen. Er hätte indeß ein Telegramm von dem 
Fürſten empfangen, worin er ſich entſchuldigte, Sr. Majeſtat Rath nicht be⸗ 
folgt zu haben, und zwar aus dem Grunde, daß die Pflicht gegen ſein Land 
ihn nöthigte, ſich unter den gegenwärtigen widrigen Verbältnifien zu feiner 
Armee zu begeben. Ein Hinweis auf die Anzahl der ruſſiſchen Freiwilligen 
in den ſerbiſchen Reihen veranlaßte mich zu der Bemerkung, daß dies ſehr 
behilflich geweſen, die fieberiſche Aufregung in Rußland zu erzeugen. Darauf 
erwiderte Se. Majeſtät, daß er den ruſſiſchen Offizieren erlaubt hätte (nach 
Serbien) zu gehen, vorausgeſetzt, daß ſie den ruſſiſchen Dienſt verlaſſen und 
daß er dadurch hoffte, die Agitation zu bewichtigen („de jeter del’eau 
froide*, war der Ausdruck Sr. Majeſtah Se. Majeſtät fügte hinzu, es ſei 
eine große Menge ruſſiſcher Offiziere gefallen und der Enthuſiasmus für die 
Serben habe ſehr nachgelaſſen. Der Kaiſer ſagte dann, er wolle nun die 
von ihm gemachten allgemeinen Bemerkungen in die folgenden Punkte zu⸗ 
ſammenfa en: 1) Der Waffenſtillſtand, auf den er hoffte, ſei acceptirt wor⸗ 
den. 2) Der unverzügliche Zuſammentritt einer Conferenz, deren Haupl⸗ 
zweck ſein ſolle, die Einführung ſolcher Reformen in den drei Provinzen zu 
vereinbaren, welche die Intereſſen der chriſtlichen Bevölkerungen wahren und 
ibnen jene Autonomie geben würde, die für dieſen Zweck nothwendig ſein 
dürfte; und J) daß die Pforte wirkſame Garantien für die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Reformen geben ſolle. Se. Majeſtät verabschiedete ſich 
alsdann von mir in derſelben herzlichen und gnädigen Weiſe, in welcher er 
vun 5 hatte. Ich habe die Ehre u. ſ. w. (gezeichnet) Auguſtus 
Loftus.“ 
Die folgenden drei intereſſanten Depeſchen ſchließen den Schrift⸗ 
wechſel: f 
Lord A. Loftus an den Earl von Derby. Palta, 4. November 1876. 
Mylord! Ich habe es ſowohl für meine eigene Verantwortlichkeit wie für 
einen künftigen Hinweis, wenn ein ſolcher erforderlich ſein ſollte, für wün⸗ 
ſchenswerth erachtet, eine amtliche Beſtätigung der mir vom Kaiſer von Ruß⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage. 


entwickelnden Ereigniſſe ſelbſt lauſcht — und als in der letzten Scene 
ſeine Stimme in Schluchzen erſtickte und ihm die hellen Thränen über 
die Wangen perlten, da waren auch ihre Augen feucht geworden, und 
ihr mildes Geſicht, das wie im ſchmerzlichen Empfinden erſtarrt er⸗ 
ſchien, blieb unbeweglich dem Fenſter, durch welches ein Stück Himmel 
hereinblickte, zugewandt, noch lange, nachdem der Dichter bereits geendet 
hatte 

Endlich reichte ſie ihm ſchweigend die Hand. Die beiden edlen 
Seelen hatten einander verſtanden. Ein Freundſchaftsbund war zwiſchen 
ihnen geknüpft worden in dieſen wenigen Stunden, mit dem Blute der 
Herzen gekittet, das noch feſter kittet, als das firömende Naß der 
Schlachten es vermag. 

Mit hochgehobenem Herzen und einem frohen: „Auf Wiederſehen!“ 
ſchied Wilhelm Müller, als es Abend geworden, und ging die kurze 
Strecke nach Deſſau zurück. 

Fräulein von Glafey blickte ihm nach, als er durch den Garten 
dahinſchritt, und als er zwiſchen den Bäumen der Hauptallee ihrem 
Blicke entſchwunden war, da durchzuckte ein dunkles Wehegefühl ihre 
Bruſt — wie wenn dieſer hellleuchtende Stern in ihrem Geiſtesleben 
jetzt bereits wieder untergegangen fel. . . 

Wilhelm Müller reiſte wenige Tage ſpäter ab, durchzog heiter und 
leichten Sinnes Rheinland und Schwaben und kehrte in den letzten 
Tagen des September nach Deſſau zurück, Aber noch ehe er die drin⸗ 
gendſten Geſchäfte ſo weit bewältigt hatte, um ſeiner Freundin in 
Moſigkau einen Beſuch abſtatten zu können, ſtarb er plötzlich in der 
Nacht zum 1. October. 

Nur noch einmal während der dreißig Jahre, die Fräulein von 
Glafey nach dieſem Trauerfalle noch in Moſigkau lebte, wurde ſie in 
ähnlicher Weiſe bis in das Tiefinnerſte erſchüttert, wie bei der Nach⸗ 
richt vom Tode des in ſeiner Jugendblüthe dahingeſchledenen Dichters 
der Griechenlieder — das war, als Matthiſſon's Adelaide vier Jahre 
ſpäter die Trauerpoſt empfing, daß ihr auch der erſte und letzte Freund 
zu Wörlitz durch den Tod geraubt worden ſei. Dann erſt war die 
wirkliche volle Einöde für die Einſame gekommen, und lebensmäde 
flüſterten ihre leiſe bebenden Lippen: 

„Heilige Sehn nach des Tages Erwachen, 
Sm in eher Mbenpalanı wird 9 5 


Trübt den Blick mir unter des jungen Frühlings 
Duftenden Blüthen. 


Mit zwei Beilagen. 


beiliges 
werben, und daß, wenn die Nathwendigkeit ihn zwingen ſoll te, 
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(Fortſetzung.) h 
land in meiner Audienz bei Sr. Majeſtät am 2. d. ertheilten Verſicherungen 
zu erhalten. Ich machte demgemäß heute Morgen dem Fürſten Gortſchakoff 
meine Aufwartung und las i'm meine Depeſche vom 2. d., Sr. kaiſerlichen 
Majeſtät Unterredung mit mir rapportirend, vor. Se. Durchlaucht meinte, 
daß ſie ſehr richtig die Anſchauungen und Meinungen wiedergebe, die Se. 
Majeſtät, wie er ihm (dem Fürſten Gortſchakoff) ah mir 8 aus⸗ 
gedrückt habe, und Se. Durchlaucht erſuchte mich, ihm zu erlauben, die De⸗ 
peſche Sr. Maſeſtät zu zeigen. Ich gab dem Geſuche Sr. Durchlaucht be⸗ 
reitwillig ſtatt und ließ zu dieſem Zwecke eine Copie meiner Depeſchen in 
feinen Händen. Der Fürſt empfahl nur eine einzige Aenderung, die ich 
auf ſein Erſuchen vornahm. Im Hinweis auf den ruſſiſchen Vorſchlag 
für die Beſetzung türkiſchen Territoriums hatte ich in dem a con: 
ſtatirt, daß der Oeſterreich gemachte Vorſchlag dahin lautete: „Bosnien und 
die Herzegowina zu beſetzen“. Fürſt Gortſchakoff bemerkte, daß der Oeſter⸗ 
reich gemachte Vorſchlag blos dahin lautete, Bosnien und nicht die Herze⸗ 
gowina zu beſetzen, und Se. Durchlaucht erläuterte mir das Motiv dafür, 
daß die Herzegowina nicht mit eingeſchloſſen worden, war die Abſicht, im 
Falle einer Occupation durch die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen eine 
neutrale Zone zwiſchen den zwei Armeen herzuſtellen, damit der Mög⸗ 
lichkeit irgend einer Colliſion zwiſchen ‚denjelben vorgebeugt 
werde. Die Erklärung dieſes Zwiſchenfalles ſeitens des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff it intereſſant, da ich mich unter dem Eindruck befand, daß der 
Oeſterreich gemachte urſprüngliche Vorſchlag die Occupation beider Provinzen 
in ih ſchließe. Ich habe die Ehre u. ſ. w. (gezeichnet) Auguſtus Loftus. 
„Der Carl von Derby an Lord A. Loftus. Auswärt, Amt, 3. Nov. 76. 
Mylord! In Erwiderung auf Ihr Telegramm vom 2. d. babe ich Ew. 
Excellenz mitzutbeilen, daß Ihrer Majeſtät Regierung mit der größten Be⸗ 
friedigung die Verſicherung empfangen bat, welche der Kaiſer Ihnen von 
ſeinem ſehnlichen Wunſche nach einer Verſtändigung und Cooperation mit 
England ertheilt hat, ſowie ſeine ſeierliche Erklärung auf Chrenwort, daß er 
keine Abſichten auf Konſtantinopel noch auf Eroberungen habe. Sie wollen 
in dieſem Sinne mit Sr. kaiſerl. Majeſtät und Fürſt Gortſchakoff Erklärun⸗ 
en abgeben und hinzufügen, daß Ihrer Majeſtät Regierung keine Zeit ber: 
ieren werde, ihre eee ee > u) Denn und die 
ferenz kundzugeben. eichne u. ſ. w. (gezei 
N ur 55 Pcb ord N. Loftus. Auswärt. Amt, 21. Nov. 76. 
Mylord! Der ruſſiſche Botſchafter beſuchte mich heute und bemerkte, er 
ſei von ſeiner Regierung inſtruirt, zu erſuchen, daß der Bericht über Ew. 
Excellenz Unterredung in Livadia mit Sr. kaiſerl. Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland veröffentlicht werde, da dieſelbe Verſicherungen erhalte, die dazu 
angethan ſeien, die öffentliche Stimmung gu beruhigen. In Erwiderung 
darauf benachrichtige ich Se. Excellenz, daß, obwohl die Veröffentlichung 
von Documenten dieſer Art in Bezug auf thatſächlich im Gange befindliche 
Unterhandlungen nicht üblich in dieſem Lande ſei, ich unter den Umſtänden 
nicht zögern könnte, eine Ausnahme zu machen, und die in Rede ſtehende 
Depeſche werde ohne Verzug im Druck erſcheinen. Ich glaubte, ihre Ver: 
öffentlihung dürfte opportun ſein, da die letzten paar Tage uns die Nach: 
richt von der Mobiliſirung einer beträchtlichen ruſſiſchen Streitmacht und 
die Emiſſion der neuen ruſſiſchen nleihe im Betrage von 100 Millionen 
Rubel gebracht batten. Ich zeichne u. |. w. (gezeichnet) Derby.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. November. [Tagesbericht.] 

H. [Wahl eines Abgeordneten zum Provinzial⸗Land⸗ 
tage.] In einer gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten wurde heut Nachmittag 5 Uhr unter dem Vorſitze des 
von der königlichen Regierung zum Wahl⸗Commiſſarius ernannten 
Bürgermeiſters Geh. Rath Dr. Bartſch die Wahl eines Abgeordneten 
der Stadt Breslau zum Provinzial⸗Landtage an Stelle des ausgefchie- 
denen Geh. Rath Dr. v. Görtz vollzogen. Auf Vorſchlag des Vorſitzen⸗ 


den wurden die Herren Stadtverordneten Büttner, Storch, 
Dr. Steuer und Stadtrat) Pick zu Beiſitzern und 
von dieſen Stadtrath Pick vom Vorſitzenden zum Proto⸗ 


kollführer, Stadtv. Büttner zum Stimmzähler ernannt. Es wur⸗ 
den 102 Stimmzettel abgegeben, von denen zwei unbeſchrieben waren. 
Von den 100 giltigen Stimmen erhielt Dr. Elsner 56, Conſul 
L. Molinari 43, Fabrikbeſitzer Beblo 1 Stimme. Dr. Elsner 
iſt ſomit zum Abgeordneten der Stadt Breslau gewählt und nahm 
i an. g 
8 ähler⸗Verſammlung.] In dem kleinen Saale der neuen 
Börſe end ſich geſtern Abend eine größere Zahl der Wähler des 10. Be: 
zirts (II. Abtheilung) behufs Beſprechung der bevorſtehenden Stadtperord⸗ 
neten-Wahl für dieſen Bezirk zujammen. Der Vorſitz wurde Profeſſor Dr. 
Röpell übertragen. Maurermeiſter Bresling erörterte zunächſt den 
Zweck der Verſammlung: ob der ſeitherige, ſo thätige Stadtverordnete des 
Bezirks, Kaufmann Kärger, wieder zur Wahl geſtellt werden ſolle. 
Kaufmann Kärger erhält hierauf das Wort und führt aus: er würde 
nicht Veranlaſſung genommen haben, ſich der Verſammlung vorzuſtellen, 
wenn nicht ganz beſondere Gründe dafür vorlägen, denn über einen Stadt⸗ 
verordneten, der acht Jahre es geweſen, iſt wohl Jeder leicht im Stande, 
ſich zu informiren. Deshalb wolle er auch nicht berichten über feine Thätig⸗ 
keit in dem Plenum der dee der ene al ne ſowie in den Com⸗ 
miſſionen, deren 5 er angehöre, der einen als Vorſitzender, einer anderen 
als ſtellvertretender Vorſitzender. Er mache auch in Bezug auf ſeine Wie⸗ 
derwahl keinerlei Verſprechungen, als daß er zuſichere, auch fernerhin für 
die communalen Intereſſen wirken 5 wollen. — Unter communalen Inter⸗ 
eſſen verſtehe er die Geſammt⸗Intereſſen der Stadt; dieſe Geſammt⸗ 
Intereſſen ſchließen nicht aus, daß Bezirks⸗Intereſſen, ſobald ſich dieſelben 
den Geſammt⸗Intereſſen einreihen, ihre Berücksichtigung finden. — Der be: 
ſondere Grund zu feiner Vorſtellung ſei, daß vor etwa acht Tagen Rechts⸗ 
anwalt Weiß in einer Wähler⸗Verſammlung deſſelben Bezirkes ein Urtheil 
über feine (des Redners) Handlungsweiſe in Privat- Angelegenheiten fällte, 
das er nicht zu acceptiren vermöge. Da Rechtsanwalt Weiß in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend, bitte er denſalben, jenes Urtheil motiviren zu wollen. 
Rechtsanwalt Weiß ſpricht zunächſt über die Geneſis der Wahl⸗Vorbe⸗ 
reitungen. Ueberall haben die Vezirks⸗Vereine dieſe Vorbereitungen in die 
Hand genommen. Der zehnte Wahl⸗Bezirk erſtreckte ſich über zwei Be⸗ 
irks⸗Vereine: den der Schweidnitzer⸗Vorſtadt und den des ſüdweſtlichen 
heils der inneren Stadt. Die Vorſtände beider Vereine traten zu gemein- 
ſamer Wirkſamkeit für die Wahlen zuſammen. Das reſp. Comite beſchloß, 
für die ale nur Candidaten aus dem Bezirke reſp. aus der 11 
ſelbſt aufzuſtellen. Aus dieſem Grunde mußte von der Candidatur Kärgers 
abgeſehen werden, obwohl gegen feine ganze Thätigkeit in der Stadwerord⸗ 
neten⸗Verſammlung nichts einzuwenden iſt. Man mußte es den Bezirken 
or dem Nicolaithore überlaſſen, die Candidatur Kärgers aufzunehmen, 
Karger dort wohne; reſp. ſteht es ja den Wählern der 1, Abtheilung 
frei, Karger ein Mandat zu übertragen. — Bei den Verhandlungen über 
die ate elenden Candidaturen kam im Schoße des Comite's allerdings 
ein Vorfall zur Sprache, von dem das Comite annahm, daß er darauf hin⸗ 
weiſe, es fehle Kärger an einem gewiſſen Bürgerſinne im eminenten 
Sinne. Dies wurde don ihm, dem Redner, in Folge Provocation von an⸗ 
derer Seite in der vorigen Wählerverſammlung mitgetheilt. Ueber dieſen 
Vorfall wolle er nun eingehender berichten, um das darüber abgegebene 
Urtbeil zu begründen. An das Grundſtück der Bürger- Verſorgungs⸗ 
Anſtalt ſtieß, und ſtößt noch das Grundſtuck Kärgers, durch welches 
die Friedrich⸗Carlſtraße gelegt worden iſt. Man begreift nicht, wie Pia: 
giſtrat es zulaſſen konnte, daß dieſe Straße in dem ſtumpfen Winkel 
und unter Rüdlaffung eines Streifens don 4 bis 18 Zoll Breite Kärger⸗ 
ſchen Terains, welches an die Vürger:Verforgungs:Anftalt ſtößt, hergeſtellt 
werden dürfte. Für dieſen Streifen liegt Kärger die Laſt ob, den Zaun 
in 150 Meter Länge zu unterhalten, die Trottoirs zu legen und die Straße 
zum Theil zu reinigen. Die Bürger: Verſorgungsanſtalt wünſchte dieſen 
Streifen zu acquiriren. In den Sechziger Jahren forderte Kärger für 
dieſes Terrain von 8 Ar 50 Qudr. Mr, alſo etwa % Morgen, 20,000 Thlr. 
Am 8. Mai d. J. verlangte er noch 28,500 Mk. — Wir ſagten uns, be⸗ 
merkt Redner, daß Jemand ein ganz guter Stadtverordneter ſein könne, ohne 
daß er der Stadt fein Eigenthum ſchenkt: das hat aber auch die Commune 
nicht verlangt und ebenſo wenig das Curatorium der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt. Unſeres Erachtens war das Grundſtück für Kärger ohne Wertb; 
nichtsdeſtoweniger wurden von ihm ſolche erorbitante Preise gefordert. Das 
chien uns den nöthigen Bürgerſinn an Kärger vermiſſen zu laſſen. — 
achdem die Wählerſchaft in der vorigen Verſammlung nach eingehendſten 
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Erörterungen die Candidatur Wehlau's aufgeſtellt, erſcheint es unrecht, 
durch eine neue Wählerverſammlung, für deren Berufung jede Legitimation 
fehlt, die Beſchlüſſe der früheren Verſammlung umſtoßen zu wollen. 

Maurermeiſter Bresling vindicirt jedem Wähler das Recht, eine Ver⸗ 
ſammlung einzuberufen und für die Wahl zu agitiren. 

Kaufm. Kärger wendet ſich gegen die Ausführungen des Rechtsanwalt 
Weiß. Zugegeben, daß alles richtig wäre, was von 8 angeführt wor⸗ 
den iſt, jo könnte er doch höchſtens eines Mangels an Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn, nicht aber an Bürgerſinn geziehen werden. Nun liegen aber die 
Verhältniſſe weſentlich anders, als, R.⸗A. Weiß ſie geſchildert. Es hat 
ſich zunächſt bei den Verhandlungen zwiſchen dem Redner und dem Vor⸗ 
ſtande der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt nämlich niemals um einen Geld⸗ 
betrag für das von ihm abzutretende Terrain gehandelt, ſondern ſtets nur 
um einen Ländereiaustauſch. Es ſollten ihm von der Anſtalt für 
100 Fuß Straßenfront 200 Fuß Hinterland gegeben werden. Das war das 
vorgeſchlagene Abkommen, noch ehe die Friedrich⸗Carlſtraße angelegt wurde. 
Als die Straße wirklich angelegt war, ſtellte ſich heraus, daß ſein Grundſtück in 
weit beträchtlicherer Länge an der Straße lag; er wollte daraus aber keinen 
Vortheil ziehen, ſondern hielt an der früheren Offerte feſt. So hat die 
Sache bis 1873 gelegen. Da kam der Terrain⸗Austauſch aufs Neue zur 
Verhandlung; die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt wünſchte ſich den Streifen 
Land längs ihres Grundſtückes zu ſichern. In einer Conferenz vor dem 
Commiſſarius des Magiſtrats blieb Kärger auf ſeiner erſten Offerte ſtehen 
und forderte nur noch, daß der Vorſtand der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
anerkennen möge, er habe durchaus loyal gegen die Anſtalt gehandelt. 
Magiſtrat . K die Offerte dem Vorſtande der reſp. Anſtalt mit, dieſer 
lebnte ſie ab. — Im December v. J. nahm der Bezirksverein der Nicolai⸗ 
Vorſtadt die weiteren Verhandlungen zwiſchen ihm (Aärger) und dem Vor: 
ſtande der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in die Hand. In einem, die Loya: 
lität des Verhaltens Kärgers ſehr anerkennenden Schreiben bat der Vor⸗ 
ſtand, doch auf einen Verkauf des Landſtreifens einzugehen. In der Er: 
widerung dieſes Schreibens wies Kärger darauf hin, daß er feine bereits 
dreimal abgelehnte Offerte noch aufrecht erhalte, daß aber — ſo lange der 
Vorſtand der eee den Werth des zu erwerbenden 
Grundſtücks nicht nach der Straßenfront, ſondern nur nach der Terraingröße 
ſchätze, ein Erfolg weiterer Verhandlungen wohl nicht zu erhoffen ſei. — 
Die Correſpondenz zwiſchen dem Bezirksderein und Kärger wurde fortge⸗ 
führt und als es ſich dabei um eine Preisbeſtimmung für den abzutretenden 
Streifen Land handelte, gab Kärger als Maßſtab dafür den Preis an, 
welchen er kurz vorher bei Verlauf eines ähnlichen Landſtreifens erhalten 
habe. Um Billigkeit gegen die Anſtalt zu üben, wolle er dieſer den Streifen 
für die Hälfte jenes Preiſes überlaſſen. 

Der Sommer unterbrach die Verhandlungen. Im Herbſte d. J. wurde 
Kärger durch den Vorſitzenden des Bezirksbereins zu einer Beſprechung 
mit dem Vorſtande der B.⸗V.⸗Anſtalt eingeladen, um auf Grund jener mit 
dem Bezirksvereine gepflogenen Verhandlungen eine endgiltige Entſcheidung 
1 „Nun, Herr Kärger, was wollen Sie denn?“ fragte der 

orſitzende, Stadtrath a. D. Rahner, den Erſchienenen. „Ich erwarte, 

was Sie mir mitzutheilen haben,“ erwiderte dieſer. Darauf leitete Rahner 
eine Discuſſion des Vorſtandes der B.⸗V.⸗Anſtalt ein, die in dem Vorſchlage 
gipfelte, Kärger möge das Terrain der Anſtalt ſchenken. Und als gegen 
dieſen Vorſchlag der eine Vorſteher (Stadtv. K. Müller) entſchieden Pro: 
teſt einlegte und erklärte, er begreife nicht, wie man ein ſolches Geſchenk, 
durch welches dem Beſitzer eine große Laſt abgenommen werde, annehmen 
könne, erachtete Kärger weitere Unterhandlungen 15 reſultatlos. Hiernach 
0 es der Verſammlung anheimſtellen, zu beſtimmen, ob er loyal ge⸗ 
andelt. 

Nach kurzer Discuſſion über die Breite des Streifens Kärger'ſchen 
Terrains erhält Rechtsanwalt Freund als Delegirter des Central⸗Wahl⸗ 
Comites das Wort. Er beſpricht das ſeither in Breslau übliche Verfabren 
bei den Vorbereitungen für die Stadtverordneten⸗Wahlen, ſowie die Modi⸗ 
fication, welche daſſelbe diesmal erfahren. Was nun den vorliegenden Fall 
anlange, ſo ſei die nach den Zeitungsberichten von Rechtsanwalt Weiß ge⸗ 
thane W es mangele Kärger der Bürgerjinn, ein Schlagwort, 
welches ſeinen Schlag bis hinein in die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
trage. Abgeſehen von ſeiner Befähigung und ſeinen Leiſtungen, hat die 
Verſammlung en auf Kärger recurrirt, wenn es galt, einen Träger 
wahren Bürgerſinn zu deputiren. Kärger iſt durch die einſtimmige 
Wahl der . in die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion derſel⸗ 
ben gewählt und zum Deputirten für den Städtetag berufen worden. Er 
gi in allen Commiſſionen, in allen Plenarſitzungen mit Hingebung für die 
Intereſſen der Commune gewirkt. Wenn ohne jede Motivirung einem be: 
währten Stadtveroroneten ein Vorwurf, wie der von Rechtsanwalt Weiß 
erhobene, gemacht wird, dann gilt es, von den nicht gut unterrichteten 
Wählern an die beſſer zu unterrichtenden zu appelliren. Und wenn ſolcher 
Vorwurf heimlich und hinterrücks erhoben wird, dann thut es noth, da⸗ 
gegen einzuſtehen. 

Die Terrain⸗Austauſch⸗Angelegenheit iſt der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſo bekannt, wie ſie Herrn Rechtsanwalt Weiß nicht bekannt ſein kann. 
1 ihr ſizen Mitglieder des Curatoriums der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 

enn Angeſichts des Magiſtrats, Angeſichts dieſer Curatoren Kärgern 
durch eine Reihe von Wahlen das höchſte Vertrauen von der Verſammlung 
ausgeſprochen wird, dann muß dagegen Verwahrung eingelegt werden. — 

Redner empfiehlt die Wiederwahl Kärgers nicht nur wegen feiner Lei 
ſtungen, ſondern gerade auch wegen der Angriffe, die er in ſo ungerecht⸗ 

fertigter Weiſe erfahren. enn ſich R.⸗A. Weiß bei ſeiner Behauptung in 
der vorigen Wählerverſammlung auf das Zeugniß eines hochgeſtellten 
Mannes als ſeine Behauptung beſtätigond berief, ſo erklärt eben dieſer 
hochgeſtellte Mann durch ihn (Freund), daß es ihm nicht eingefallen ſei, 
gegen die Wiederwahl Kärgers ſich zu äußern; das gerade Gegentheil fei 

das Richtige. (Lebhafter Beifall.) 2 

Herr Laqueur erklärt ſich für Feſthaltung an den Beſchlüſſen der vorigen 
Wählerverſammlung. Die Verſammlung möge erklären, daß fie von der 
Rechtfertigung Kärgers gern Kenntniß genommen, wenn ihr auch noch 
immer ein Beigeſchmack bleibe, daß er ſich doch nicht ganz recht benommen. 

Rechtsanwalt Weiß bemerkt, daß er nur referirend und nicht als eigene 
Meinung das Urtheil über Kärger ausgeſprochen. 

Maurermeiſter Bresling erklärt es als Sachverſtändiger für durchaus 
Wu babe an der Straßenfront gelegenes Terrain einen ſehr hohen 

erth habe. } 

Kaufmann Joachimsſohn beſpricht die Vorgänge in der erſten Wähler: 
verſammlung; er erwähnt, daß der damals und heut nicht genannte hoch⸗ 
geſtellte Mann der Stadtverordneten⸗Vorſteher Ur. Lewald ſei; wenn dieſer 
I) entſchieden für die Wiederwahl Kärg ers ausgeſprochen habe, wie dies 

techtsanwalt Freund verſichert, jo könne die Bürgerſchaft mit gutem Ver: 
trauen an diefe Wiederwahl gehen. 5 

Rechtsanwalt Freund beſtätigt, daß Dr. Lewald ihn beauftragt, der 
Behauptung des Rechtsanwalt Weiß gegenüber zu erklären, daß er durch 
ſeine kurze Aeußerung gegen dieſen nur für Kärger eingetreten ſei. 

Nachdem nochmals Herr Laqueur ſeinen Standpunkt dargelegt, wird 
die Discuſſion geſchloſſen. 

Der Vorſitzende erachtet es, nachdem dem Rechts 
altera pars genügt worden ſei, für überflüßig, eine 1 
Candidatur Kärgers herbeizuführen. Die Verſammlung ſchließt 
Anſchauung an. Der Vorſitzende ſchließt um 104 Uhr mit, 
die rege Betheiligung an derſelben die Verſammlung. 

„[ Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtehend verzeichnete 
ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) Mitglieder der Legat⸗ 
Commiſſion der Armen⸗Direction (bisher Particulier Frief, Jaſter und 
Kaufmann Burghart); 2) vier Mitglieder der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
Deputation (bisher Kaufmann Schöller, Zimmermſtr. Ehlers, Zimmer⸗ 
meiſter Sander und Maurermeiſter Hayn). — Sg aus dem Schooße 
der Bürgerſchaft ſind an die Wahl: und Verſaſſungs⸗Commiſſion der Stadt: 
verordneten zu richten. \ 

I. [Zur Polizei⸗Verordnung gegen die Beläſtigung durch 
Rauch.] Zu den dankenswertheſten und im Intereſſe der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitspflege unſerer Stadt nothwendigſten Maßnahmen ei wir die 
im October 1874 ſeitens des Königl. Polizei⸗Präſidiums erlaſſene Polizei⸗ 
Verordnung zur Verhütung der durch mangelhafte Rauchverbrennun 
entſtehende Veläftigung des Publikums. Die allgemeine Erfahrung, da 
die Intereſſen des Gemeinweſens bisweilen nicht ohne eine gewiſſe Laſt für 
den Einzelnen gewahrt werden lönnen, hat den Vorſtand des ſchleſiſchen 
Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln nicht abgehalten, gegen dieſe 
im allgemeinen und öffentlichen Intereſſe exlaſſene Verordnung bei dem 
Handelsminiſter vorſtellig zu werden und bei letzterem den Antrag zu ſtellen, 
dieſe Verordnung aufzuheben und durch ſpecielle Vorſchrifteu über die bes 
hufs Vermeidung der Rauchbeläſtigung anzuwendenden Mictel zu erſetzen. 
Nach dem iwiſcen. eingelaufenen Beſcheid des Handels⸗giniſters auſ die 
Vorſtellung des Vereins vermag der Herr Miniſter nach dem Ergebniß ein: 
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re Erörterungen dem Anſinnen nicht zu entſprechen. Allgemeine 
zorſchriften über die Einrichtung der Feuerungen, die Höhe der Schornſteine, 
die Beſchaffenheit des Brennmaterials u. ſ. w. würde bei der großen 
Mannigfaltigkeit der conereten Falle nicht zum Ziele führen und überdies 
die Induſtrie häufig in unndthiger Weiſe einengen. Das Hauptmittel 
gegen das beläftigende Ausſtrömen des Rauches ift in den meiſten Fällen 
die richtige Bewartung der Feuerungen und gerade dieſe laſſe ſich am wer 
nigſten durch ſpecielle Vorſchriften regeln. Der Herr Miniſter kann es daher 
nicht mißbilligen, daß die Verordnung des Königl. Polizei⸗Präſidiums zu 0 
Breslau in gleicher Weiſe wie das engliſche Sanitätsgeſetz vom vorigen 
Jahre das zu erreichende Reſultat vorgeſchrieben, ſich aber auf Bezeichnung 
der anzuwendenden Mittel nicht eingelaſſen hat. Daß die Verordnung Une 
mögliches verlangt, kann Seitens des Herrn Miniſters nicht anerkannt wer⸗ 
den, da nur die Beſchädigung oder erhebliche Beläſtigung der Nachbar⸗ 

ſchaft unter Strafe geſtellt iſt, auch ergeben die von dem Handelsminiſten 

eingeſehenen Verhandlungen über die ſeit dem Erlaß der Verordnung zur 

Cognition der Behörden gelangten Contraventionsfälle, daß im Allgemeinen 
dem Begriff der Beſchädigung oder der erheblichen Beläſtigung weder von 
den Verwaltungs: noch von den Gerichtsbehörden eine mit dem Wohl der 
Induſtrie unverträgliche Ausdehnung gegeben worden iſt. 

y [Circus Renz) Die großen Erwartungen und Hoffnungen, 
die man auf die Ankunft der Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn Renz 
geſetzt hatte, ſind in der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung in glänzender 
Weiſe erfüllt worden. Sie hat wohl Jedem die Ueberzeugung beige⸗ 
bracht, daß von allen Geſellſchaſten Deutſchlands die Renz ſche die 
weitaus bedeutendſte und beſte iſt. Nach allen Richtungen, ſei es in 
Bezug auf die Pferde, ihre Auswahl und Dreſſur, ſei es in Bezug 
auf die Akrobaten und Clown's, wie auf die Ausſtattung des Ganzen, 
hat Director Renz geſtern Proben ſeiner Leiſtungen abgelegt, die das 9 
Publikum in ein wahres Entzücken verſetzten; jeder harmloſe Clown⸗ 
Scherz wurde mit einer Beifallsſalve bejubelt, wie ſolche im Theater 
noch nie gehört wurde. Um gerecht zu ſein, müßte man das Programm 
einfach abſchreiben, da in Bezug auf die Vorzüglichkeit der Ausführung 
kaum eine Leiſtung des Abends hinter der andern zurückſtand. Es 
wird deshalb dem Referenten ſehr ſchwer, unter den guten die beſten 9 
Piecen herauszugreifen, umſomehr da ihm der „Pferdeverſtand“, dern 
ſich gewöhnlich dicht vor die Manege poſtirt hat, vollſtändig abgeht, 
und er ſich noch im Stadium der naivſten Bewunderung befindet, die 
das Tanzen auf dem Seil ebenſo anſtaunt, wie die genialſte Dreſſur eines 
Schulpferdes. Erwarte man daher von demſelben keine fachmänniſche 
Kritit — der Ort für dieſelbe iſt ja bereits oben angezeigt worden, — 
ſondern nur ein gewiſſenhaftes Referat über die Leiſtungen, die den 
größten Beifallsſturm ſich eroberten. In der Reihenfolge des Pro- 
gramms war es zuerſt die „Quadrille, geritten von 20 Damen in 
Maria⸗Stuart⸗Coſtümen“, die großes und gerechtes Auffehen erregte. 
Es folgte Frau Oceana Renz, von jeher ein Liebling des Publikums, 
mit ihren waghalſigen und bewunderungswerthen Leiſtungen auf dm 
Drathſeil und ſodann Herr Hager mit dem Schulpferd „Princeß“. Die 
nun folgende Ausſtattungspantomime in 6 Bildern: „Die Königin 
von Abeſſynien“ war der Glanzpunkt des Abends. Eine ſolche 4 
Pracht der Coſtüme iſt hier noch nicht in einem Circus gefehen worden. 5 
Den größten Jubel erregte das 4. Bild: „die Jagd“, in welcher 
Kabylen lebende Giraffen, Antilopen, Elephanten, Känguruh's und 
Lama's über die Bühne verfolgten. Das künſtleriſche Arrangement 
dieſer Piece gereichte Herrn Director Renz zur hoͤchſten Ehre — 
er wurde dann auch zweimal lebhaft gerufen. Von den Leiſtungen 
des zweiten Theils iſt namentlich die Vorführung der zehn dreſſirten 
Hengſte durch Herrn E. Renz rühmend zu erwähnen. — Die Geſamm⸗ 
vorſtellung machte auf das außerordentlich zahlreich verſammelte 
Publikum den günſtigſten Eindruck. Umſomehr da alle äußeren Be⸗ 
dingungen erfüllt find, unter denen man ſich in einem Circus wohk 
befinden kann. Der Circus iſt der größte, den wir bisher geſehen 
haben, aber er iſt gut geheizt, und ebenſo vortheilhaft wie bequem ein⸗ 
gerichtet, ſo daß man von allen Plätzen aus gleich gut ſehen kann. 
„Nun weiß man doch, wo man Abends hingehen kann“ — ſagte beim 
Hinausgehen ein Jünger des Mars zu ſeinem Begleiter — „das heißt: 
nachdem die Meininger fort ſind“ — erwiderte dieſer. 11 

2lOrcheſter⸗Vereins Concert.] Im nächſten Orcheſter⸗Verein⸗ 
Concert wird ein bisher hier unbekannter Künſtler, Herr Pablo de 
Saraſate, mitwirken. Derſelbe erfreut ſich in Belgien, Frankreich uns? 
England bereits eines eminenten Ruf's als Violinſpieler und bereiſt gegen? 
wärtig zum erſten Male Deutſchland. In Wien und Leipzig, wo er bisher 
concertirte, erzielte er einen durchſchlagenden Erfolg. Die „Preſſe“ verſichert, 
er habe die Anweſenden durch ſeine Kunſtfertigkeit in ſolches Entzücken ver 
ſetzt, daß einige Herren, die noch Paganini gehört hatten, geſtanden, die 
Leiſtung des Künſtlers erinnere unwillkürlich an jenen Matador der Geige. 
Herr Saraſate iſt Spanier von Geburt und erhielt ſeine muſikaliſche Aus⸗ 1 
bildung in Paris, wo er ſchon als zwölfjähriger Knabe den erſten Preis 
am Conſervatorium gewann. 5 5 * 

*" [(Grite phyſikaliſche Soiree.] Herr G. Amberg fand gleich bei 
feiner erſten phyſikaliſchen Soiree ein ſehr zahlreiches und gewähltes Publiͤ⸗ 
kum vor, welches den reſtaurirten Muſilſaal füllte. Der Vortrag des Herrn 
Amberg iſt ſchlicht ohne jede Oſtentation, aber klar und deutlich und ſoviel 
als möglich techniſche Ausdrücke vermeidend, um das Geſagte auch dm 
Laien verſtändlich zu machen. Die Gegenſtände des Vortrages ſind natürlich 
och intereſſant und werden durch Experimente, die Herr Amberg mit größten 
Ruhe und Sicherheit ausführt, oder durch Bilder anſchaulich gemacht. — N 
Zunächſt wird die Bildung des Hydro⸗Orygen⸗Gaſes gezeigt. Ohne Sauer N 
ſtoff iſt der Verbrennungsprozeß unmöglich, im reinen Sauerſtoff geht er 
mit unglaublicher Rapidität vor ſich. Es wird Stahl, Kohle, Schwefel, 
Phosphor im Sauerſtoff verbrannt, welche Körper mitunter ein buntes (z. B. 1 
der Schwefel ein violettes) ſtets aber ſehr intenſives Licht bei dem Verbren⸗ 
nen ausſtrahlen. Aus der Zuſammenſetzung des Waſſerſtoffgas mit Sauer: N 
ſtoffgas (im Verhältniß wie 2: 1) entſteht das Knallgas, der gewaltigſte 
exploſive Körper. Bei einem Knallgas⸗Gebläſe wird der Strahl entzündet. 
der eine jo ungeheure Hitze entwickelt, daß ſelbſt Platina ſchmilzt. Ein Stückchen 
Kalk wird ſofort in 1 verſetzt und ſtrömt ein ſo intenſives Licht 
aus (Drummond'ſches Kalklich), daß der große Saal taghell erleuchtet wird. 
Weit intenſiver, man möchte jagen ſtechend und unerträglich fürs Auge, iſt 
das Licht des vor einem Hohlſpiegel brennenden Magnefium. Die Flammen 
zweier brennenden Kerzen erſcheinen in der Umgebung dieſer beiden ſtrahlenden 
Körper wie zwei gelbe Nebelflecke. — Durch einen Schlauch wird aus dem 
Gebläſe Knallgas in eine, mit Seifenwaſſer 5 . Taſſe 8 Kaum 
iſt das Gas eingedrungen, jo erhebt ſich eine Schaumblaſe. Bei der geringe 
ſten Berührung mit einem Flämmchen explodirt das in der Seifenbla je eni⸗ 
haltene Knallgas mit gewalliger Detonation, ungefähr in zehnfacher Stärke 


3 
j 
1 


1 
ff 
4 
1 
| 

‚ll 


) 
) 
N 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


if 
| 
5 


Pt 


1 

4 
A 
N 


el 


eines Piltglenihufles. — Die zweite Abtheilung bringt ums die hochinter⸗ 
eſſanten aſtronomiſchen Reiſen. Nachdem wir die verſchiedenen aſtrenomi⸗ 
ſchen Syſteme (auch durch bildliche Darſtellung) kennen gelernt, beſuchen wir 

den Mond, beſichtigen ihn aus der Vogelperſpective und laſſen uns auf 
einer felſigen Landſchaft nieder, wo uns ringsum die wunderbar geſtalteten 
Krater umſtarren, wo eine Stille herrſcht, von der wir uns keine Vorſtellung 
machen können, — es fehlt die Trägerin jeden Schalles, die Luft. Wir 
verfolgen die Laufbahn des Mondes um die Erde, bemerken den Einfluß 1 
des Mondes auf die Waſſermaſſen der Erde und ſehen die Geſtaltung den 
Ebbe und Fluth. Nun ſchwingen wir uns höher hinauf zum Mars, dewun⸗ 
dern deſſen im . Lichte erſcheinende Geſtalt; erſtaunen über den gee 
waltigen Körper des Jupiter, gegen wel unſere Erde nur eine Nuß iſt. 


und freuen uns über die wunderbaren Ringe des Saturn. — Wir ſehen in 
vortreffliche Darſtellung die vollſtändige Sonnenſinſteruiß vom 18. Auguſt 
1868, wie ſie in Indien beobachtet worden it und betrachten die räthſel 
haften Sonnen⸗Protuberanzen. Wir ſchauen die wunderbaren Bahnen den 
Kometen, ihre ebenſo merkwürdig⸗verſchiedenen Geſtalten und erhalten nach 
den neueſten Entdeckungen Schiaparelli's Erklärung in Bezug auf die N en 
und November⸗Sternſchnuppen⸗Perioden. — Das Erhabenſte aber iſt die 7 
Betrachtung des Fix ſtern⸗ Himmels. Hier iſt die Grenze des menſchlichen 
Geiſtes, hier fühlt er feine Ohnmacht, gegenüber der Größe, der Unendlich? 
teit des Weltalls. Wenn er ſieht, wie die hellen Nebelflecken am nächtlichen 
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unfere Sonne, fein eigenes Syſtem hat, wenn er erwägt, daß dieſe unzähl⸗ 
baren Sonnen Billionen Meilen von einander entfernt liegen, während 
die Entfernung dem menſchlichen Auge nur die eines Zehntels eines Zolles 
N Be ſcheint, dann kann er nur die Größe, Allmacht und Weisheit des 
Weſens, welches keine Namen nennen — anbetend preiſen. — Hierher, ihr Theo⸗ 
logen! Hier iſt das Buch der Bücher, unverfälſcht, groß und hehr, das höͤchſte 
Studium für Aeonen! A 

Im Lobe:Theater] wird Sonntag die erſte Nachmittag⸗Vorſtellung 

zu ermäßigten Preiſen gegeben. Zur Aufführung gelangt; „Der Kaufmann 
von Venedig.“ 
[Wieder eine Flugmaſchine.] Auch der Civil-Ingenieur 
Oscar Möcke, z. Z. in Breslau wohnhaft, hat dem königlichen 
Kriegsminiſterinm die Zeichnung und Beſchreibung einer von ihm 
erfundenen Flugmaſchine zur Prüfung überreicht. Dieſe Maſchine 
ſoll mittels Flügel, wie beim Vogel, in der Luft ſich fortbewegen, 
hoͤchſt einfach conſtruirt fein und das Geheimniß in wenigen Schrauben 
beſtehen. 

** [Ein Flüchtling.] Ein früherer Gutsbeſitzer, jetzt General⸗ 
Agent mehrerer Verſicherungs⸗Geſellſchaften, iſt heut flüchtig geworden, 
weil, wie man ſagt, ſeine Wechſel verfänglicher Natur waren. 

+ [Transport von Schießbaumwolle.] Am 16. c., Nachmittag 
3% Uhr, langte mittelſt Extra⸗Güterzuges der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 


. eine merkwürdige Waaren⸗Ladung hier an. Dieſelbe beſtand aus 1400 Cir. 


Schießbaumwolle, welche in der Fabrik Költſch bei Tworog, Kreis 
Lublinitz, angefertigt worden iſt. Die erwähnte Sendung iſt nach Wilhelms⸗ 
haben beſtimmt und wurde von einem Commando Marine⸗Soldaten begleitet. 
Bald nach Ankunft des Extrazuges wurde unter Anwendung der größten 
Vorſichtsmaßregeln der Zug ſofort nach Station Mochbern und von da aus 
weiter auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn befördert. 

+ [Armen⸗Unterſtützungsfonds beim Kreisgericht Breslau.] 
Aus dem bei dem Kreisgericht Breslau verwalteten Armen⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds werden die zuläßigen Unterſtützungen an arme Pflegebefohlene des 
Kreisgerichts ſoweit der Fonds reicht, jährlich einmal im Monat März be⸗ 
willigt. Auf ſolche Unterſtützungen haben vorzugsweiſe diejenigen Pflege⸗ 
befohlenen Anſpruch, welche Elternlos ſind, keine zu ihrer Hilfe geeignete 
vermögende Verwandte haben und für welche aus Gemeindefonds keine 
Verpflegung zu erlangen iſt. Auch iſt die Vorzüglichkeit der Schul⸗ und 
Führungsatteſte nicht ohne Einfluß auf die Entſcheidung der Zuwendung. 
Die Anträge ſind dementſprechend zu begründen. N 

* [Berichtigung.] In dem Artikel zu den „Stadtv. Wahlen“ der 
heutigen Zig. muß es am Schluſſe heißen: Der Kaufmann A. (Anton) 
nicht W. Hübner wurde faſt mit Einſtimmigkeit als Stadtverordneten⸗Can⸗ 
Didat aufgeſtellt. 1 

+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht wurden in der Nähe 
des Schweidnitzer Kellers zwei an einer Marktbude ſtehende Holzkiſten ge⸗ 
ſtohlen, deren eine Spielwaaren enthielt. — Auf der Catharinenſtraße wurde 
geſtern ein Lackirer von Krämpfen befallen, in Folge deſſen derſelbe be⸗ 
ſinnungslos auf das Straßenpflaſter ſtürzte. Bei dieſer Gelegenheit iſt dem 
Unglücklichen eine ſilberne Cylinder-Uhr mit Goldrand und 8 
3 im Geſammtwerth von 24 Mark entwendet worden. — Aus dem 

ehöft eines Fabrik⸗Etabliſſements auf der Ohlauer Chauſſee find in den 
letzten Tagen 6 Fäſſer mit Gradir⸗Oel und 100 Brote Asphalt geſtohlen 
worden. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurde aus einem Keller des 
za Nachodſtraße Nr. 24 eine Quantität Steinkohlen und ein Sack Kar: 
toffeln entwendet. — Einem Schulknaben wurde geſtern auf dem Zwinger⸗ 
platze ein e geſtohlen, den er auf einige Minuten abgelegt 
hatte. — Aus einer Bodenkammer des Haufes Ohlauerſtraße Nr. 56/57 
wurde geſtern diverſe, mit A. N. gezeichnete Frauenwäſche im Werthe von 
21 Mark und ebenfalls aus einer Bodenkammer des Hauſes Friedrich⸗Wil⸗ 
. Nr. 46 mittelſt gewaltſamen Einbruchs verſchiedene Bett⸗ und 

eibwäſche geſtohlen. Letztere war theils mit P. K. und L. K. gezeichnet. 
— Aus ungcerſchloſſener Wohnſtube eines Hauſes der Schweigerſteafe wur⸗ 
den geſtern zwei goldene Ringe lein Trauring und einer mit unechtem Stein) 
entwendet. 


8. Waldenburg, 23. Nov. [Aus Altwaſſer. — Hofmann⸗Con⸗ 
cert.] Im September d. J. wurden, wie bereits gemeldet worden, in Alt⸗ 
waſſer die Wahlen der katholiſchen Schulvorſteher vollzogen, denen aber die 
Enalihe Regierung die Betätigung verſagte. In Folge deſſen haben am 

ontage Neuwahlen ſtattgefunden, bei welchen die rei freundliche Partei 
den Sieg davon getragen hat. Es wurden gewählt: Kaufmann Wagner, 
Steiger Chriſten, Geſchäftsführer Stelek und Tiſchlermeiſter Jahn. er 
Dgs hier am Dinstag ſtattgefundene Hofmann⸗Concert war überaus zahl⸗ 
reich beſucht und hat die Zuhörer hoch befriedigt. 


—— 3 23. Nopbr. [Ein Unglücksfall] ereignete ſich 
ohenlohe⸗Grube. 


wieder vorgeſtern Nachmittag 3 Uhr auf der Conſ. 9 


Einige Arbeiter des Schachtmeiſters Höhne, der die Erdarbeiten auf der ger |] 


nannten Grube übernommen, hatten den Auftrag, in der Nähe vom Baſchet⸗ 
Schacht den Mutterboden von einem Bruchfelde abzutragen. Plötzlich ging 
das Feld zu Bruche und ein Arbeiter hatte das Unglück mit ſeiner Karre x. 
von der Erde verſchlungen zu werden. Es wurden ſofort Grubenarbeiter 
berbeigeſchafft, um den Verſchütteten heraus zu arbeiten, doch gelang ihnen 
dies erſt heute Vormittag gegen 12 Uhr. Der Verunglückte, ein Oeſter⸗ 
reicher, hinterläßt eine junge Frau und 1 Kind. 


Handel, Induſtrie ıc. 


4 Breslau, 24. Novbr. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete 
in feſter Stimmung; nach dem Eintreffen günſtiger Wiener Anfangscourſe 


vermochten ſich die Courſe erheblich zu beſſern, doch trat zum Schluſſe auf 


matteres Berlin eine Abſchwächung ein. Creditactien eröffneten zu 228, 
ſtiegen auf 230 und ſchloſſen zu 228,50; nach Schluß der Börſe blieben ſie 
unter dieſer Notiz offerirt. — Lombarden und Franzoſen geſchäftslos. — 
Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien belebt und Y pCt. 
beſſer. Bahnen durchſchnittlich 4 pCt. höher, Banken wenig verändert. — 


Oeſterreichiſche Valuta 4 M. beſſer, per ult. 162,75 — 162,50 bez.; ruſſiſche 


notiren ca. 5 M. niedriger als geſtern. 


Breslau, 24. Novbr. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58 —62 Mark, feine 
64—69 Mark, hochfeine 7174 Mark. — Kleeſaat, weiße feſt, ordinäre 
49—55 Mark, mittle 58—65 Mark, feine 68—73 Mark, hochfeine 75—78 
Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., pr. November 164 
Mark bezahlt und Gd., Nevember:December 162 Mark bezahlt und Gd., 
December⸗Januar 162 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 163,50 
bis 164 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 2000 Etr., per lauf. Monat 144 Mark 


bezahlt, November⸗December 143,50 Mark bezahlt, December⸗Januar — —, 
April⸗Mai 149 Mar! Br. 1 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, ge. — — Etr., loco 74 Mark Br., pr. 


November 73 Mark Br., November⸗December 73 Mark Br., December⸗ 
Januar 72,50 Mark Br., 72,20 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗ 
Day —, April:Mai 72,50 Maxl Br. Mai⸗Juni —. a 8 
piritus * verändert, get. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 
53,50 Mark Br., 52,50 Mart d., pr. November 54,50 Mark bezahlt und 
Br., November⸗December 54,50 Mark bezahlt und Br., December⸗Januar 
5 ‚50 Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar 55 Mark bezahlt, April⸗Mai 


56,20 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 49,01 Mark Br., 48,11 Gd. 
i - Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink ruhig. 

Breslau, 24. Nov. [Marktbericht über rohe deutſche Häute 
und Felle von Moritz Lobethal.] Der Markt in rohen deutſchen 
Häuten und Fellen war ein kaum mittelmäßiger und hat im Allgemeinen 
nicht befriedigt. In rohen Rindhäuten zeigte ſich zwar nach dem vorigen 
Herbſtmarkt dei dem eingetretenen Bedarf und den noch billigen Preiſen der 
Sommerwaare einiges Leben, welches aber theils durch die Zeitumſtände, 
theils durch die noch ungenügenden Preiſe der garen Leder unfrer Gerber 
und Fabrikanten zu neuen Ankäufen nicht ermuthigten. Von bieſigen 
zum iſt Einiges nach Oeſterreich abgegangen und hat für ein größeres 
Geihäft nach dort jedesfalls der Rückgang ihrer Valuta ſtörend mit einge⸗ 
wirkt. Die Preiſe ſtellten ſich für Sommer trockene Primahäute in leichten 
Gattungen 7881 Mark für ſchwere und geringe 69 bis 72 Mark pro Eir. 


Stiel ſich in Haufen von Ei auftöſen, von denen wohl jeder, wie; 


Ur en, * N — 
51 7 


b 0 au re 
Noßhäute ſind in guter und guter Mittelwagre begehrt, während geringe 


Sorten vernachläfſigt bleiben. Die Marktzufuhr darin war ſehr gering. 
n Kalbfellen war in Folge vermehrter Nachfrage e ſchweren 
Hattungen in letzter Zeit ein größerer Verkehr, wodurch die : 

und die Preiſe anzogen. Die Zufuhr zu dieſem Markte dürfte in Allem 

ca, 2000 Stück betragen haben, die faſt nur aus Schleſiſchen Mittelfellen 

beſtanden. Schwere Peine ſowie Breslauer Stadtfelle wurden mit 1 Mk. 

40 Pf. bis 1 Mk. 50 Pf., Mittel 1 Mk. 20 Pf. dis 1 Mk. 30 Pf. und 


geringe Sorten 1 Mk. bis 1 Mk. 10 Pf. bezahlt. Der Schaffellmarkt brachte & 


trotz ſehr mäßiger Zufuhr ein ſehr geringes Geſchäft und Rückgang des 
Preiſes, der wohl in Folge des ſo flauen Marktes in fertiger Waare, ſo⸗ 
wie der ungünſtigſten Wollpreiſe zuzuſchreiben iſt. Von den zugeführten 
ca. 10,000 Stück diverſen Fellen holten Schleſiſche, gute, ſchwere 225 bis 
270 Mk. Mittelſorte und Herzogthümer 165 bis 210 Mk. per 100 Stück, 
ebenſo ſind Lammfelle und Jährlinge im Preiſe Gauen er und können 
die erzielten Durchſchnittspreiſe für dieſe beiden Gattungen mit 130 bis 140 
Mk. angenommen werden. 


Poſen, 23. Nobbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kalt. — Roggen: flau, per November 166 G., per Nopember⸗ 
December 165 G., per December⸗Januar 165 G., Januar⸗Februar 165 G., 
per Sone 165 G., per März⸗April 164 G., per Frühjahr 164 G. 
— Spiritus: Flau. Kündigungspreis 53,30 M., per November 53,30 
bez. u. G., per December 53,80 bez. u. G., per Januar 54,40 bez. u. G., 
per Februar 55,00 bez. u. G., per März 55,70 bez. u. G., per April⸗Mai 
56,80 56,60 bez. u. G. 


Neutomiſchel, 21. Nopbr. [Hopfen⸗Geſchäft.] Die ME Wochen 
anbaltende Flaue im Hopfengeſchäfte iſt einem äußerſt regen Geſchäfts⸗Ver⸗ 
kehre gewichen. Seit einigen Tagen wird von den hieſigen Händlern wieder 
äußerſt lebhaft nach dem Producte gefragt und daſſelbe mit einer gewiſſen 
Haſt gekauft. Fremde Käufer ſind gegenwärtig hier nicht anweſend, doch 
dürfte wohl bei weiterem lebhaften Geſchäftsverkehr deren Eintreffen bald 
zu erwarten fein. Die Preiſe, welche wahrend der geſchäftsloſen Zeit be⸗ 
deutend herunter gegangen waren, ſind nicht nur bis zu der bisherigen 
Höhe geſtiegen, ſondern haben noch eine weitere Steigerung erfahren. Vor 
wenigen Tagen bewilligte man einem 95107 Producenten, welcher 10 Ctr. 
Hopfen vorzüglicher Qualität verkaufte, 510 M. pro Ctr., welches einer Ein: 
nahme von 5100 M. gleichkommt. Wohl ſtellt ſich der Preis, wenn der 
Hopfen in kleineren Quantitäten angetroffen wird, 0 0 nie⸗ 
driger, doch zahlte man auch bier für Waare beſter Güte 390450 M., für 
Mittel⸗Hopfen 345—375 M. und für Waare geringerer Qualität 300 bis 
330 M. pro Ctr. Daß bei der ſo 1 0 450 Geſchäſts⸗Tendenz und bei der 
binzugetretenen Preisſteigerung die Hoffnungen vieler Producenten ſich neu 
beleben und dieſelben noch immer höhere Preiſe zu Pi ya glauben, bedarf 
wohl kaum beſonderer Erwähnung. Die Käufer müſſen deshalb in den 
meiſten Fällen außer der klingenden Münze noch ihre ganze Ueberredungs⸗ 
kunſt anwenden, um die Producenten zur Abgabe des Productes zu vermögen. 


(Pos. Ztg.) 


Ueber die weitere Ausbildung in der Organiſation des Lager⸗ 
hauſes in Wien] erhalten wir folgende Mittheilung: 

er Warrant hat in Wien ſeit Errichtung des Stadt⸗Lagerhauſes er⸗ 
höhte Bedeutung. Das Verkehrs⸗Inſtrument, welches man nach ſeinem 
engliſchen Urſprung mit „Warrank“ bezeichnet und das hauptſächlich im 
Getreidegeſchäft nützlich zu verwenden iſt, ſoll nach einer Petition, welche 
die Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe an das Handelsminiſterium gerichtet, 
eine Abänderung dahin erfahren, daß ſtatt dem bisherigen einen Schein in 
Hinkunft in Belehnungsfällen zwei Scheine ausgeſtellt werden Dh: ein 
Warrant und ein Recepiſſe. Das wäre die Ablehnung des engliſchen und 
die Einführung des franzöſiſchen Syſtems. Darnach geben Warrant und 
Recepiſſe zuſammen das unverkürzte Verfügungsrecht über die Waare; der 
Warrant allein ſichert dem Geldgeber das geſetzlich normirte, mit beſonderen 
Vorrechten ausgeſtattete Pfandrecht auf die Waare; das Recepiſſe allein 
ſichert dem Eigenthümer bis zum Verfallstag des Warrants alle Rechte, ſo⸗ 
weit ſie nicht durch das Pfandrecht des Warrants⸗Beſitzers geſetzlich be⸗ 
ſchränkt ſind, insbeſondere kann die Waare vom Recepiſſe⸗Beſitzer beſichtigt, 
bemuſtert und verkauft werden, ja ſogar der Bezug derſelben ohne Warrant 


iſt möglich, wenn der auf dem Recepiſſe vorgemerkte, in den Büchern der 


Lagerhaus⸗Verwaltung regiſtrirte Vorſchußbetrag zu Händen der Lagerhaus⸗ 
Verwaltung erlegt wird, welche ihrerſeits den Betrag an den Warrants⸗ 
Beſitzer ausfolgt, ſobald ſich derſelbe meldet. Wird der Vorſchuß bis zum 
Verfallstag weder bei der Lagerhaus⸗Verwaltung, noch bei dem 92 155 
erlegt, ſo erfolgt ſofort der gerichtliche Verkauf der Waare, von deren Erlös 
vorerſt der Warrants⸗Beſitzer befriedigt wird, während der Reſtbetrag zu 
Gunſten des Recepiſſe⸗Beſitzers deponirt bleibt. 

Die Tragweite der Errichtung eines ſolchen Lagerhauſes erſcheint um ſo 
bedeutender, wenn reger Geſchäfts⸗ und Speculationsgeiſt die dargebotenen 
Handels⸗ und Verkehrs⸗Erleichterungen auszubilden beſtrebt iſt. 8 
1 Hoffentlich verzögert man in Breslau eine derartige Einrichtung nicht 
inger. 


* [Handelskammer.] Die Ergänzungswahlen für die 8 ausſcheidenden 
Mitglieder der Breslauer Handelskammer finden am 5. Decbr. ſtatt. 


[Herr Director Steinide,] welcher vor Kurzem aus der Haupt⸗ 
Direction der Preußiſchen Hypothekenbank (Spielhagen) ausſchied, wird, wie 
wir erfahren, am 1. Januar in die Direction der Preußiſchen Bank⸗Anſtalt 
(Hermann Henckel) eintreten. 

Berlin, 23. Novbr. [Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] (Der Cours ver: 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Vagreinſchuſſes.) 


＋ 18 5 
SS 
Name der Geſellſchaft. 2 . 4 Cours. 
— 2 — 
8 9 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | 65 1000 M 20% 8200 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ. 4270 45 400 „ „ 1910 © 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „790 B. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 22% 30 | 1000 „„ 2110 8 
Berl. e e 58 116%] 1000 „ „ 710 5 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge iq 24 124%| 1000 „ „2075 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 1000 % „ 6353 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 | 1000 „ „ 1990 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 8 1000 „ „ 765 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. | 5 112%] 1000 % „ 875 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | 50 | 1000 „ 10 1125 G 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14 | 48 | 1000 , „ 1050 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - - 7% 37% 1000 „ 20% 3650 B 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 1000 „ 960 G. 
Öermanla, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 | 10 | 500 „ „ 466 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 10 13% 1000 „ „ 1550 © 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. 153% 500 „ „ 325 G. 
Kölniſche Nückverſich. Gei . 10 11% 500% „ 420 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. ... | 96 | 96 | 1000 % „7500 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 476 6 100 „ |.boll 290 G. 
Magdeburger Jagel der 31 130441 1000 „ 20 2348 B. 
Magdeburger Hagel-⸗Verſich.⸗Geſ. 0 | 0 500 „ „ 308 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.[ 6 9 500 „ „310 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. 1170 11%| 100 „ voll] 495 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbank 7 200 „ „295 G. 
„Nationale“, Lebeng⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% ble) e 200 „ „100 G. 
Niederrh. Guter ⸗Aſſec.⸗ zu 25 50 | 36 500 % 10 750 ©. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 74 8 1000 „ 20 730 G. 
Oldenburger Verſich.⸗Ge i. 0 5% 50 % „ 300 B. 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. | 13 13 500 „ „330 B. 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. 8| 6 500 „„ 300 B. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin] 19. 18 400 „ 25% 780 B. 
a V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 17% 1000 Fl. 10 530 B. 
car er Lloyd .. [16 | 1 1000 M „ 530 B. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 12 14 500 , „ 200 G. 
Sc Rilckverſich.⸗ Ge. 40 50 500 „ [5 250 B. 
Schleſiſche at ich.⸗Geſ.. ... | 17 20 1000 u. 500 20% 722 B. 
Thuringia, e „zu Erfurt. 0 5 1000 „ „ 1075 B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich. 
Ge. in Weimaau 15 6 500 „ „325 B 
„Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗Ge i 23 25 1000 „„ 1810 9 


Wi gelichtet | ( 


* 1 e 


ae 
Cinzahlung. N f 
Schleſiſch⸗ . ⸗Geſellſchaft.] Eine 
meine von 30 Mark pro Interimsſchein iſt bis 30. Dechr. zu leiſten. 
„Inf. 


* 
9 


Verlooſungen. 8 

[Freiburger 155 Francs Lose] Verlooſung vom 15. November 1876. 
877 ab. Hauptgewinne: Ser. 3587 Nr. 11 
cs. Ser. 1890 Nr. 13 à 1000 
. 24 Nr. 50, Ser. 329 Nr. 26, Ser. 2140 Nr. 45, Ser. 4645 
r. 45, Ser. 5685 Nr. 32, Ser. 7463 Nr. 8 a 250 Steh. Ser. 20 Nr. 4, 
Ser. 499 Nr. 11, Ser. 534 Nr. 9, Ser. 1626 Nr. 42, Ser. 2856 Nr. 1, 
Ser. 2943 Nr. 17, Ser. 3720 Nr. 25, Sr. 4417 Nr. 49, Ser. 4645 Nr. 23, 
Ser. 4813 Nr. 3, 28, Ser. 5200 Nr. 39, Ser. 5658 Nr. 41, Ser. 6139 
Nr. 41, Ser. 6484 Nr. 10, Ser. 6525 Nr. 33 a 125 Fres. Ser. 24 Nr. 25, 
36, 48, Ser. 329 Nr. 21, Ser. 519 Nr. 35, 44, Ser. 534 Nr. 14, Ser. 689 
Nr. 27, Ser. 2140 Nr. 2, 41, Ser. 2856 Nr. 21, 46, Ser. 2888 Nr. 15, 
Ser. 3587 Nr. 17, Ser. 4129 Nr. 48, Ser. 4417 Nr. 20, Ser. 4813 Nr. 8, 
Ser. 4814 Nr. 1, Ser. 5200 Nr. 11, Ser. 5658 Nr. 37, Ser. 5667 Nr. 3, 
7, Ser. 5685 Nr. 19, 29, 48, Ser. 6374 Nr. 22, Ser. 6484 Nr. 27, Ser. 

6670 Nr. 22, Ser. 7463 Nr. 33, Ser. 7581 Nr. 20 a 75 Fres. 


Briefkaſten der Redaction. 
P. L. Der Auſſatz: „Zu unſerer Theaterfrage“ iſt für uns nicht 
geeignet, da dieſelben Vorſchläge bereits wiederholt gemacht wurden. 
n . TADEL 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Novbr. Der Relchstag, die zweite Berathung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes fortſetzend, lehnte zu $ 151 den Antrag 
Choslowski's, daß auf Verlangen der Parteien ein Nebenprotokoll in 
der fremden Sprache geführt werden müſſe, ab, genehmigte den Reſt 
des 14. Titels und den 15. nach den Commiſſtonsanträgen. Es folgt 
die geſtern ausgeſetzte Berathung des von der Commiſſton eingeſchobe⸗ 
nen Titels über die Rechtsanwaltſchaft. Juſtizminiſtor Leonhardt und die 
Bundescommiſſare ſprechen ſich wiederholt gegen die Berathung aus. Die 
Bundesregierungen würden ein einheitliches Geſetz über die Materie vor⸗ 
legen; daſſelbe hänge mit der Anwaltskammerordnung zuſammen und dürfe 
nicht aus dem Zuſammenhang geriſſen worden; ſo lange man die Rechte 
und Pflichten der Rechtsanwälte nach der neuen Organiſation nicht zu 
überſehen vermöge, koͤnne das Haus nicht darüber beſchließen. Die 
Bundesregierungen würden die Initiative ergreifen, nach beſten Kräften 
den Verhältniſſen und Bedürfniſſen Rechnung zu tragen. Erhard, 
Lasker und Windthorſt ſprechen für, Gumbrecht und Wolffſon gegen 
die ſofortige Berathung. Ausfeld beantragt namentliche Abſtimmung 
über den erſten Paragraphen. Das Haus tritt in die materielle Be⸗ 
rathung ein. Nach lebhafter, von Frankenburger, Thilo und Hänel 
geführter Debatte, und nachdem Leonhardt nochmals gegen den Com⸗ 
miſſionsentwurf das Wort genommen, wird § la in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 163 gegen 128 Stimmen, hierauf der ganze einge⸗ 
ſchobene Titel genehmigt, ſodann auch Titel 16, welcher zweimonatliche 
Gerichtsferien einführt, ſtatt ſechswöchentlicher, wie die Regierungsvor⸗ 
lage wollte, angenommen. Fortſetzung morgen. 

Brüſſel, 24. Nov. Die Ablehnung des Antrags Bara, betreffend 
die Unterſuchung der Wahlen in pern, Antwerpen und Brügge wurde 
mißfällig aufgenommen. Eine Studentenſchaar durchzog die Stadt, 
rufend: Nieder mit dem Miniſterium. Weitere Ruheſtörungen ſind 
nicht vorgekommen. (Wiederholt.) 

London, 24. Nov. Die „Times“ meldet, das an der Börſe 
verbreitete Gerücht, daß Disraeli feine Demiſſion einreichte und durch 
Derby erſetzt werden follte, iſt unbegründet, die „Times“ ift ermächtigt 
alle Nachrichten von Meinungsverſchiedenbeiten innerhalb des Cabinets 
für unrichtig zu erklären. 

Petersburg, 24. Nov. Der „Golos“ beſpricht den angeblich 
von England gemachten Vorſchlag, in Konſtantinopel eine europäiſche 
Commiſſion niederzuſetzen, welche durch eine Namens Europas fungi⸗ 
rende Executionsbehörde zu unterſtützen wäre und den Zweck hätte, 
Garantien für die Ausführung der Reformen zu bieten. Der „Golos“ 
hält eine derartige Combination für zwecklos und unndthig. 

Konſtantinopel, 23. Nov. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich 
geſtern mit dem Verfaſſungsentwurfe, deſſen Veroffentlichung bevor⸗ 

t 


ſteht. 
Bukareſt, 24. Nov. Der Fürſt iſt zur Truppeninſpection nach 
der Moldau abgereiſt, und kehrt Montag zurück. 

Naguſa, 24. Nov. Die Demarcations⸗Commiſſion entſchled ſich 
für eine Ortsbeſichtigung der Hauptdemaärcationspunkte, wozu der ruſ⸗ 
ſiſche, öſterreichiſche und montenegriniſche Commiſſar nach der Herzego⸗ 
5 der engliſche, deutſche und franzöſiſche Commiſſar nach Albanien 
abgehen. 

Athen, 24. Nov. Die Kammer nahm die Geſetzvorlagen, betref⸗ 
fend die außerordentlichen Rüſtungen und die militäriſche Organifirung 
von 200,000 Mann, in erſter Leſung an. Die Koͤnigin verlieh Com: 
mundouros das Großkreuz des Erlöſerordens. Marquis Gabriac 
reichte auf feinen Poſten nach Brüſſel ab. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. Nov. Der „Reichsanzeiger“ conſtatirt zur Berich⸗ 
tigung irriger Meldungen der Preſſe, dem Lagationsrath Graf Herr- 
mann Arnim ſei die beantragte Entlaſſung aus dem Reichsdienſte vom 
auswärtigen Amte am 6. November ertheilt. 

Gegenüber der von den Blättern aufgeſtellten Behauptung, der 
geſammte preußiſche Eplſkopat habe gegen das Geſetz über die Auf⸗ 
ſichtsrechte des Staats bei der Vermoͤgensverwaltung in den katholiſchen 
Disceſen Proteſt erhoben und ſämmtliche aus dem Amte entlaſſenen 


früheren Biſchöfe und ſämmtliche Domcapitel hätten ſich dem Proteſt 


angeſchloſſen, hebt der „Reichsanzeiger“ hervor, daß Seitens eines 
Domcapitels ein Proteſt überhaupt nicht eingegangen ſei, einzelne 
Biſchöfe hätten Schreiben an die Regierung gerichtet, welche, da ſie 
gegen ein verfaſſungsmäßig zu Stande gekommenes und publicirtes Staats⸗ 
geſetz Verwahrung einlegten, lediglich zu den Acten hätten genommen 
werden können. Der „Reichsanzeiger“ publicirt hieran anſchließend, 
um die Verſchiedenartigkeit der Behandlung zu zeigen, welche die 
Proteſterheber der Sache hätten angedeihen laſſen, Schreiben des Lim⸗ 
burger, des Ermländer, des Culmer, des Hildesheimer Biſchofs, des 
Fuldaer Bisthumsverweſers, des früheren Paderborner, des Münſter ſchen 
Biſchofs und des Poſen'ſchen Erzbiſchofs. 

Berlin, 24. Nov. Der „Nationalzeitung“ zufolge wird der 
Bundesrath allernächſtens die Frage wegen Betheiligung an der Pariſer 
Ausſtellung zum Austrag bringen und die bezüglichen Entſchlüſſe dem 
Reichstage vorlegen; von der Stellung einer Interpellation aus der 
Mitte des Reichstags ſei deshalb abgeſehen worden. 


S h 
Berlin, 24. Nopbr., 12 Uhr — Minuten. [Aufangs⸗Courſe.] Eredu⸗ 
Actien 230, 60. Staatsbahn 425, 50. Lombarden 129, 50. Rumänen 
12, 25. Laurahltte 72, 50. Felt. a 
Berlin, 24. Nodember, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Uetien 228, 60. 1860er Looſc 94, 00. Staatsbahn 425, 00. Lombarden 
130, 00. Rumänen 12, 25. Digc.⸗Command. 109, 00. Laurahütte 71, 75- 


ächer. 
Saen ebe Novbr.⸗Decbr. 211, 00, April⸗Mai 219, 00. Rogsen 
Nobbr.:Decbr 160, 50, April⸗Mai 167, 00. Rüböl Nopbr.:Dechr. 75, dr 
Ayril-Mai 74, 80. Spiritus Novbr.⸗Decbr. 54, 80, April⸗Mai 57, 70. 


x 
Un 


Berkiu, 24 Noobe. he beg 


Cours o 30 100 he 


t. Staaisbahn 424, — 422, — , 
ren 0 23 — 5 08 110 8 
Schleſ. Bankverein. 87, — 2 j 
Bresl.Discontobant 68, — 67, 75 Ruf. Noten 248, 50 
Schleſ. Vereinsbank 89, 30 89, 1071 44% — Anl. 103, 900 103, 90 
Bresl. Wethslerbant 71, 25 71, 25 3% 7 Staatsſchuld 03, 70 93, 25 
Laurahütte 71. 50 71, 80 1800er Looſe .. 93, 75 

weite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 
1 93, 90 9, 80] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 118 10 109, 50 

terr. Silberrente 52, 40 53, 60 Rheiniſche. 95 5 110, 50 
Deit, Papierreute 49, 50 49, 50 Bergi Wente; 77, 50 
Türk. 5 18657 Anl. —, — 7 = Köln⸗ Mindener 100 50 100, 50 
Poln ia. Fiege 60, —| 59, 90 Galizier „75 80, 15 
Rum. Eiſenb.⸗ 12, —| 12, London lang — 20, 1 5 
Oberſchl. Litt. A. 132, 75| 132, 75 er — A — — 81 
Breslau⸗Freiburg 66, 25] 65, 50 eichsbank 150, 75 150, 25 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 106, 25 108, 50] Sächſiſche Rente. —: el — 

achbörſe: Eredit⸗Actien 227, —. anzofen 423. 50, hehe 
Un in See ene 108, 70, 9 8, 40. Laura 71, 90 


Sachſ. Anleibe 70, 90. 1860er Looſe — 

Ruhig. Anfangs auf Dedungstäufe | feft, A ra 1 Credit 
unverändert, Jade etwas beſſer, Lombarden beinahe umſatzlos. Bahnen, 
Banken und Induſtriewerthe gut behauptet. Ruſſiſche Fonds beſſer, öfter: 
a hellen Deutſche Anlagen ſtill. Discont 3% pCt. Deports: 

Frankfurt a. M., 24. Novbr., 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 
3 — — 18 . Staaisbebn 2 105 85 Lom ee 0 5 

ankfurt a. 24. November, x. 30 Mi :&ourfe) 
En 11250 & 112,12. 15 211 à 210,87, ee 63%. 
u auf Berlin und London in 1 Schwächer. 


24 mber. ch lu 
ien, 24. Novemb en IS 1 e a | | 
apierrente 61, 50 61, 401 Sta iſen 

Elbert 5 67, 15 67, —| Actien⸗ Cern 263, — 261, 75 
1860er Looſe 109, 108, 70 Lomb. Eiſenbahn 79, 50 79, 50 
1864er Son 3 134, — 132, 70] Londoen 2 — 126, — 
Creditactien 141, 30 140, 80 Galizien 200, 25200, — 
Nordweſtbahn 118, — 117, — Ünionsbank + .. 49, 50 49, 50 
Nembahn 1 77 110 = Sauen ban 61, 90) 62, 97 
ole ud dans 73 5007 80 Napoleonsd or 10,06% “ 10, 07 
Franco 


—| 9.— 

aris, 24. Novbr. [Anfangs- Courſe. 3% Rente 70, 75. Leech 
auch 1872 104, 65. Italiener 71, 70. Staatsbahn 530, —. Lombarden 
Türken 11, 05. Egypter —. Unentſchieden. 
London, 24. Nov. Len en — Conſols 5 II. Italiener 70,05, 
Lombarden 6%. Türken 11%. Ruſſen —. Wetter: Kalt. 

London, 25. November, 11 Uhr 5 Nr Tanjas 95%, Italiener 
—, Lombarden —, Ruſſen 1 . 3 11%: 
85 b 110 Gold⸗Agio 

onds de 1885 10% dito 97 
Baum⸗ 


9%. 
fundirte Bea a 112 1 


do. Ernte, 

11%. Raff. Petroleum in m 20 

26%. Naht 5, 40 Mais (old mixed) . Nhe fee 1. 

Sale Pin. 17 &; en ee 9 . Getreidefracht 6. Schmalz (Mat 
ilcox peck (ſbort clear 

Berlin, 24. Novbr. [Schluß⸗ 3 . N feſt, Novbr.⸗De⸗ 
cember 213, an April Mai 219, ſtill, Nov. December 
e ln RE 

ecember 60 pril⸗Mai — tet „ 45 
November⸗December 193 5 December⸗Januar 54, 90, Abril Mai 57, 90. 
fer November 152, 50, Avril⸗Mai 162, — 

Stettin, 24. Nov., 1 uhr 15 Min. Weizen unverändert, Nopbr.⸗ „Decbr. 
210, —, April⸗Mai 219, —. — Roggen ruhig, November⸗Decemb er 158, — 
December: Van. 159, —, April⸗Mai 105 50. — Rüböl ruhig, November: 
December. 72, —, April: Mai 75, —. Spiritus loco 53, —, November: 
Dechr. 53, 20, Abril⸗Mai 56, 10. — Petroleum November 24, —. 

Hamburg, 24. Nopbr. 4e e en Ege 74 75 
rubig, Nopbr.⸗Decbr. 208, —, April⸗Mai 220, —. Zuger ſtill, Nopbr.⸗ 

Dec. 163, —, April⸗Mai 168, —. Rüböl feſt, loco 75% ai 1877 75, dun 
4 Spiritus ſtill, Nov. 451, Dec.⸗Jan. 45%, April: Mai 45%, Mai⸗Juni 


45½. — Wetter: Schneeluft. 
Ala 24. Moe [öetreidemarft] Ba mber 18, 08 —, 

— November 21, 90, per März 22, 85. Roggen Pen 

er Rag, 17, 16. Rüböl —, loco 38, 80, per Mai 37, Safe 
Is 18, 50, pr. Nobbr. 17, 60 pr. März 

aris, 24. November. feed Mehl fett, November 
62, —, December 62, 25, Novbr⸗Februar 63, 50, Nannar-April 64, 50, 
Weizen feſt, November 28, —, December 28, 25, obr.⸗Februar 29. —, 
Jan. en 29, 50. Spiritus seft, November 69, 50, Jannar⸗April 715 


20. — Wetter: —. 

Amſterdam, 24. Novbr. e Fee Weizen 
loco geſchäftslos, per Nobbr. —, per März per Mai —. Roggen 
loco unverändert, per Nov. 204, ge 1 an Mai. Nüböl loco 41 %, 
rg be 41%, pr. Mai 43%. Raps loco —, pr. Novbr. 430, pr. April 

London, . Novbr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht, Weizen Voll⸗ 
preiſe. Angefommene, 8 e 2840 * U eh 1 0 N 
Fremde Zufuhren: node. N. 1 1,920 Q 
Glasgow, 24. Nov Minas. Roheisen 89 


rankfurt a. M., 24. Nov., Abends — Uhr — Min. Abendbörje) 
A5 dei der rene Big.) Credit len 110, 87. Staatsbahn 
1 5 arden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galtzier —, 


Uhr 15 Min. (Driginal⸗D e der 
] Silberrente 53 Y, 0 ande I 50. 

Maliener —, Eredit⸗Actien 111, Oeſterr. Staatsbahn 523, 50. 

Rheiniſche 110, 62. Laura —,—. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche — 


— Matt. 
Wien, 24. Novbr., 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
140, 80. Staatsbahn 262, 25. Lombarden 79, 25. Galizier ** 25. 


Matt, tt, ſtill. 
Hamburg g, 24. Novbr., Abends 2 
Bresl. Zeitung.) [Abend boͤrſe. 


Anglo⸗Auſtrian 70, 25. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 07. Renten 

61. 0. Beute Reichsbank 62, —. Bankactien —. Silber —. Ungarn 

= Paris, % Nod, Nachm. 3 Uhr — Min. [S Ara ap: 

Duni der Breslauer Ei 3% Rente gi 61. Aue a 1892 
„55. Italieniſche 5 Rente 70, 40. Geer Sa 9 905 fe Actien 
. bende Eiſenbabn⸗Actien 157, täten —, — 


Torten de 1865 11, 05, do. de 1869 59, —. ae 34, —. — 


Unent . lu „ermattend. 

rer 4 — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Seiitng) 
Confols 95. Fiellcniſce öpct. Rente 70. Lombarden 6 
Ruſſen de 1871 80 14 dio. de 1872 80. Silber 54. Liühtifche An 
leihe de 1865 10, 13. G proc. Türken de 1869 11%. proc. Verein 
8 per 1882 —. Eilberrente —. ug 75 —. Berlin 20, 
damb urg 3 Monat 20, 61. Frankfurt a. M. 20, 61. Wien 12, 82 
0 0 b ne Start burg 28%. Platzdiscont — eek Bantansgehlung 


Oppeln, den 9. November 1876. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Ober⸗Präſident der Provinz auf Grund des 

§ 65 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 reſp. des Miniſterial⸗ 

def vom 12. Juli 1845 und § 173 des Geſetzes vom 26, Juli 

J. beſtimmt hat, daß vom 1. Januar 1877 ab die Krammärkte in 

as meiſten Ortſchaften unſeres Bezirks vermindert werden ſollen, ge: 

ſtaltet ſich das Jahrmarkt⸗Verzeichniß für das künftige Jahr fol⸗ 
gendermaßen: 


Annaberg, 22. Mai K. u. VM. 19. September K. u. VM 
Bauer 1 15 we am 19, März, 24. September u. 6. December, nur 


Benefänu, 5 er 45 RM. 30. April, 13. September, 12. November, nur VM. 
9. Juni, 20, Auguſt, 27. December. 


— — 


Be run, K. u. 


ruar, 2. 9 89 1815 13. 


Ben K. Jun 
Bladen, ap“ 2a 


origin 100 5 u. 
8. Octo 


— 


3 


DM. 14. Mai, 115. October. 19. ane nur VM. 19. Fe⸗ 5 


MR 


maus 


3. Auguſt. 


ENT 
2775 en Bi 


a 


9 * 


EN an 


K. 


5. Februar, 16. April, 8. October, 3. December, nur 


e 


12. Januar, 


8. März, 13. Juni, 


25. Juni, 18. September und 10. December. 


nur VM. 


2 . u. VM. 22. Mai, 11. September, nur VM. 20. März, 


la markt 3. ee, 
„April, 25. Juni, 19. November, nur VM. 5. Februar, 


Gleiwitz, K. 


nuar, 30. Al ji. 


Ober⸗Glogau, K. V 


u. Pf.⸗M. 
Grotttau, 10 119 55 
ugu 
ic e u. B. 


Sen 


Hultſchin, K u. 


en 805 26. 


8.9 ärz, 7 


April, 16. Auguſt, 11. 


cal „ u. VM. 5. Marz, 9. Juli, 13. Auguſt, 1. October, 12. Nopbr. 
Coſe 5 DM. 9 
41 u. PVM. 5 Januar, 23. Mai, 3. 1 5. November. 
n 


October. 


„Juni, 30. Auguſt, 18. October. 
5. März, 20. Auguſt, 17. 1 nur VM. 29. Ja⸗ 
10 23. Juli, 22. Octo 


f. J 9. Bet 27. Auguſ, 15. October, nur 


28 order 5 
April, 8. 
November. 

5. März, 7 
VM. 23. 


Wunder, nur VM. 26. Februar, 28. Mai, 


Mai, 22, October, nur VM. 2 
März, 5. October, 14. December, nur DM. 


Juli. 


6. Juli. 
aug K. u. an 125 October, nur KM. 26. März und 17. December, 


Kattowitz, 


20. dennen 
. u. VM. 16. Februar, 14. Auguſt, 25. September, nur 


Kief ante: 
V 9. Mai 
Königebitte, & K. 


i, 19. December. 
u. 


1157 er. 


l * 


VM. 3. April, 


11. 
VM. 20. "Sehr, 17. April, 19. Juni, 14. Auguſt, 16. October, 


VM. 14. März, 20. Juni, 19. December, nur VM. 
9. October, 27. November, nur VM. 


3. 
e K. u. VM. 19. Marz, 14. Mai, 1. October, 10. December. 


Landsberg, 
ber, 
. 


14. November, 


December, 


K. u. VM. 29. Januar, 19. Marz, 14. Mai, 20. Auguſt, 10. Octo⸗ 
0. 2 2 91 
. u. VM. 31. Januar, 6. April, 


sf 5 1% u. VM. 5. März, 12. September, 3. 


nur VM. 
nur VM. 


Leſchnis, . u. VM. 23. April, 4. September, 7. November, nur VM. 


12. Februar, 
13 1 0 5 V 


18. Juni. 


M. 27. 15 11. September, 11. December, nur VM. 


m 26. März, 11. September, 10. December, nur VM. 


0 50. Juli 


Bei, = 22. 24. Januar, 16. je 15 23/5. Juli, 22. 24. October, 


20. 


Daf stete, 


24. Mär 


3. September, 11. December. 


Neuftadt, Ki 1 VM. 8. Mai, 


30. Jan 


4. April, 


21. Juli, 20. October. 
. u. VM. 20. Monz 9. Juli, 20. October, nur VM. 


25. September, 27. November, nur VM. 


nur VM. 


Nicolai, 10 5 BM. 11. April, 25. Juli, 24. October, nur VM. 24. Ja⸗ 
nuar, 

Oppeln, K. u. BN. 23. April, 24. September, 5. November, 
26. mn 13. 1 . 7 

Wa ge 7. Mai, 12. September, 3. December, nur WM. 
12. Febru 


Patſchkau, RN. 23. April, 27, Nuguft 12. November. 


iskretſcham, K. u. BM. 7 
1 1 5 ruär, 10. Dee 


19. Febru 


lchowitz, K. u. M 


en, K. 17 


26. Nobemb 


ai, 6 


* 


Juni, 27. 


. Auguſt, 24. September, nur VM. 


M. 14. März, 20. Juni, 8. ende nur VM. 17. 
19. Februar, 16. April, 


anuar. 
uguſt, 


e Sn 75 März, 4. Juli, 17. October, nur VM. 10. Januar, 
u 
Proskau, . 1 5 VM. 8. Februar, 14. Juni, 6. September, nur VM. 


25. Octob 


Natibor, K. 5 M. 13. März, 


16. J 
Noſenberg, 
20.— 
Nybnik, g. 
ber, 19. Nov 
S rgaft, 5 u. 
Sohrau, K 

ber, 28. 


anuar, 19. 
nur KM. 


u. VM. 


2. Februar, 4 


ember. 
BM. 12. 


27. Juni, 29. Augu 


Steinau, K. u. 9 0 15. Februar, 23. Auguſt, 15. November. 
„ u. VM. 8. März, 26. Juli, 4. October, nur VM. 18. Ja: 


e 
nuar, ! 
Kl. 5 2 0h. 


"a 22. 8 


. u. VM. 30. April, 3. 


September, 17. October, 


21. Auguſt, 13. November, nur VM. 
uni, Wollmartt 30, ei, 16. October. 
„Juni, 8. * nur VM. 7. Februar, 
lan, 29. Mai, 3. October, 14. November. 
12. Februar, 23. April, 25. Juni, 27. Auguſt, 1. Octo⸗ 


ebruar, 14. Mai, 27. Auguſt, 25. Octobe 
VM. 14. Februar, 18. April, 
. Nbenber 


ſt, 3. Scto⸗ 


nur VM. 


Surg, 4 u. VM. 22. Januar, 9. Juli, 26. November, nur WM. 


Kr 
En. 


rob 5 u. 
0. Juli. 
1 
9. Mai, 6. 


Woiſchnik; 
audi, Ru 


Zi, K. 


19 3. September. 


19. März, 18. September, 5. November, nur VM. 14. Mai.. 


u. VM. 20. März, 5 


. Juni, 2. October. 


21. März, 2. Juli, 12. September, nur VM. 22. Januar, 


November. 
k, K. 15 an 15. Januar, 19. März, 18. Juni, 16. October. 


18. Juni, 19. September, 26. November, nur VM. 
sek K. u. VM. 7. Februar, 29. Auguft, 31. October, nur VM. 


8. Mai, 8. Novemb 


i. 
„ u. VM. 15. 3 13. September, 13. December, nur VM. 


Hierbei ſei Ne daß die Jahrmärkte, mit Ausnahme derer der 


Stadt Neiſſe, nirgend länger als einen Tag dauern dürfen. — Die 
Chriſtmärkte, bleiben unver⸗ 


| Spetial-Märkte, wie Flachs ⸗, Woll ⸗, 


ändert beſtehen. 


Herr 


Königliche Regierung, 


ne des Innern. 


II. Abtheilung. 8. Wahlbezirk. 


Als Candidat zur Stadtverordnetenwahl wird empfohlen: 


Maurermeiſter 8 


imon. 


Das Central⸗Wahl⸗Comite. 


Dr. Lion. 


Dr. Badt, eg 
Friedrich, Lehrer 


Dr. Steuer. 


Das Bezirks⸗Comite. 


Dambitſch, 


Director. 


[7017] 


Ephraim, Kaufmann. 
ausdorff, Kau mann. Kanold, Ofenfabritant. 


Kretichmer, Apotheler. Maiſel, Rathsſecretär. . Brauereibeſitzer. 


er Brauereibeſitzer. 


Vogt, 


Schleſinger, Kaufmann. Ullrich W N 
1 en de a [69 . 


III. Abtheilung. 26. Wahlbezirk. 


Als Candidat zur Stadtverordnetenwahl 


Herr Fabrilbeſi 


Dr. Lio 


Gotthardt, 
Kre 


Noſemann, Buche r. 


Eat riſch, 


Das Central⸗ 


n. 


U wird empfohlen: 
ter Brost. 
ahl⸗Comite. 

Dr. Steuer. 


Das Bezirks ⸗Comite. 
dt eee i 


chloſſermeiſter 
u . 


Koſch, 
ker, N 
leſinger, 


Kau 


Viemeier, Ober: 


eimüthi 2 er hat den 
2127] 


mann.) Mat 

Rösler, Brauereibeſitzer. 
Ullrich, Wien 

teuer⸗Controleur. (6% 


r iſt wie omft (der Lahrer Hinkende Bote nämlich) witzig, ſaftig, 


Gaſtwirth. Friedrich, Lehrer. 


Ofenfabrilant. Kracker, 


Kaufmann. 


Verſtand und das Herz 
(Augsb. Na 


Uhrmacher. 


Rathsſecretär. 


986] 


am rechten 
richten.) 


ar 2 * * ee Ar Een 


Wal hl Sache. 
a. abe 8. a bezirk, 


Nicolai⸗Vorſtadt 
Das Herrn Particulier Maberland als Vertreter wünſchende ver⸗ 
einigte Wahl⸗Comite beſteht aus Männern, welche außerhalb des Bezirks⸗ 
Vereins ſtehen, ſich nicht von deſſen ſogenanntem Wahl⸗Comite Jemand 
octroyiren laſſen wollen, r die ſelbſt ihren Mann gefunden ‚ud 5 5 
glauben; mithin iſt und bleibt unſer Candidat 


Herr Particulier Haberland. 
Das vereinigte Wahl⸗Comite. 


An die Mähler des 34. Wahlbezirks. 


Sowobl von dem Central⸗Wahl⸗Comite als von dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bezirks⸗Verein iſt übereinſtimmend der 


edacteur Dr. Weis 


zur Wiederwahl als . aufgeteilt worden. 
In Hinſicht auf die geſchloſſene Phalanx der ultramontanen Gegner 
erſuchen wir die Herren Wähler, 


Mann für Mann auf dem Wahlplatze 
zu erſcheinen. 


Montag, den 27. November, Nachmittags von? 
Katholi che Elementarſchule Nr. 6 (Sternſtr. Nr. 11), 4 
eine Treppe De 


Der Vorſtand 
des Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in Gemäßheit des Geſetzes über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870, § 11, die Liſte der Wahlberechtigten für den 
Bezirk der hieſigen Handelskammer öffentlich ausgelegen hat (Bekannt⸗ 
machung der Handelskammer vom 21. October d. J.), Einwendun⸗ 
gen gegen die Richtigkeit der Liſte aber innerhalb der geſetzlichen Friſt 
nicht erhoben worden ſind, ſoll nunmehr zur Ausführung der Erſatz⸗ 
„wahlen ($ 16 a. a. O.) geſchritten werden. 

Es ſind acht Neuwahlen für die ausſcheidenden Mitglieder, die 
Herren G. Kopiſch, Stadtrath G. ee Commerzienrath 4 
L. Molinari, Commerzienrath P. G e sh S. Sachs, 
Ph. Eichborn, Stadtrath C. Schierer und S. Pringsheim, 
auf drei Jahre vorzunehmen. Die Ausſcheidenden tönnen wiederge⸗ 
wählt werden. 

Der Unterzeichnete iſt von der Handelskammer zum Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius (§ 12 a. a. O.) ernannt worden. 

Zur Vollziehung der Ergänzungswahl für die Handels- 
kammer zu Breslau habe ich einen Termin angeſetzt auf 
Dinstag, den 5. December c., Nachmittags 3 Uhr, im gro⸗ 
ßen Saale der neuen Börſe (Graupen- und Wallſtraßen⸗Ecke), 
zu welchem ich hiermit alle in der oben erwähnten Liſte bezeichneten 
Wähler ergebenſt einlade. 1 

Hinſichtlich der Wahlberechtigung und Wählbarkeit verweiſe ich auf 
die $$ 3 bis 10 des oben allegirten Geſetzes, indem ich noch beſon⸗ 
ders bemerke, daß die Stimmzettel von den Stimmberechtigten im 
Wahltermine perſönlich abzugeben ſind, mit Ausnahme der in 8 5 
a. a. O. bezeichneten Fälle. 

Leere Stimmzettel werden vom Wahloorſtande nicht veriheilt und ö 
iſt es daher wünſchenswerth, daß jeder Wähler feinen Stimm; 
zettel ſchon mit acht Namen ausgefüllt in das Wahl⸗ Loe 
mitbringe. Auch gedruckte Stimmzettel ſind giltig. 

Die Wahlhandlung wird um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen und 
konnen, nachdem dies geſchehen, keine Stimmzettel mehr been, f 
werden. [7018] 

Breslau, den 23. November 1876. 75 


Der Wahl⸗ Commiſſarius. 


J. Friedenthal. 


Architecten⸗ und Ingenienr-Verein gu? Breslau. 
Wochenverſammlung den 25. November 
Vortrag über die Sprengung des Höllenthors bei New⸗ ort 5113]. } 
5 55 welche wir, um zu 


Es haben ſic 500,000 e Sr gune 


preiſen verkaufen. Beſonders empfehlenämertb find: Nr. 1, Blitar mit 
Havanna à 50 M., Nr. 2, Blitar mit Havanna und Felix Brasil & 40 M., 
Nr. 3, Blitar mit Felix Brasil à 30 M., Probekiſtchen à 250 Stück pro 
Sorte een franco. Ferner empfeblen: Havanna Regalia La Preciosa 
a 70 M., Superior 8 — Toreno à 85 M., hochfein Havanna Regalia | \ 
Imperiales à 95 M. pro 1000 Stück. Die wirklich gute Qualität und 
billigſten Preiſe derſelben befriedigen alljeitig jo, daß dieſe doppelt fo theueren 
importirten Havannas vorgezogen werden. Von den Marken à 70, 85 und 
95 M. verſenden 5 à 100 Stück pro Sorte franco, bitten aber 
uns unbekannte Abnehmer den Betrag der Beſtellung beizufügen oder 9015 „ 
nachnahme zu geſtatten. 


2—4 Uhr. 


laſſe I, 
[7031] 


Mahlzeit: 
allet 


f 
N ä 


fehlerfarbene Cigarren ans 1 


Friedrich & Co., Cigarrenfabrik in eepbig. 1 


N 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. November. 
72 wi 

5 BE 8 89 
a 28S 2 5 2 vu 
3 Ort 26 885 Wind. Wetter. 88 5 merkungen . 

3225 62 8 x af Y 

7-84 Thurſo 758,4 S leicht. halb bedeckt. 3,0 See ruhgg. 
7-81 Valencia 752, 1 Ba mäßig Regen. 8,9 Seeg. = 1 
7-8] Varmouth 762,5 D OS ſchwach. wolkig. 3,9 Seeg. leit 
7-8| St. Mattbieuſ 757, 8820 ſchw. Regen. 13,0 Seeg. mäßig. | 
7-81 Paris 762.9 I leicht. |beiter. — 0,3 
7-8] Helder 7650 OS. ſchw. mollig- — 0,7 | 
7-8] Kopenhagen 768,9 SSS. mäßig. bedeckt. — 0,2 1 
7-8 | Chriſtianſund | — J 
7-8] Haparanda 578 ſtill. wolki 1 1,2 | 
7:3} Stodbolm 9 WSW. mäßig bedeckt. — 3,1 a 
7-8 r. burg 255 2 SW. till. bededt. — 2,7 Mm 
7-8 12 5 7749 S. ſtill bedeckt — 5,7 1 
7.8] Wien 3,9 fſtill. Schnee — 10 3 
7.8] Mem 772,8 SD. mäßig. klar. — 1134 Froſtnebel. 
7-8 Renfahrmwaler 7272, ill halb bebedit. |—11,6 Weichſel feſt. 
7:8) Swinemünde 770, DSD. ſtill. wolkig. — 7,2 diel Treibeis. 
7-8 8 68,3 OSD. ſchwach. Nebel — 4,4 Reif. 
7-8] Sylt 67,3 SD leicht bedeckt. — 25 d 
7-8 Naeh 164,7 SER. leicht. bedeckt. 0,0 N 
7-8 el 66,5 OND. leicht. bedeckt. — 1,8 Dunſt. Yu 
7-8] Carlsruhe 20 0 20. ſtill. bedeckt. 95 
7-8] Berlin 7050 O. ſchwach. . 2,9 
7-8] Leipzig Bu. bededl — — 55 Weltente. vn 
7-81 Breslau 768 Sed. ſchwach. bedeckt. 3,0 


Ueberſicht der Witterung: Barometer in ganz Central und Nord⸗Eur⸗ 
um einige % geſunken, bört jedoch im Weſten a anf Die und ftei 1 
Süd⸗Europa. Der Südſturm in Irland iſt mäßige W. gewichen, das 
Wetter iſt überall ruhig und die Winde meiſt ee die Temperatur iſt 
im Südweſten Frankreichs geſtiegen, an der Nordſee gefallen, ſtrenge — 8 
herrſcht an der ganzen — Küͤſte. 


we; 
— 


© = — 


Sonntag. 


TFerein für elass. Musik. 


N 25 Beethoven, op. 12 Nr. 1, D-dur, 


Si, Haydn, Str.-Qnartett. op, 76, C-dur, 


1B. 


5 


In Nr. 547 der „Bresl. Zig.“ von 
Mittwoch, den 22. Nopbr. er., iſt in 
der erſten Verlobungs⸗ Anzeige der 
Name des Verlobten 

Erich Nittner 
ſtatt Erich Ritter zu leſen. 


Wilhelm Apt, 
Doris Apt, geb. Davidſohn, 


eute Mor 


Ordens 4. Klaſſe, 


Herr Adolph. 


Ehren halten 


1 Die Beamten und Unterbeamten 
2 Ye des Poſtamts Pleß OS. 
Verſpätet. — 


odes⸗Anzeige. 

Rorgen 3 Uhr verſchied nach 
nur 8tägigem Krankenlager an Lun⸗ 
genentzündung der kaiſerliche Poſt⸗ 
meiſter und Ritter des Rothe 14% 


Sein Andenken werden ſtets in 


N Herr Kaufmann ©. 
bie 


[7030] 


tagen. . N 
Die Armen⸗Direction. 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 26. d. 


Durch die Geburt eines munteren] uam 

Knaben wurden hoch erfreut (5108, 

Louis Hurtig und Frau. 
Breslau, 22. November 1876. 


oz“ 


25 n 


’ IJ der frühere Brauereibeſitzer 
Heut früh 6 Uhr ſtarb nach ME 
kurzem Krankenlager unſere 
theure Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, die verwittwete 
Frau 2151] 


Marie Ring, 
geb. Peisker 
71 Jahre alt. 0 1 
Görlitz, den 23. Nov. 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 1 


nahme 


Nach längerem Leiden verſchied " 
beut janft unſer theurer Gatte, W 
Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, M 


Marcus Friedländer, 
im 76. Lebensjahre. Allen Ver⸗ 

wandten und Freunden bringen 
dieſe Trauernachricht ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung zur Kenntniß 

mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
5096 i 


Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, 22. November 1876. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 
Die Trauerfeier erfolgt im! 
Hauſe. 5 


Gestern Abend 7½ Uhr entschlief nach längerem 
Leiden im Herrn der Gründer der Firma M. Fried- 
länder, Herr 2140] 


Marcus Friedländer, 


im 76. Lebensjahre. 

Wir betrauern in ihm einen hochedlen Mann 
von wahrer Herzensgüte und stets liebevollem Ent- 
gegenkommen. Sein Andenken wird uns ein un- 
erlöschliches bleiben. 

Oppein-Wilhelmsthal, den 23. November 1876. 


Das Personal der Firma M. Friedländer, 


ES e 


Kraft,“ mit Experimenten. 


Eintritt frei. [7041] 


Vortrag; Freitag, den I. k. M 


Dr. Brentano. 
Gründlichſe Erlernung 
doppelten Buchführung. 


liel. a ; 
J. Hillel, "ke. 


Heute, ſowie jeden Sonnabend: 


== on. Maſchinen⸗Fleiſch. 


Weinhandlung 
W. Berger, 


Albrechtsſtr. 63881 

Gesucht werden bei mässigem 

Honorar noch zwei Theilnehmer 

an, einer englischen Conversations- 
stunde des Abends. 

Offerten sub U. 66 in den Briefk. 

der Bresl. Ztg. (5109 


Rath und Hilfe für 
Bruſtkranke. 


Mit inniger Freude will ich hiermit 
mein Dankgefühl ausdrücken gegen 
Herrn Dr. Reimann in Berlin, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ Paul 
ſchluſſe ſtarb heute Morgen unſer 
guter herziger Sohn [2148] 
Robert, 
im Alter von 6 Jahren, nach ſechs⸗ 
tägiger Krankheit am Scharlach. 
Schmerzerfüllt widmen dieſe traurige 
Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 
Nobert Krauſe und Frau. 
Oppeln, den 24. November 1876. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Kgl. Landrath Herr 
b. Gramatzki mit Frl. Anna Richter 
in Memel. Herr Gymnaſiallehrer 


Heute: 


Concert 
Rieder, 


genannt die „Goldamſeln“, 


Anastasini 


Höllensteiner. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf. 


Scholtz's bir 
[7026] 


und Auftreten der Geſchwiſter 


der beliebten Künſtler⸗Geſellſchaft 


und der Tiroler Concert⸗Sänger 


Kinder 20 Pf. 


Schützenſtraße 30, welcher mich durch 


fer ſeine Arzneimethode von einer qual⸗ 
vollen Lungen⸗Tuberculoſe befreite.“ 
Ohne mich während des ſchrecklichſtenf 


Stadiums der Krankheit geſehen zu 
haben, konnte ich nach dreimonatlicher 
ſchriftlicher Behandlung das Bett ver⸗ 
laſſen. Wie übermenſchlich ich ge⸗ 
litten, iſt kaum zu beſchreiben; heftige 
Schmerzen, ſchlafloſe Nächte, beäng- 
ſtigende Erſtickungsanfälle, Blutſturz, 
Auswurf und Lungenfieber brachten 
mich dem Rande des Grabes nahe 
und ließen kaum eine Linderung, ge⸗ 
ſchweige denn Heilung erwarten, da 
alle angewandten früheren Kuren er⸗ 
folglos waren. Doch die Mittel des 


von Schäwer in Schneidemühl mit 
Fräul. Gertrud Wendland in Zanz⸗ 


mühle. eute: 


mit Frl. Melida v. Ferber in Berlin. 
1 Geboren: Ein Sohn: Dem 

Hrn. Prediger Wetzel in Jacobshagen. 
Todesfälle: Forſt⸗Candidat Herr 
v. Oheimb in Holzhauſen. Frau Di⸗ 
rector Tauſcher in Zeitz. General⸗Lieut. 
z. D. Herr von Manſtein in Berlin. 


obe- Theater. 


Sonnabend, den 25. Nov. 3.3. M.: 
„Die Daniſcheffs.“ Schauſpiel in 
4 Acten von Pierre Newsky. 

Sonntag. Doppel⸗Vorſtellung. Erſte 
Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „DerKauf⸗ 


Gaſtſpiel 


ſowie Auftreten 


Fräulein Carola. 


Heute: 
CON CER H. 


in 4 Acten von Shakeſpeare. Für die 
Darſtellung eingerichtet von C. A. 
Weſt. Zweite Vorſtellung: Anfang 
7% Uhr. Z. 1. M.: „Kläffer.“ 
Lebensbild mit Geſang in 3 Acten 
von H. Wilken und A. L'Arronge. 
Muſik von R. Bial. [7028] 
Montag. Erſtes Gaſtſpiel der könig⸗ 
lichen Hof⸗Schauſpielerin Frau Hed⸗ 
wig Niemann: Raabe. „Die 
Sirene.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 


Anfang 7 Uhr. 


(Vietorla-Theater). 


Concert 


3. Male 


aus der 


loge 3 M.; Parquet 2 M. 50 P.; gehen wird. 


ZJelt⸗ Garten. 


5 8 6845 a f 
Verbin dung: Kaiſ. ruſſ. Aſſeſſor [ J denken und fein ſegensreiches Wirken 
der Rechte Herr Ciglinski in Warſchau GORG RT A. Küfchel verehren kann. [7014] 
der englischen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 


der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 


Breslauer Concert - Haus, 2. außer ven Haufe Mitbäperitr. 44 
früher Wiesner, man 97 W — 
ute: 97072 — 


große Cheatervorſtelung, | 
mann von Venedig, Schauspiel Auftreten v. Specialitäten. 


Simmenauer Garten 


und große Vorſtellung. 
Der glas des Sign. Foleini 


der Plaße für dieſes Mieſen⸗Kauone. 


5 45 wut Heß ala lhnen Pro⸗ 
r 2 en iſt mit Gewißheit anzunehmen, 
5 Edele 3 DM. 50 Pf. , Parauete] daß die Production exact Et Hatten 


ſcenium 1 Mark. 

j Vormerkungen zu der Mon⸗ 
tags⸗Vorſtellung werden ſchon heute 
von 12 bis 2 Uhr im Cigarren⸗Ge⸗ 


Neues Restaurant, 


und Schuhbrücken⸗Ecke, entgegen ge: 
nommen. 


Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage). 
Vorzügliches Culmbacher Bier, 12 
ſchäft von Otto Deter, Ohlauerſtr. Flaſchen für 3 Mark frei ins Haus. 

Gleichzeitig empfehle meinen ſchönen 
Saal zu Privatfeſtlichkeiten. [4970] 


Herrn Dr. Reimann wurden von 
dem beſten Erfolge gekrönt, ſo daß ich 
mit inniger Freude an dieſen Arzt 


Groß⸗Bubainen in Oſtpreußen. 
Auguſte Wagner. 


Herrmann Thlel’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. Ein Ausbeſſerin, geübt, empfiehlt 


ſich den geehrten Herrſchaften in 
tr. 44, 


Morgen: Vorſtellung. 


At 


Guttmann 

r hat der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe am 
13. d. M. ein namhaftes Geſchenk zur 
Vertheilung an chriſtliche Arme über: 
wieſen, für welches wir im Namen 
der Empfänger hiermit herzlichen Dank 


Humboldt Verein 


{ t., Vorm. 

11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität: 
J Vortrag des Herrn Dr. Laſſar: „Ueber 
das Geſetz von der Erhaltung der 


Dinstag, den 28. d. M., dritter 


5 a, 
vierter Vortrag des Herrn Profeſſor 


Trewendt & Granler s 


N sur 
Königliehe 


DR 


a 


-- 


Julius Hainauer, 


Leih⸗ 
Bibliothek 


Musikalien- 


Journmnal- 
Lese - Zirkel. 


Cataloge leluwelse. Prospecto gratis. 


bot. Musikallen-, 
Buch- & Kunst- 


Schweidnitzerstrasse No. 52.‘ 


für deulſche, franz. u. engl. Literafur, 


Leih-Institut. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


| Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


mm nn 


Treppenwerk 
für Architekten, 
Zimmerleute u. Tischler, 


sowie für Baugewerk-und 


Gewerbeschulen, 


oder 
vollständige Abhandlung 
der Treppen in Holz. 


Nach den neuesten 
Ausführungen mit besonderer 
Berücksichtigung 
der Construction bearbeitet 
von Dr. W. H. Behse, 
Baumeister und Rector an der 
Gewerbeschule zu Dortmund. 
Mit 32 Tafeln, 
enth. 171 Abbildungen. 
Zweite verm. Auflage. 
1876. gr. 4. Geh. 6 Mark. 
Vorräthig in 7013] 


Buch- u. Kunsthandlung, 


Breslau, Albrechtsstrasse 37. | 


1 Breslau, abzugeben. 


Dette 


be- -H He 


Reelles 
Heirathsgeſuch. 


91 an Rudolf 
[7032] 


Künſtl. Zähne, per Zahn von 3 M. 
Plombiren ꝛc. Sonnenfeld, Zahn⸗ 
künſtler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 73. 


Circus Renz. 


Heute Sonnabend, den 25. November 1876. 


Die Königin von Abyſſinien. 


Ausſtattungs⸗ Pantomime, arrangirt vom Director E. Renz. 
Die große akademiſche Voltige von 35 Herren. 
Eine Schülquadrille, geritten von 8 Herren, angeführt vom 
Director E. Benz. 7027 
Coneurrenz der Koryphäen, Frl. Neiss und Stach, in ihren 
Exereitien zu Pferde. 
Frau Deeama Benz in ihren Leiſtungen auf dem Drahtſeile. 


E. Renz, Director. 


* 


Zweite Bender Geſellſchaft. 
General⸗Verſammlung 


Sonntag, den 26. November 1876, Vormittags 10 Uhr, 
Antonienſtraße 8, parterre. 
— Tages⸗Ordnung: Berathung und Beſchlußfaſſung de 


loge 1 M. 50 Pf.; II. Rang Pro⸗ Herrmann Mieder's Entwurfs. Ei 


Der Vorſtand. 


gemeinte X. 


Moſſe, 


5094] 
3 neuen Statuten⸗ 
D 


Thaua - Theater. 


Sonnabend. „Drei Paar Schuhe.“ 


Restaurant zur 


Lebensbild mit Geſang in 3 Acten goldenen Schildkröte, 


und 1 Vorſpiel von Carl Görlitz. 
Muſik von A. Conradi. — 

Zum 1. Male: „Folgen 
eines Vielliebchens.“ Genrebild A 
in 1 Act von Carl Tannenhofer. 
Hierauf: „Spielt nicht mit dem 
Feuer.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
G. zu Putlitz. Zum Schluß: Zum 
2. Male: „Nachbar Bismarck“, 
oder: „Eine diplomatiſche Groß⸗ 
magd.“ Genrebild in! Aufzug von 
Hermann Jahnke. 


Schuhbrücke 32. 


bacher, Salvator⸗ und Lagerbier. 
[5105] 


Urſulinerſtraße 3/4. 
Heute: 


Sonnabend; den 25. Novbr. 1876: 
Beethoven, op. 1 Nr. 3, Clav.-Trio, 
C-moll. [7020] D Inſerat: 

500,000 ꝛzc. 
Sonate f. Pfte, u. VIne. 
tung empfohlen. 


eute: Schlachtfeſt. Früh Well⸗ 
fleiſch und Wellwurſt, Abends Wurſt⸗ 
bendbrot ſowie ein vorzügl. Culm⸗ 


Nichter. 


[5105] 


Großes Wurſtabendbrot. 


Mittagstiſch im Abonnement. 


Es haben ſich 
1 im Annoncentheil 
dieſes Blattes ſei hiermit gef. Beach⸗ 

[7016] 


H. Hiersemann's Restaurant 
Ohlauerſtraße 79. 
Pilſener Bier 


aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe zu Pilſen in 
vorzüglicher Qualität. 


17023] 


Gewelltes Fleiſch, 


Bavaria-Bierhaus, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Heute, ſowie jeden Sonnabend [670: 


Int: und Leberwurſt, 
Wurſt⸗ Abendbrot. 
Stammfrühſtück warm und kalt, à 30 Pf. 
Mittagtiſch von 60 Pf. ab. 


Echt Culmbacher 20 Pf. Baieriſch 15 Pf. 


B. Hentschel. 


J 


Im Mnſik⸗Saale der Königl. Univerſität. 
/ Sonnabend, den 25. November: 

2ter naturwiſſenſchaftlicher Experimental⸗Vortrag unter Vorführung 
vieler neuer und eigenthümlicher Apparate von 8. Amberg. 

Programm: Galvanismus — Electro⸗Magnetismus, Experimente 
mit einer mächtigen galvaniſchen Batterie — Eine electriſche Eiſenbahn 
— Inductions-Electrieität — Geisler ſche Nöbren — Fluorescenz. 
Hierauf: Objective Darſtellung der Spektral⸗Analyſe vermittelſt des 
electriſchen Lichtes — Darſtellung der hellen und dunklen Linien. 

Anfang 7½ Uhr. — Ende 9% Uhr. 

Billets numerirt a 2 M.; nicht numerirt & 1 M. 50 Pf., ſowie Billets 
für die Herren Studirenden. Schüler und Schülerinnen a 75 Pf., find 
vorher in der Koͤnigl. Hof⸗Muſikalien⸗ Buch⸗ und neee 95 
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Herrn J. Hainauer, chweidnitzerſtr. 52, zu haben. 


Königshulder Stahl- 
und Eisenwaaren-Fabrik. 


Gemäß § 21 unſeres Statuts werden die Actionäre auf 


Donnerstag, den 7. December, Nachm. 3 Uhr, 


zu der diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


im hieſigen alten Börſengebäude, Blücherplatz Nr. 16, hiermit ergebenſt 
eingeladen. [6876] 
Breslau, den 16. November 1876. 


Der Geſellſehafts⸗Vorſtand. 

Actien⸗Geſellſchaft 

Schleſiſche Spiegelglas⸗Manufactur 
Ober⸗Salzbrunn. 

Unter Hinweis auf § 8 unſerer Statuten fordern wir 
die Inhaber unſerer 50procentigen Interimsſcheine bier- 
durch auf, die [7038] 

am 15. November e. 
fällig geweſene Einzahlung von 30 Mark auf jeden 
Interimsſchein nebſt 5 pC. Zinſen ſeit 1. Januar d. J. 
bis ſpaͤteſtens den 30. December d. I. beim 
Schleſiſchen Banl⸗Verein zu Breslau 
zu leiſten. 
Ober⸗Salzbrunn, den 17. November 1876. 
Die Direction 
der Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Spiegelglas⸗ 
Manufactur Ober⸗Salzbrunn. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen 
zu haben: 5 [7042] 


Medicinal-Kalender 1877, 


Preis: 4 M. 50 Pf., durchschossen 5 M. 
August Hirschwald's Verlag. 


Anzeige und Empfehlung. 


Ein gutes Delportrait findet zu jeder = 


feine Verehrer, namentlich iſt in unſerer Zeit das 
Bedürfniß vorhanden, Oelgemälde nach Photo⸗ 
graphien (auch nach Verſtorbener) zu beſitzen. 
Dieſer Aufgabe haben ſich die Unterzeichneten ſchon 
ſeit Jahren gewidmet und erlauben ſich, dem hieſigen 
und auswärtigen Publikum beſtens zu empfehlen. 
Wir bitten, das Vertrauen, welches bisher unſerm 


Adler in Neiſſe und Bad Landeck geschenkt 


wurde, uns auch ferner bewahren zu wollen. 
Breslau. 
Adler & Dilser. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 
Ecke Tauenzienſtraße. se 


Berlin. 


Zu billigem Einkauf wollener Waaren, beſtehend 
aus Kopftüchern, Cachenez, Ananastüchern, 
beſonders in ſchwarz, den jetzt jo bewährten Docht⸗ 
tüchern mit Bommeln ꝛc. wird größeren Abnehmern 
Gelegenheit geboten bei Warszawski, Büttnerſtraße 
Nr. 1, 3. Etage. 

Vormittag 9—12 Uhr, Nachmitag 2— 5 Uhr. 


Großer Ausverkauf. 

Wegen Vergrößerung 
meines Confeetions⸗ und Coſtüm⸗ 
Geſchäfts 


beabſichtige ich den größten Theil meines 6674] 
Lagers 


Modewaaren⸗ 


aufzugeben und empfehle für den Weihnachtsbebarf nein 
reich aſſortirtes Kleiderſtoff⸗Lager, 
ſo auch eine Partie ſchwarze und 
couleurte 


Seidenſtoffe SSE 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Brieger, 
47. Ring 47 (Naſchmarktſeite). 


yire 5 


Sonnabent, ben 28. Norenber 1876. 


a DIA — 


ne. 


D ac 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band IV. Blatt 201 
des Grundbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt 
zu Breslau, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 80 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2¾ % Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. |; 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 100 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 


zur 


Erhaltung 


der 


"Kopfhaare 


Seiner kaiserl. königl. 
Apostol. Majestät dem 
Kaiser ausschliesslich 
patentirte 


Wachsthuns P£ 


als die so bekannt und be- 
rühmt gewordene, von medie 
Autoritäten geprüfte, mit 
aden glänzendsten Er- 
folgen gekrönte, von 


5 am 18. Januar 1877 
Reseda-Kräusel-Pomade Heritage 11 Uhr, 
— . bei regelmässigem Ge- 4 . vor dem unterzeichneten Richter im 


brauche selbst die kahlsten 
Stellen des Hauptes voll- 
haarig werden; graue und 
rothe Haare bekommen eine 
dunkle Farbe; sie stärkt 
den Haarboden auf eine / 
wunderbare Weise, besei- 
tigt jede Art von Schuppen- 
bildung binnen wenigen 
Tagen vollständig, ver- 
hütet das Ausfallen der 
Haare in kürzester Zeit 
gänzlich und für immor, 
N > gibt dem Haare einen natür- 
AN chen Glanz, ‚dieses wird 0 79 
N UN rellenförmig 4 
und bewahrt es vor dem Ergrauen bis in das höchste Alter, 
Durch ibren höchst angenehmen Geruch und die prachtrolle Ausstattung bildet 
die überdies eine Zierde für den feinsten Tollettentis ch. 
Preis eines Tigels sammt Gebrauchsanweisung (in 7 Sprachen) bloss 
N Drei Reichsmark. 
Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente. 


Fabrik und Central-Versendungs-Depôt en gros et en detail bei 
0 CARL POLT Parfumeriewaaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 
2 9 stadt, Piaristengasse 14, im eigenen Hause, wobin alle 
schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnahme schnellstens effectuirt werden. 
H t) öt für Breslau ausschliesslich allein nur bei Herrn E. Stoermor in 

aup 1 00 Breslau, Ohlauerstrasse 24, 

Ferner noch echt zu beziehen in 

Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnickerstrasse 73; 
Leipzig bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schillerstrasse und Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 
Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, Kesslergasse 286. 
Man bittet ausdrücklich überall nur Polt's echte Reseda-Kräusel-Pomade zu verlangen. 


immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 20. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund 
buch bedürfende. aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 484 
Breslau, den 17. November 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗RNichter. 
(gez.) Engländer. 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Grundſtückes 

Nr. 26 Alexanderſtraße iſt aufgehoben. 

Der Verſteigerungstermin vom 27ſten 

d. Mts. und der Termin vom 28ſten 
) 


Gr 


In meinem [7012] 


Meihnachts-Ausverfau 


befindet ſich auch eine Partie von 


500 Dutzend ſeidenen Shawls, 


die bedeutend unter der Hälfte des reellen Werthes 
ausverkauft werden ſollen. 


Emil Elsner, 
Ohlauerſtraße 78. 


m Wichtig für Damen! 


„Die Gelegenheitskäufe bis zu 50 pCt. unter dem reellen Werthe, 
beſtehend in Kleiderſtoffen, Gardinen, Möbelſtoffen, Weißſtickereien, 
diverſen Tüchern, Franſen und vielen anderen Gegenſtänden, werden fort⸗ 

zu Groß⸗Wangern verkauft werden. 


ir A. Zucker, Schloß⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke 14. e e en 


N wei 1 BETRETEN j ER Ar 5 e der 

127 is undſteuer unterliegende Ländereien 
IH. Meinecke. 

Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 13, 


und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
empfiehlt feine mehrfach prämiirten [6957] 


nach einem Reinertrage von 1223,82 
eiſernen Geldſchränke 


Tbir., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 227 Thlr. 
veranlagt. 
ohne und mit Panzer, 
ſowie das reichhaltig aſſortirte ager von 
Kronleuchtern für Gas und Petroleum 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

in den neueſten Deſſins 
zu ſoliden Preiſen einer geneigten gütigen Beachtung. 


d. Mts. fallen weg. [485] 
Breslau, den 23. November 1876. 
Königliches Stadt Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
(gez.) Engländer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Herr⸗ 
mann von Gfug gehörige Rittergut 
Groß⸗Wangern ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation Zwecks 
Zwangsvollſtreckung 5 
am 7. Mai 1877, 


Nachmittags 4 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem zu ſubhaſtirenden Gute 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 

Bureau III. während der Amtsſtunden 
J eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird > 798] 
am 8. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. J., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter verkündet 


werden. 

Wohlau, den 12. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 

gez. Göͤdel. ER 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 


Ber 
Für Bandwurm⸗Kranke. 


Sprechſtunden täglich Morgens 11—1, Nachmittags 3—4 Uhr. 


Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


Die Behandlung erfolgt nach neueſter, eigener Methode, ohne 
Anwendung von Kouſſo, Kamala oder Granatwurzel. Auswärtige 
brieflich. Proſpecte gratis und franco. 5097 

Das ſichere Zeichen, daß ein Bandwurm vorhanden, iſt das zeit⸗ 
weiſe Abgehen von weiß⸗gelblichen Bandwurmgliedern. Dies Ab⸗ 
gehen von Gliedern iſt jedoch leicht und jeder Zeit durch eine milde, 
dem Körper und der Geſundheit, auch wenn kein Bandwurm vorhan⸗ 
den ſein ſollte, nicht nachtheilige Probe hervorzurufen, und dadurch 
we uch beſtimmt feſtzuſtellen, ob Jemand am Bandwurm leidet 
oder i 

Anleitungen zur Probe und Unterſuchung, ob Bandwurm oder 
nicht, für Unbemittelte unentgeltlich. 


— — — = 


Eine Dampſſchneidemühle und Holzhandlung 
b, Epen s Feber, ede Lure, unebenen 


des Handelsgeſetzbuches wird bekannt 
emacht, daß für den Bereich des 
bien Gerichts, ausſchließlich des 
die der Gerichts - Deputation zu 


önau, für das Jahr 1877: 
1) die Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung ſowohl der Handelsregiſter 


In Gemäßheit der Art. 13 und 14 b 


Bekanntmachung 

der Concurs⸗Eröffnung und 

des offenen! Bar 

im abgekürzten Verfahren. 

Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis- Gericht 
zu Waldenburg in Schlefien, 
Abtheilung J, 
den 20. November 1876, 
Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 5 [924] 
Hubert Höhm 
zu Gottesberg iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung > 
auf den 16, November 1876 

feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Calculator 
a. D. Hoben in Waldenburg beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem > 

auf den 4. December 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Richter Kamm: 
ler in unſerem Inſtructions⸗Zimmer 
Nr. 4 des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 31. December 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 22. Januar 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Richter Kamm: 
ler in unſerem Inſtructions⸗Zimmer 
Nr. 4 des hieſigen Gerichts⸗-Gebäudes 
zu erſcheinen. n 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
9 einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rath Stuckart, von 
Chappuis, Behrends, Dr. Bern⸗ 
hard und Padelt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


Eine der leiſtungsfähiz 


ſten Hutfabriken Deutf 


lands wünſcht einem tüchti⸗ 
gen Kaufmann in Breslau 
den Detailverkauf zu Jabrik⸗ 


Eugrospreiſen unter günſtigſten 
Bedingungen zu übertragen. 

Beſagtem Kaufmann, der zur 
Cautiousſtellung einiges Ver⸗ 


mögen beſitzen 


zwei Läden in beſter Lage 
auf das Eleganteſte aus⸗ 
Fachkenntniſſe er⸗ 


geſtattet; 
wünscht. 


muß, werden 


RMeflectanten belieben ihre 
AMdreſſe unter Chiffre ed. 4084 bei 
Herrn Iudolf Mosse! Bres⸗ 


lau niederzulegen. 


[6992] 


FP. Reichelt’s 


Brust-Pillen. 


Vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und Kindern gleich 


gern genommen. 


Schachtel nebst Gebrauchs-Anw. à 6 Sgr 


[5655] 


in den meisten Apotheken Breslau’s und der Provinz. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
28. September 1875 zu Kalkau ver⸗ 
ſtorbenen Müllermeiſters 

Johann Felkel 
iſt beendet. [926] 

Neiſſe, den 18. Nopbr. 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft 
Ph. Krimmer 
zu Liegnitz [922] 
und 
in dem Concurſe über das Vermögen 
der Geſellſchafter der Handlung Ph. 
Krimmer zu Liegnitz iſt der Kauf⸗ 
mann Moritz Ulmer zu Liegnitz zum 


Niemanden davon etwas zu verabfol⸗ definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 


gen oder zu geben, vielmehr don dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. December 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt e etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung. 
Während des Geſchäftsjahres 1877 
werden die Bekanntmachungen über 
die Eintragungen in unſer Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter durch den 
Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Anzeiger, die Berliner 
Börſen⸗Jeitung, die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung und das 
Waldenburger Wochenblatt veröffent⸗ 
licht werden. [925] 
Mtt der Bearbeitung der auf das 
Handels- und Genoſſenſchaftd⸗Regiſter 
ſich beziehenden Geſchäfte find für das 
Geſchäftsjahr 1877 als Richter der 
Kreisrichter Kammler und als Secre⸗ 
tar der Kreisgerichts⸗Secretär Dreßler 
eauftragt. \ 
Waldenburg, 18. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß: [928] 


ſtellt worden. 
Liegnitz, den 17. Nopbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen der Han⸗ 
delsgeſellſchaft 927 
H. Carſtädt's Erben 
eingeleitete Concurs iſt durch Accord 
beendet. 
Habelſchwerdt, den 21. Nov. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Lehrerſtelle 
am Gymnaſium. 


Die Stelle des jüngſten Lehrer am 
hieſigen Gymnaſium ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. Bewerber, welche 
die volle facultas für den Unterricht 
im Brausäfilhen, in der Geſchichte und 
Geographie beſitzen, wollen ſich unter 
Einreichung des Prüfungszeugniſſes 
und ihres Lebenslaufes bis [7040] 

zum 21. December d. J. 

bei uns melden. Das Gehalt beträgt 
nach dem an der Anſtalt beſtehenden 
Normal⸗Etat 1800 Mark, neben welchem 
eine jährliche Remuneration von 600 
Mari bewilligt wird, wenn der Be⸗ 
werber durch Zeugniß der Central⸗ 
Turnanſtalt die Befähigung zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts nachweiſt 
und den Unterricht an der Anſtalt 
ertheilt. 


Schweidnitz, 


In hieſiger Synagogen: 
meinde iſt die [7033] 


zweite Gantor: 
und Schächterſtelle 


mit einem fixirten jährlichen Ge⸗ 
halt von 1800 Mark 


zu beſetzen. 


Qualificirte Bewerber, welche 
ſelbſtſtändig ein Synagogen ⸗Chor 
zu leiten im Stande ſind, wollen 
unter abſchriftlicher Beifügung 
ihrer Zeugniſſe ihre Meldungen 
an uns einreichen. 
Beuthen OS., 
im November 1876. 
Der Vorſtand 

der Synagogen-Gemeinde. 

Block. 


Ge⸗ 
3 


Kaiſer⸗Parade! 


Photographien, darſtellend die Be⸗ 
ſichtigung der Oberſchleſiſchen Krieger⸗ 
Vereine zu Oppeln durch Se. Majeſtät 


den Kaiſer am 19. November, ſind in 
2 Aufnahmen (vor und während der 
Parade) zum Preiſe von à 2 Mark 
zu haben. 2153] 
Gebr. Katzbach in Oppeln. 
Zur muſikaliſchen Abendunterhaltung 
wird eine Harfeniſten⸗ reſp. 
Sängergeſellſchaft von dem Reſtau⸗ 
rateur Zielinski, Poſen, Bergſtraße 
Nr. 14, geſucht. Guter Verdienſt zu⸗ 
geſichert. Baldige Meldung erbeten. 


Beamte 

können unter Discretion Geld erhal⸗ 
ten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 
2 Treppen, im Comptoir. 14886] 

rößere Lombardgeſchäfte, ſowie 
G An⸗ und Verkäufe von 1 
beſitz, Hypotheken, vermittelt 
und ſolid 


Lewy, Neumarkt 6. 


Diarlehns⸗Geſuch. 


Ich ſuche auf eine brillant gebaute 


und eingerichtete Villa mit großem 


4 4 


discret 
6180 


g 


4 
N 


2 
1 


Areal, in beſter Lage Schleſtens, ber 


1. Januar 1877 gut eriten 
ein Capital pon 18,000 Mark; bitte 
um baldgefällige Offerten und bin zu 


N 


Stelle 


Jahn, vorzüglich gelegen, ſoll wegen Kränklichkeit mit oder ohne 
Schnittmaterialien⸗Beſtänden k 5 7044 


„ verkauft werden. 

„Das Wert iſt 1874 neu erbaut, ſtets im flotten Betriebe und hat 
ſolide, 1 Kundſchaft. . nach Uebereinkunft. Ein großer 
Theil nit de darauf hypothekariſch ſtehen gelaſſen werden. Auswär⸗ 
tige, mit den oberſckleſ. Verhältniſſen nicht bekannte Käufer würde 
Beſitzer eine Zeit lang perſönlich unterſtützen. 

Offerten beliebe man an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau sub H. 22767 franco zu richten. 


jeder Auskunftsertheilung bereit. 
Landeck, den 23. November 1876. 
2149] Felſcher, Rechtsanwalt. 


Damen! ö 
können anſtd. und billig einige Zeit 
zurückgezogen leben, auch ſtille Wochen 
abhalten bei E. Alt, Hebamme, 
Friedrichſtraße 65, I. Etage. [4997 | 

— AL, 2 


den 21. November 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zweite Lehrerſtelle 19 latho⸗ 
liſchen Elementarſchule zu Gieralto⸗ 
witz iſt vom J. Januar 1877 ab zu 
vergeben Einkommen pr. Auno excl. 
Wohnung und Deputatholz 810 M. 
Meldungen ſind baldigſt an den unter⸗ 


1) auf die Führung des: Handels: 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich 
beziehende Geſchäfte in der Zeit 
vom 1. December 1876 bis dahin 

1877 bei dem unterzeichneten 
Königlichen Kreisgericht durch den | 
Königlichen Kreisrichter Kirſch 
unter Mitwirkung des Königlichen 
Kanzleiraths Endtricht hier wer⸗ 
den bearbeitet werden; 

2) die in demſelben Zeitraume in 


als der Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
bezüglichen Geſchäfte durch den 
Kreisgerichts⸗Rath Kreyher unter 
Mitwirkung des Kreis⸗Gerichts⸗ 

Secretärs Böhm erfolgen; 

2) die aus dieſen Geſchäften ſich er⸗ 
gebenden öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen durch: 

a. die Schleſiſche Zeitung, 
b. die Breslauer Zeitung, 


1 
* 
vl 

4 
7 


Feiſche Haſen 


zu Breslau: 8 { ; = 
22 ©, die Berliner Börſen⸗Zeitung, dem Handels: und Genoſſenſchafts⸗] zeichneten Schulpatron zu ſenden. 2 
Eichen Verkauf. d den Slang u. Mesameigen|  Regiiter des unterzeichneten Sreis- |, Preistih bei Öletwit, im Non, 1976, * ae N 
I r Til si dena 7420 . N zu Berlin; ö Gericht? erfolgenden Eintragun] von Raczeck. (2154 Chr Hansen 40 
u ae RB A Zee u en" ae N en RE SperiataıtDr:med,Meyer | = 
ſir 300.8 eeignete Eichen von 26 bi 5 92% die Breslauer Zeitung, die 7 Er 
44 Centimeter Bruſthöhen Durchmeſſer und 200 ichen von 16 bis incl. Te 810 Schleſiſche Zeitung, die Berliner S. 1 . ner zes 


Jauer, den 21. November 1876. 1 
Kgl. Kreis-Gericht. 1. Abth. Haarfärben 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, 


25 Centimeler Bruſthöhen⸗Durchmeſſer verkäuflich. 


4 H Börſen Zeitung und durch den 
unterzeichnete Forſtverwaltung an. Die Stämme 5 3 8 / 


Offerten nimmt die 
Reichs⸗ und Staats: Anzeiger 


un noch nicht gefällt Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
2147 


Berlin, Kur 91, heilt brieflich 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


Carlst ib, den 23. November 1876. ; ſowie ung gestütz 
Die Hugo Graf Henckel'ſche Forſtverwaltt ieee . ohne son Beru aus emptehlen sich Bi] 

9 9 2 erwa ung. wird zu kaufen geſucht. — Offerten Königliches Kreis⸗Gericht. . — . nach den neueſten Gebr . Schr der S 
essner. A. Z. 25 Gogolin poſtlagernd. [2150] Michaelis. Forſchungen der Medicin. [1920] 1 Perrückenmacher, Schloss- Ohſe. 


— 


— der Bresl. 323. 
Geſchüfts- 
Verpachtung. 


Liqueur⸗Detail⸗ 


Geſchäft 


in Innern der Stadt iſt Neu⸗ 
jahr 1877 an einen tüchtigen 
baukionsfäpigen Mann zu ver⸗ 
pachten. Offerten erbeten unter B 
R. Z. 18 durch Nudolf Moſſe 


in „e 170° 34 


Anerbieten. 


In einer der ſchönſten, bet gelegenſten 
Kreis⸗ und Garniſonſtädte Schleſiens 


Er Haus, inmitten der Stadt wel⸗ 
ches umgebaut werden muß, wobei 
F dn u. Ziegeln vorhanden ſind, 
billig zu verkaufen unter 8. 64 
— 


Ein lebhaftes altrenommirtes B Roth⸗ 
5 95. 90 Pf., 1 M. 1,25 


1 Beal tungswerlhes 


UT NE 


Seiden and⸗ Re . a und dane, 
die ſich vorzüglich zu elle H 0 | ) m 4 aren ; 


Cravatten Möbel und Gardinenhalter in 40 


eignen, werden ſpottbillig ausverkauft] Muſtern, Bilderrahmen in allen For: 


bei Em u Elsner, men empfehle Ma ſehr billigen Preiſen 


und verſende 
Ohlanerſtraße 78. franco. 
und Rheinwein 


g . u. 1,50 M. 
Moſelweine a Fl. 70 u. 90 Pf. 
[Muscat Lünel (üßer), ä Fl. 90 Pf. 
Uungarwein, ee à Fl. 1 M. 25 Pf. 
Ungarwein, gezehrter, Fl. 1 50 u. 2 M. 
Tokaver Ausbruch à Fl. 1 M. 75 Pf. 
Champagner a Il. 2,50 u. 3 M. 
Alter Cognac a Fi. 2 M. [5799] 
Famaſca⸗Rum à Fl. 1 ar 25 Pf. 


— 
— 


Ad. Heinrich, Bildhauer, 
Brigittenthalerſtr. 27. 


Frische Hummern, 
Lachs, Zander, 
Steinbutt, Kabeljau, 
Dorsch. Schellfisch, 
lebend. Wels, ſtarle 


Getreide⸗Kümmel a & 1 M. 20 Pf. 

echten Sms dale, Karpfen, 

Schweizer Abjintb = = 2 — : Schleie, Hechte, 
Ri Bitter⸗ = 1:0 : 

Seiner Bunfthefieng - 1 + 50 „ Raucher-Aal, Flundern, 
Bowlen⸗Extract. s : 50 = 


Franzbranntwein . , Bücklinge, Sprotten 


it ein großer Wohnungsmangel und Weidenſtr. empfiehlt eitgemäh billigſt 
werden auch Grundſtücke zu kaufen A. Gonschior, Nr. 22. E. Huhndorf, 
1 geiuch, fo daß ein verjtändiger, ſolider ar — Samtedes rice 22. 

k auunternehmer mit einigen Mitteln, chmiedebrü 


bar, gegen 5% Zinſen zu haben. 


1 
2 Reſlectanten werden erſucht, ihrer 
Anfrage eine möglichſt genaue B 
ö Verhältniſſe beizu⸗ 
fügen und der Expedition der Bres⸗ 
x — einzuſenden ade Fefe 


ſchreibung ihrer 


“1 21 


oder eine Bau⸗Geſellſchaft ein ſehr 
gutes Geſchäft machen würde. — Bau: 
Terrain in beſter Lage, zu ſoliden 
Pcreiſen, it genügend, zum Theil noch 
mit 1500 Rm. pro Morgen Baugelder⸗ 

VPorſchuß, beides auf 10 Jahre unkünd⸗ 


Die holl. Windmühle 


5 Freigut Bruch l., Kreis Neumarkt, 


4 

1 ieſelbe hat 3 franz. Mahlgänge und |# 
ha 95 Spitzgang. Das Getriebe ganz 
von Eiſen. Reflectanten wollen ſich 


Nu Eine im ae Des 
5 — befindliche aan 


fenfabrik 


iſt unter günſtigen Bedingungen 


bald zu verkaufen. 

Gefällige Offerten unter L. 
Nr. 4086 an Rudolf Moſſe, 
en, 


oll zum Abbruch verkauft werden. 


an die Verwaltung wenden. [2152] 


N 


„ Durch 25 Jabre erprobt 


5 Auatherin- KHundwalfer f 


Ein Paar 


ſehr flotte 


Füchſe, 


Vollblut, 
3 Zoll, 5 und 7 Jahre, ſehr paſſend, 
ſtehen für 1600 Mark [7036] 


zum Verkauf. 


Näheres sub H. 22,759 durch die 
Annoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in in Breslau. 


von Dr. J. 6. Popp, 

k. k. Hof⸗Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 

aromatiſches 17 und Mund⸗ 
N wie zur Stärkung, Belebung, 
Ertriſchung und Reinigung der 

Zähne, des Zabnfleiihes und 

Mundes. Preis pro mio 1.25, 

2 und 3 Mark. 14885 
Dr. Popp” eee 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben ders 
ſelben vorzubeugen. Preis 60 Pf. 


Vegetabiliſches Jahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den fo läftigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartbeit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
a3. Selbitausfüllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60: 
für Kinder Hack 
5 gZu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
; 8 in Breslau bei Apotheker 


e⸗ 


Der Zuchtbock⸗ und Zud tmutter⸗ 
Verkauf der Original ⸗Negretti⸗ 
Stammheerde von Hoſchtitz, welche 
im Jahre 1873 von der Herrſchaft 
Alttenſchitz käuflich übernommen wurde 
und daſelbſt rein gesüchtet wird, bes 
gann am 20. November d. J. 

Nach Littenſchitz gelangt man von 
der Eiſenbahnſtation Hullein (-K. 
Nordbahn) oder Neſamyslitz (Mähr. 
Schleſ. Nordbahn), woſelbſt die gefer⸗ 
tigte Gutsverwaltung auf Verlangen 
Fahrtgelegenheiten ſendet, wenn ihr 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ I rechtzeitig das Avis zukommt. [7037] 


7 een 


Meine 5 Ctr 


0 Kr Adreſſe E. 
X poftlagernd. 


75 Garantie für Wirkſamkeit. 


Froſtbalſam 


Ih 


* 
be 
ö 


=; 


a 40 und 75 Pf. bei [7039 


G. Roiher, 


1 
f 


Inländische Fonds. 


der aus Saazer 
Stecklingen gezogenen feinſten Prima⸗ 
ar een berlaufe den Ctr. zu 180 Mk. 
K. in Boruy⸗ “ls 


vertreibt in kürzeſter Zeit alle Froſt⸗ 
IN ſchäden, auch wenn dieſe „bon ver: 
tet over aufgebrochen. In A 


1 —— 8 25 Abra, 


ki traße Nr. 20, S. G. Schwartz, uts⸗ e e 
A Oplauerftrahe 21, E. Groß 8, bei Kremſier, Mähren, 
Neumarkt 42, E. Störmer, am 12. Nopember 1876. 
Oblauerftrahe 24/25, B. Biebag, Franz Charwät, Gutsverwalter. 
Apotheker, Friedrichſtr. 51. — — — ˙. 
Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


Die geehrten Anfragen zu beant- 


worten, erlaube mir anzuzeigen, 


dass ich das Depöt meines [1947] 


Restitutions-Fluids 


in Breslau aufgehoben habe. 
Carl Simon, R 


Der Bockverkauf 


in der Ramb.⸗Stammheerde 


Zuzella bei Krappitz 


hat begonnen. 


Erfinder des „Restitutions- Fluids“ | Gogolin. Wagen ſtehen auf vor⸗ am Platze. 
und Gründer der Fluid- Heilmethode, beige ue in Go Gael be⸗ 
* odecke. 


ene Neg. Bez. Fo 


Breslauer Börse vom 24. November 1876. 
Inländische Elsenbahn-Stammactlen 


uſter und Zeichnungen 
509 


| Geſchaͤftsloſen 


F.⸗ | 1e 


iſt b 


Nächſte Bahnſtakion] anderweitiges Engagement, ani 


prachtd. 55 arte u. mehl., Bd 
und roth, à 2,80 Mk., Johanni⸗Kar⸗ 
N vorzüglich ſchön und groß, 
3.70. M., frei ins Haus liefert 
Theodor Rudolph, Lehmdamm 46. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Herren aus allen Orten, welche über 
20 Mark verfügen können, wird durch 
Vertrieb von wichtigen Büchern ein 
dauernder, reeller Erwerb nachgewie⸗ 
ſen. Offerten unter B. J. Nr. 83 mit 
Retourmarke befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. Probebuch 
befindet ſich daſelbſt zur Anſicht. 


Eine gebild. Dame, muſik., ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung 
elbſtſtänd. 
Geſell⸗ 
und 


als Nepräſentantin bei 
Leitung der Wirthſchaft, a 
ſchafterin oder zur Erziehun 
Falte mutterloſer Kinder. Antritt 

bald oder Weihnachten. Gef. Off. u. 
Ch. E. 40 a. d. Expedit. d. Kae a: 
Agenten verbeten. 931 


Ein junges, gebildetes Mädchen, im 
Schneidern geübt, ſucht Stellung | m 
als Stütze der Hausfrau oder bei 
einer einzelnen Dame. Adr. u. M. G. 
poſtlag. Dittersbach bei Waldenburg. 


Ein verh. Buchhalter 


wird für eine Zuckerfahrik, bei 400 
Thaler Gehalt, freier Wohnung und 
Feuerung, zu engagiren geſ. Meld. 
mit Zeugniß⸗ den r sub O. 2299 


chen Annoncen⸗Bu⸗ 
[7024] 


im Stangen’f 
reau, Eacksſtraße 28. 


Ein Buchhalter, 


der bereits in einer Brauerei ſervirte, 
der doppelten Buchführung mächtig 
iſt und auch die Kundſchaft beſucht, 
wird per 1. Januar gewünſcht. 
unter Angabe der Empfehlung unter 
Chiffre G. K. 200 poſtlag. Breslau. 


ine der älteſten Wein⸗Groß⸗Hand⸗ 
lungen in Stettin ſucht zum 1. 
Januar 1877 einen ſoliden, tüchtigen 
Reiſenden. — Reiſende, welche die 
Provinzen Schleſien, Lauſitz und die 


15 


Ein der polniſchen Sprache Nahe 
Bureau⸗Vorſteher 


kann ſich zum ſofortigen Eine Bei 
mir melden. 
Tarnowitz, den 16. Nabend 1870 
Toepfer, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ei See deere = ch we 8 — 
ucht zu Neujahr oder ſpäter Stel⸗ 
auf einem Dominium. Hierauf Schöne a ig arg 
1 ectirende werden erſucht, ihre 


ſind Nachodſtr. 8 bald zu beziehen. 
Offerten unter Chiffre T. F. 18 an 


die Exped. der „Görlitzer Nachrichten f 
Nachodſtraße 18 


und Anzeiger“ in Görlitz einzuſenden. 
iſt im 2. Stock ſofort oder Neu⸗ 


abr 1877 eine durchaus reno⸗ 
virte Wohnung, 2 Zimmer, Ca⸗ 

binet, Entree, Küchenſtube mit 
5099] 


Verziiethnugen un 
Miethsgeſuche. 


Inſerlionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Kleinburgerſtraße 150 
ſind noch einige elegante Wohnungen 
mit allem Comfort zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt. [5111] 


Ein unverheiratheter, tüchtiger 


Wirthſchaftsbeamter 


wird zum Januar 1877 geſucht. 

Gehalt 350 Mark. Freie Station. 

Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 
Mollwitz bei Brieg. Aſſig. 


Ein junger Oekonom wird als Eurlsſtraße Nr. 17 
en 


bei 150 Thlr. 3 u. freier Station 
per 1. Januar 77 zu engagiren ge: 
ſucht. Bewerber wollen ſich mit Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften sub N. 2300 im Stan⸗ 
en'ſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
b 28, 28, melden. [702 5] 


Waſſerl. bilig — verm. 


In meinem neu erbauten Hauſe, 
Neue Straße, iſt der Eckladen zu ber: 
miethen und vom 1. April k. J. ab 
zu beziehen. Sigismund Rechnitz, 
3 Di Natibor. 


— Ode thorbahnbof 8 V. AM fr. — 1 U. 
50 M. Nachm. — 7 U. 51 MI. Abds. 

Nach Schmisdcrela: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 1 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderfhorbahnus 

2 U. 68 u. Nachm, — 9 . 48 A. Abde. - 
Stadthahnlof 3 U. 15 M. Nacken. — 10 


Elasnbatın. und Poston-Course.|-; Ng 
(Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn-Personenzüge® 
Freiburg, Waldenburg, Schweienitz, |, 
Rothenburg, Frankenstein: 


Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 20 M. Vorm. 2 M. Abds. — Mochbem 3 U, 13 M. Nele 
— 1 U. 5 Mu. Nachm. — 6 U. 16 u. Abda, — u U. 5% M. Abads. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — II U. 38 M. Vm. Von Schoppinitz; Ank. Odertkar, 


— 4 U. 15 M. Nochm. — # U, 25 M. Abda, 
Nach Freiheit, Prag und Wien: 
Aus Breslau Abg. 5 U. 45 N. fr, Ank. in 
Trantenau 11 U. 4 M. Vorm., in Freiheit Il U. 
40 M. Vorm., in Prag 5 U, 49 M. Nachm. — 
aus Bresian Abg. 1 F. 3 M. Nachm. — Auk. 
in 1 # U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 NM. fr, 
Bresiau- Reppen- Cüstrin: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 3 U. SM. 
Nachm. — TU, 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 
du. 10 U. fr. (nur von Grünberg). — 
5 U. 15 M. Nachr. — 10 U. 42 M. Ab, 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. (nur bis Cose 1) 
— II. — (Courier-Zug) h U. 33 N. fr. — IT, Zu; 
. fr. IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag, 
v. 825 883 4 . Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, (uur bie Gleitz). — 
VII. Zug 9 U, Abds, (our bis Oppel n). 

An Zug III. IV., VII. dehnen 


bahshof 10 U, 
10 U. 17 
Vorm. 

Von Oels; Auk. Oderthorbahnhnt 7 U. 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 18. x. 
d= Stadtbsinhar T U. 30 NM. tr. — 12 1 
235 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abde, 

Von dchmeds tele: Auk. Odertbor 
bahnhof 5 U. 30 M. Nach 

Anschiuss nach und vos der hren 
lau- W arschauer Eisenbahn in ga 
von Vals nach Wilhelmebrick 7 U. 7 # 
fr. 2 U. 40 M. Nachm. — 6 H. 25 M. Abd. 
von Wılheimsbrück etc. in 0c 8, 9 U. Vin. 
— 1 V. 86 M. Nachm, — RU 45 &. Abd, 

Anschluss nach und von der 00 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U 
34 Miu. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds. (nur 
Bu Krotoschin). Von Gnesen in Oels 

2 Min. Nachm. — 6 U. 18 Mk. Abds. — 

12 Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creus- 


Vorm. — Stadtbahnhof 
A. Vorw. — Mochbera 10 U. 13 U 


Mark mit Erfolg beſucht, 5 dio Neisse-Brieger-Risenbahn In Hrieg] burger Burna zn Oreuzbug: von 2 
den orzug. 5#] an, an Zug II., V. und VL die e burg na. h Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — 2 U, 
M ld t A b R Oder - Ufer - Eisen ıbahn in pein, 50 M. Nachm —.8 U. In Min Ab. Von 
eldungen unter Anga e e⸗ Lus IL und v. (Oonier und Cheat“ Posen in Creuzburgt 10 U. 31 M. Ab, - 
ferenzen und Mittheilung bisheriger zug) nur mit i. u. II. Kl, Zug III. uit f 8 U. 37 U. Vorm. — 12 b. 27 M. Nachm. 
Thätigkeit find unter H. 312 an Nu⸗ II. —IV. EL, Zug IV. mit L-ID. Kl., Berlin, Hamburg, Dresden: 


dolf Moſſe, Stettin, Breiteſtraße 
26/27, zu richten. 


in Commis (Materialiſt), mit 
guten Empfehlungen, und in 
aus, Ku ver 1. Januar 1877 
ee pen Gefl. Off. erbeten unter 
69 in der Exp. d. Bresl. Zig. 


alle übrigen mit L—IV, 
Ank. 8 U. 38 NM. tr. (uu: . oz 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 


Abg. 6 U. 10 . tr. — 10 U. 18 . Vorm. 
> (Expresszug vom Cent alan yon). — 120. 
A. 45 M. Mitt, (bis Frank furt a., O. vom Contral- 
Lerm. 117 100. 1 Er 31. san, "sm: babuh.).-- 6 Uhr Nachm. (bie Görlitz.. 22 
von »wiechm — ach. ie * 
Hi Oswiecim). — 9 U. 41 M. Abde. Con- Er 5 4 (Couribraug, von Contralbahn- 
tiorzug). — 10 U. 10 u. Ab. (von Ode berg) hof). 
Bresiau-Frankenstein-Mittelwalds: | ank. 6 v. 38 M. fr. (Donriermg, Pente 


Abe. 7 U. fr. — 10 U, 5 M. Vria. — 6 U. | bahnhof. — 7 UH. 8 M. Vorn U. 18 * 
Vrm. (nur von Gürlite). — 370. 10 NM. Nel. 


45 NM. Abels, (vom Cent: ‚albahu- 


23 1. Nm. — 8, 15 M. Ab. (nur bis Camenz). 


— — — —— DIAR, Ank. TU. 40% fr. © Bsozug, Centenldahrhef!. — 6 F. 15 w 
15 An Commis Keie 57% 0 m. r = ene (Centraibahshar), 11 r. 45 M 0 
eſetzt 8. (Schnellzug). 
Verbindung mit 1 und Wien per Mittel- 
Nos dzin. Siegfried Peſchke. walde, Abt. 7 U. fr (Central Bahnhof.) Sagan, Berlin: 


Ein junger Mann, 


der feine Lehrzeit im größeren Manu⸗ 
factur⸗, Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft beendet und auch ſchon in 
fegen Geſchäften fungirt, das Con⸗ 
ectioniren wie Maßnahmen verſteht, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
101] 
Adr. unter 8. B. 68 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Off 
149 
M 
6 
Off. 


fr. — 1 U. 38 M. Nia. — 7 U., 33 Min. Ads, 


Abg. 6 U, 10 NM. ir. - 
(Expresszug vom Centrelbahnhof).— 3 
40 51. Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 


hot), 
I 0, IS A. (von Sommerfeld). 


Ank. in Prag 5 U. 40 10 U. 15 M. 8 


8 U. 28 M. Abds. 
Posen, Stettin, Königsberg: 


Abe. 6. V. 50 2. fr. —. I U. Nachm. (nur 
5 U. 35 M. Abds. 


Nacum. — In Wien 


ank. 
3 U. 16 M. Nachm, (Represszug. Centralbahu- 
bof). — 5 U. 15 M. (Oentralbahnk ). — 1% U 
5 Min. Abds, (Schnellzug), + 

Cburiorzug uur al L und IT’ Express- u. 
Schnellzug mit I.—III., alle übrigen Züex 
mit L—IV, KI. 


Poruonen- Posten: 
Trebnitz- Abg. 11 U. Abde. — Ank 8 U. 
25 M. Abends. 
Koberwitz: Abz. 7 U. 30 Min, iran. — 
Aus #0, Abds, 


bis Kreutz). 
Ank. 8 U. 45 M. tr. — A U, Nachm. (nur 
von Posen), — 8 U, 20 M. Ahds. 


Rechte-Oder-Ufor-Eisenbahn 8 
Nach Dziedirs: Abg. MHochberu 8 . 
30 M. fr. — 5 U. 16 M. Nm. — Studtbabn, or 
6 C. 22 M. ir. — 10 U. 20 M. Vorm. - ‘1 
30 M. Nachm. — Oderthorbshuhof h U. 42 M. 
ir. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U,45 M. Naohın, 


Nach Gele: Abg. Stadtbahnhat 8 U. 8 M. 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prloritäten. 


\ 5 i J und Stamm- Prlorltätsactien. icher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
ig bees A 1085 87% Non, | Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B..|5 81 G un 
ee 44 „ Br.-Schw.-Frb. 66 G Lombarden ...|4 129 @ ult. 120 0 
die | ” B, nano 97 B Obschl; ACDE, 5 133,50 B Oest-Franz-Stb.|4 424 4 ult. 424 @ 
5 Bt.-Schuldsch, . 5 Ae B. I — Rumän. St.-Aet. 4 12 6 — 
. AR ae R0.0-Kisenb 4” | 106,50 bzB do. St.Prior.|8 | — 2 
N Bresl. Stadt.-Obl. 4 5 Dal do. St.-Prior. 5 109,90 bz Warsch.-W. StA 4 — 1 — 
do do. x 4 100,75 E Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — | — 
Sechl. Pfabr. alt. 10 84,60 bz 40. 8A. [5 — Baan dp. | m ver 
5 315 —— 0. rior. — — 
. 2 ‚50 ba inländische Eisenbahn-Prioritäte- | Krak.-Oberschl.| 4 — | — 
A0. Lit. A. 4 34,75 5 1500er ‚Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — — 
W Er be 195.25 bz] Freiburger....|4 | 89,50 B Lit. G. 94 | Mährisch - Schl. 
do. do. 10 195, 8 | 
1 do. Lit. 3. 15 do. 3 94,50 B a Centralb.-Prior. 5 — — 
a ''do. ...: do, Lit. J. 4 | 89,25 8 Bank-Autien. — 
er ©... .: He 1.96 B do. Lit. K. 4½ 89,25 B Brsl.Discontob.}4 67 @ 152 
o 1 II. 94, G do. „5, | 97,50 B do. Maklerbk.|4 | — — 
Ado. do. 44 100,75 850 Oberschl. Lit. E. 34 84,25 B do. M.-Ver.-B. 4 Su — 
Ao. (Rustical). 4 I. 95 B do. Lit. C. u. D. 4 91 B do. Wechsl-B. 4 | 71,50 bz — 
Jo. o. . | 169,400 do. 1870 189,50 0 D. Reichsbank 4g 150 G u 
RE do. do..... 1* — do. 1874. 4 97 br Ostd. Bank fr. — TA 
Pos. Crd.-Pidbr. 94 a 4,15 bag do. Lit. F.. 14% | 100,25 B Sch. Bankverein 4 |: 87 @ 72 
KRentenbr. Schl. 1 96,25 vzB do. Lit. G.... 14% | 98,50 B do, Bodenerd. 4 94,50 B — 
Ado. Posener 4 — do, Lit. H.... 4% 100,25 bzB do. Vereinsbk. | — — [ba 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 910 458 ee 2 101 etbz& Oesterr. Credit. 4 229 6 | nit. 228430 828,50 
2 e 888 1 
ge 3.4 do. Win- B. 5, 1102,50 5 Industrie-Aotien. 
a R.-Oder-Ufer. 5 100,20 etbzB Brest. er 4 
— — —ü—ü— — ö be — — 
21 4. Nonte : Wechsel-Course vom 24, November, do. do. St.-Pr. 4 — \ _ 
0 5 Amsterd. 100 fl. 3 KS. 1169,65 B 40. Börsenact. 4 — 2 
. do. do. 3 2M. 168,35 0 do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 2% u — r i 48,50 G 48,50 G 
0. 0. U. — o. Bauban — — 

45 — London L. Strl. kS8. | 20,40 bz Donnersmarkh. 4 — 18,50 6 
talien. Rente .|5 — 0. 0. 2 ZM. 20,34 B Laurahütte 4 72 ulk. 72,15 à 72 bz 
Oest. Pap.-Rent. 4% 49,50 6 Paris 100 Frs. 3 ks. 81,25 B. 82 — 44 — 15 8 
0 do. Silb,-Reut. | 4½ 53,85 B do. do. 5 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 28,75 8 — 

Ao. Loose l860 5 93,75 à 4 b2B Warsch. 1008. R. 7 I8T. 247,25 0 Oppeln, Cement 4 — — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl. 4 bi 162 & Schl. Feuervers. | 4 _ 722 B 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 61 R do. do. 4, 2M. 160,50 bz do. Immob. I. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — — | do. do. II. 4 7 — 
do. 5 . = — 5 ‚From. Valuten, 85 NEN 4 71,50 B 5 8 
Russ. Bod. -C — ucaten 0. A. — 
Türk, Anl. 1865 85 — 20 Fre. -Stucko- — do. do. St.-Pr. 4 — 88,50 0 
Oestr. W. — — 162,75 bzB 75 on) 1 — 8 7 
Russ. Baukb er, 4 — 
100 B.-R. | 248,25 bz Vorwärtshütte. |4 — 12 B 


Preise der Cerealien. 


fee der städtischen Markt-Deputatlon, 
Pro 100 Kilogramm, 


Waare: schwere mittlere leichte 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. — rigst. 
41 41K 4. a 4 AIR 00 MIA 
‘Weizen, weisser. 193018 50 f 21 |40 120 m 3 17 40 
do. gelber. 19 201840 J 206019 40117 20 
Roggen neuer ... 18 50 17 80 17 2016 90 10 6011610 
Gerste neue 15 6015 20 15101490 20 13 50 
Hafer neuer 15 4011520 15 14 | 80 14 5011430 
Erbsen 18150118 — 117 16 30 16 — 11480 


Notirungen der von — Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststell tpreises von Raps und Kabsen. 
I 100 Kilogramm netto. 


242 441244 
NR 9 — ask: #5 1150 
Sommer-Rübsen. +++ +»... „ ae 5 
Dre ER LE 26 50 3 2 
L en nu adee rear» 26 — 23 — 120 — 


ꝑKleesaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 58—62, fein 64—69, 
hochfein 71—74. 
Kleesaat, weisse, ordinär 49—55, mittel 58 65, fein 68—73, 


hochtein 75 —78. 
Hen 2,60 —3,10 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 35,00-—36,00 Mark pre Schoek & 800 Kilogramm. 


Kundin Freien für don 25. November. 
Bogser 164,00 Mark, Weizen 198,00, Gerste —,- Hafer nr 
0 a 325, Rübel 73,00, Spiritus 54,50 


— — 


Börssn-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 X Tralles loco 53,50 B, 52,50 8. 


Zink: ruhig. 


Berantwartlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud non Grab, Barth u. Camp. (W. Fried rich) in Breslau. 


